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Da pemanitbhen

A
a

Keisbeſehreibung
1 Drittes Buch .
Bon der ſechſten und letſten Reiſe des Authors / und der Weg

durch die Mitternaͤchtige Laͤnder /Europa in Tuͤrckey und Perſien
zu kommen.

Samt einer ſonderbaren Beſchreibung vieler an dem Schwartzen und

Caſpiſchen Meer gelegenen Lander .

Das I . Capitel .

Von det ſeehſten und letſten Reiſe des

Authorn von Paris bis nach Smyrne .

Ch begab mich auf meine
„Der Her :

Von Lion reiſete ich nach Marſeille ,all¬
da ich zehen Tag bliebe / auf die Einſchiffung
nach Ligourne zu warten / und fuhre ab daſelb¬
ſten neben meinen Leuten / den 10 . Jaruarii
1664 . Unſers Schiffs Patron war Jean Flour ,

ſonſten Poſtillion genennt / weil er für den be¬

Tenne f . ſechſte Reiſe nach Orient ſten undfeiſſigſten Schiffer des Lands gehal¬
begibt ch don Paris / den 27 . No⸗ ten wurde . Tie unſer Fahrt zimlich ſchleu¬
d i p * 4 vember 1663. ſamnt 8 . Per⸗ nig und glücklich von ſtatten gienge / erblickten
Neiſe nach N ſeonen undesſchiedlichen Be⸗ wir den anderen Tag fruͤh ein groſſes Schiff /
e 0 0kuffs die ich zu meinem bey den Inſuln St . Margarethen . Wann
ö SD . Dienſt bey mir hatte / und dann das Meer niemands Freund / und wir

reiſete über Lion . Ich fuhrte mit mir den

Werth von 400000 . Francken / beſtehend in

Edelgeſtein / Goldſchmid⸗Arbeit / und anderen

ſonderbaren Sachen / die ich fůr den Konig in

Perſien / und Groß⸗Mogol beſtimmet . Wie
ich zu Lion war / erkauffte ich einen runden und

holgeſchliffenen metallenen Spiegel / ohnge¬

fahr dritthalbSchuh im Diameter . Deſſen

Wuͤrckung war wunderſam / dann wann ſol¬

cher an die Sonnen geſtellt /und ein Thaler an
den Wiederſchein der Strahlen gelegt wur¬
de / war derſelbe in geſchwinde zerſchineltzt .Die¬
ſer Spiegel gabe auch einen ſolchen ſtarcken

Wiederſchein /daß wann man einen Degen
vorhielte / natürlich ſchiene gleich als ob ein an¬

derer herauß kame . EinLiecht zu Nacht dar¬

für ſtellend /konte man einen Brief / denſelben
gegen demWiederſchein haltend / aufzweyhun¬
dert Schritt weit davon leſen. Dieſes Stuck
war dieſer Art eines der ſchoͤnſten/ ſo ſeith lan¬
ger Zeit geſehen worden . Alſo trachtete ich in

meinen Reiſen allezeit einige ungemeine Sa¬

chen zu bekommen/ welche den beeden groſſen
Monarchen in Aſien / bey denen ich angenehm
war / gefallen mochten / und jnſonderheit dem
Hheim des Groß⸗Mogols/ der mich in allen

Sachen hoch beguͤnſtigte/ und welchem ich in

meinen vorigen Reiſen viel ſchone Stuck ver¬

kaufft habe.

vor uns ein Schiff ſahen ſo die Flucht nahme /
thaten wir desgleichen / und kamen hey einem

kleinen Meerbuſen / der Hafen Agaie genant /
zwo Meil von Frejus ,zu anckern / allda nureine
ſchlechte Schantz / neben zwey oder dreyHau¬
ſern allein . Wir ſtiegen auß /weil es einwenig

über Mittag war / und ſahen daſelbſteneinen
ſchoͤnen und ſehr wol underhaltenen Garten
mit Gaͤngen von Pomerantzen und Citronen¬
Bauten beſetzt / welche den Ort alſo gruͤn und

dem Gemuͤht lieblich und angenehm in mitten

des Winters machen / gleich ob es in vollkom¬
mener Sommerszet ware / es werden daneben

guch viel Zierrahten auf Italianiſche Manier /
welchem Land dieſer Ort nahe ligt / geſehen.
Um vier Uhr Nachmittag begaben wir uns

wiederum zu Schiff / und waren nicht ſo bald
eingeſtiegen / daß wir ein groſſes Schiff auf den

Hafen mit vollem Segel zufahrend ſahen . Als

ich denPatron befragte / was es ware / antwor¬

tete mir derſelbe / daß die Zollsbeſtaͤnder von

Toulon, ſolches haͤttẽ gußꝛüſten laſſen / undvon

allen nach Italien gehenden Schiffen / einen ge¬

wiſſen Zoll Foraine genant / in Gute oder mit

Gewalt /zu forderen pflegten / ſo aber die Mar¬
ſellianer / wann ſolcher denſelben anbegehrt
wurde / nicht bezahlen wolten . Wie ich nun gol i
eine groſſe Ungelegenheit / ſo entſtehen konte , fe fel
befbrchte leſſech mir obald ich indem Schiff ben

war /
eudied
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55 berur / war / von demPatron ein Kaſtlein/ ſo ich jhme
bn. wer⸗ in Verwahrung geben hatte / und indeme mei¬

ne koͤſtlichſten Kleinod waren / liefern . Dar¬
auß nahme ich einen Theil zu mir / und gabe
das übrige inder Eyl einem meiner Leuten / ver¬
hoffend/ daß er mich nicht verlaſſen wurde / weil
ich eine groſſe Unordnung auf erfolgten Angriff
von dem Zoll⸗Schiff / ſo ein Aug auf unſeren
Patron hatte / und daher einige köſtliche Stuck
zu verlieren / genugſame Urſach hatte / zu beſor¬
gen / hielte ich fur rahtſam / in ein daſelbſten auf
Ancker gelegenem Genueſiſchem Schiff / ſodem

Zoll oder genanten Foraine nicht underworf¬
fen / mich zu begeben. Wie ich dann mich in

Pöſtur ſtelletehinuͤber zu ſpringen ; als aber
mein Abſehen / wie weit die beyde Schiffe von

einander / nicht recht genommen / und ſprange /
fiele ich indas Meer / da in dem Tumult me¬

mand bedacht geweſen/ mir zu hilff zu kommen /
und hatte zwiſchen dieſen beeden Schiffen zu

grund gehen muͤſſen/ wann ich nicht zum Gluͤck
ein Seil bey einem Knopf erreichet . Wie ei¬

ner meiner Dienern mich in ſolcherGefahr er¬

ſahe/ ſprang derſelbe eilend in das Genueſiſche
Schiff / und wendete all ſein Vermoͤgen an /
mir hinauf zu helffen /welches nicht ohne groſſe
Muͤhe beſchahe. Under deſſen fuhre das Zoll¬
oder Foraine : Schiff jmmer auf das Unſerige /
und ware bereits ſo nahe / daß mans anhencken

konte / und der Haubtmann / um unſerem Pa¬
tron eine Forcht einzujagen / ruffte / daß dafern
man ſich nicht ergeben thate / er memand Quar¬

Ge waden tier geben wolte . Als nun die von der kou¬

Riffen . raine oder Zoll ſahen /daß Floutr ſich nicht un¬
derwerffen thate / thaten ſis auß Muſqueten

viel Schuſſe auf uns . Einer unſerer VBoots¬

knechten ward bey dem Maſthaum verletzt / und
ſtarbe drey Tag hernach . Des Schiff⸗Pa¬
trons Sohn bekame einen Schuß durch ſeinen
Rock / ſo aber demſelben allein die Haut aufge¬

uttzet / und dem Vatter ſelbſten wurden zween
Schuſſe in ſeine Kappe / darüber er ſich um

etwas entſetzte. Jedoch den Muht nicht ſin¬
cken lieſſe / und gleich wie derſelbige einer der

Geſchickteſt⸗ und Erfahrneſten ſeines Beruffe
ware wurde er Rahts / mitMahier ſein Schiff
zwiſchen zwey Genueſiſche / die daſelbſten un¬

der Ancker lagen / hinein zu bringen / welches
jhme dann alſo glücklich gelungen / daß derſelbe
der Gefahr / die er vor Augen ſahe / entrunnen /
dann das Zoll⸗Schiff / ſo dem unſeren ſich an¬
zuhaͤncken / und deſſen ſich zu bemeiſtern ſuehte¬
in den Seglen und Stricken ⸗ der anderen
Schiffe ſich dergeſtalten verwickelt / daß unſer
Schiff⸗Patron Zeit und Gelegenheit hatte / ſt
duuß dem Hafen zu entkommen / und durch ſtar¬
ckes Rudern die Weite zu erreichen . Es war z

um etwas windig / und ſo bald er in der See
ſich befunden / begunte der Wind alſo gut zu h
ſeyn / daß das Schiff den gefolgten Tag fruh
zu Monaco einlieffe /und von da in zween Ta¬
gen zu Genua ankame .

Als ich /der in dem Genueſſſchen
Schiff

ſ

dach befunde des Patronen Kloue Schiff
daran meine Leute waren / entrunnen / und auß
Wr 9 g

ſtiege ichneben dem jenigen mei¬

e N

ner Leuten/ der mir gefolgt / anLand / um zit
trachten / wie es anzuſtellen / unſerSchiff wie¬

derum zu erreichen: Aber nachdem ohngefahr
ein Schiffer von Frontignan , welcher Wein
auß Langueſloc nacher Italien zu führen / ge¬
laden hatte /angetroffen / dingte ich mit demſel¬
ben mich bis Ligdurne zu lieffern . Begabe
mich darauf in ſeinSchiff / wirkamen an VII.
lefranche ; und hernach nachMonaco da wir

eines Morgens früh anlangten .
Seo bald ich außgeſtiegen / gieng ich inden Seine Am
Pallaſt hinauf / die Furſtin in abweſen des wn zune
Furſten / derzu Genua war / zu begruſſen . Die¬
ſelbe empfienge mich ſehr hoͤflich / und befahle /
daß mir der Ort / und was ſonderbares in des

Fuͤrſten Kunſt⸗Kammer / gezeigt wurde . Es
ſeynd in derſelben viel ſchoͤne Gemahlde / und

Stuck von Uhrwerck und Goldſchmieds⸗Ar¬
beit . Aber under anderen ungemeinen Sa¬
chen zwey Stuck Chryſtall / jedes uber ztveeln
Faͤuſtgroß / in mitten des einen iſt bey nahe ſo
viel als ein Glas voll Waſſer / und in dem ann¬
deren Mooß / welches naturlich / indem das

Chryſtall zuſamen verhartet / darein geſchloſ¬
ſen blieben /und dieſe zwey konnen wol für ſon¬
derbare Stuck gehalten werden. Auß dieſer
Kunſt⸗Kamer führete man mich in das Hauß⸗ und tuns er

rahts⸗Gemach / ſo eine groſſeKammer / langer 1 15
als breit / mik vielen Schancken / darinn das ges ben
Gold⸗ und Silbei⸗Geſthir / viel mit Gold und den .

Perlen geſtickte Beth / und andere koͤſtbare Zier¬
raht verwahret werden . Von der Höhe des
Schloſſes ſo auf einem gaͤchſtützigen/ in das
Meer vorgehenden Felſen / wird ſolches mit

Luſt geſehen/ und dieſer Fels iſt den hohen Ber¬
gen dieſer Küſten allein durch einHalb⸗Inſul
angehaͤngt / welches dieſenOrt neben anderein
Vortheil / ſo derſelbe von Natur und Kunſt
hat / einen der namhaffteſten in Italien ma¬

chen thut . Ich beſahe auch die Munz / da eine
ſo groſſe Quantitet derStuck von 5. Sols , die
man in Oſten verführt /gemüntzt werden .
Wie ich in obacht genommen / daß das
Schiff von Frontignan , welches ſehr geladen
ware / all zu langſam fuhre / bedingte ich den

anderen Tag meiner Ankunfft zu Monaco ein
kleinen Nachen / und ſchiffete nach langs der
Kuͤſten/ ſo mit ſehr ſchoͤnen Dorffern undHau¬
ſern beſetzt / bis nach Savone, allda einen ande¬
ren Nachen bedungen / um annoch ohngefähr
30 . Meil ſo von da bis nach Genug ſeynd du
fahren / wir brachten die Helffte der Reiſc zim¬
lich luſtig zu : Als aber in ungeſtumer Wind /
ſo uns bey nahe zu grund gerichtet haͤtte/ ent¬

anden / wurden wir gezwungen in das Ge¬
ſtad / von deme uͤber3. Meil entfernet waren /

u kommen zu trachten. Bey deim Ort da wir

ahfuhren/ iſt eingroſſes Dorff / und weil es noch
och Tag ware / un Genua / bis dahin nur noch

9. Meil / zuerrechen / lieſſe ſchPferde für mich
und meinen Diener ſuchen/ obſchon dieſelben nit

von den beſten/ trieben wir ſie doch ſolcher maſ¬
en fort /daß wir mit Undergang der Sonnen

zu Genug ankamen . 5 e
Es iſt nicht zu ſagen /wie aigenehm der

Weg dieſer neun . nach langs 58
2 eyk ?
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ſche ; dann einer Seits ſeynd nach einander.
koöͤſtliche Hauſer und ſchoͤne Garten / und auf
der anderen Seiten ein ebenes Ufer / an dem die

Meeres Wellen fein ſanfft ſich brechen .
Bey meiner Ankunfft zu Genua / funde ich

meine Leute / die wegen widrigen Windes noch

nicht nach Ligourne abfahren koͤnnen : Als
aber nach zween Tagen die Winde ſich gean¬
dert / und gut auf Ligourne war / fuhren wir

in 24 , Skünden der .
Erkonmet Ich begrüßte alſobald den Gubernatorn/

nach Lis our . der mir / ſagte daß der Groß⸗Hertzog Nachricht
8

hatte /daß ich ankommen ſolte / und daß er von
demſelben Befehl / mir in ſeinem Namen zwo

Küſten mit Florentiner Wein zu verehren / ne¬

ben Anmeldung / daß Ihr Durchleucht begaͤr¬
ten / daß ich dieſelbe zu Piſa, da ſie ſamt der gan¬

tzen Hofſtadt ſich befanden / beſuchen mochte .
Auf dieſen Befehl begabe ich mich ohngeſaumt
dahin / uud wurde ſo wol von dem Groß⸗Her¬
tzog / und der Groß⸗Hertzogin/ als der Fuͤrſtin
deroſelben Schnur / alſo wol und freundlich
empfangen/ daß ich den Tag meines Lebens ſol¬
ches mit ſchuldigem Relpect , im Gedachtnuß
haben ſolle . f i

Wie der Groß⸗Hertzog eben damglen we¬
gen der Sach / davon ein groß Geſchrey in

Italien war / betreffent den Anfall der dem

Monſieur de Crequi , Frantzoͤſiſchen Abge¬
ſandten zu Rom / von den Corſen beſchehen/
darzu er von dem Pabſt und Konig Mittler
ernennet worden / ſehr beſchaͤfftiget geweſen /
hatte er die Zeit nicht / wie er wol wunſchte / mit
mir ſich zu erſprachen ; aber er ſagte mir / daß
weil dieſe Geſchaͤffte in acht oder zehen Tagen
erörtert ſeyn ſolten / eralsdann nach Ligourne

ſich begeben wolte / um daſelbſten einen Theil
der Faßnacht⸗Zeit zu verbleiben . 5

Als der Groß⸗Hertzog / ſaint ſeinem gan¬
tzen Hof / zu bemeldtem Ligourne angelangt /

und wird von gienge ich den ſolgenden Tag meine Schuldig¬
deſllüßeboch keit bey demſelbenabzulegen / er ſagte mit ſehr
dare ver buͤndlicher Manier / daß er Zeit haben wur¬

de funffzehen Tag lang mit mir ſich zu beſpra¬
chen / und daß hme ſehr angenehm ſeyn ſolle /
wegen meiner Reiſen mir zuzuhoͤren. Dieſer
Furſt hatte eine Gewonheit alſobald nach der

Mittags⸗Mahlzeit ſich zu verſchlieſſen / und

niemand vor vier oder fünff Uhr Abends /Ver¬
hör zu geben . Ich hatte die Freyheit / taglich
morgens früh zu ſeinem Beth gelaſſen zu wer¬

den / allda er mich niderſitzen lieſſe / und waren
wenig Tage bis zu meiner Abreise/daß ich die¬
e Ehr nicht genoſſe. Es befande ſich dama¬
len niemand in der Kammer des Groß⸗Her¬
tzogs als ein Stumm / der ſeith langer Zeit in
ſeinen Dienſten war / und ſie verſtunden ſich
durch Deutung alſo wol mit einanderen / daß
mit Worten nicht beſſer beſchehen konte . Ich
beobachtete mit Verwunderulig / daß / wann
der Groß⸗ Hertzog jhime den Schluſſel zu ſe¬
nem Cabinet übekliefſerte umdarauß Brieffe
oder etwas anders abzuholen / er niemalen das

jenige /was der Furſt begehrt / zu bringen ge¬
manglet . Die Zeit /inderen ich hey jhm ware /

gienge vorbei /viel Verzeichmluß oder Memo¬

riglien meiner Reiſen / ſo ich ſauber aufgeſſtzt
hatte / zu leſen / aher mehrertheils war hme
lieber meiner mündlichen Erzehlung / als dem

Leſen zuzuhören . Ihre Durchleucht hatten
ſonderlichen Luſt dieWurckungen / des im Ein¬
gang dieſes Capitels / vermeldten Metallenen
Spiegels zu ſehen. Dann wie droben ange¬
deutet / konte damit durch den Widerſchein
der Sonnen / in geſchwinde einStuck Holtz
angezündet ! und allerley Metall zerſchmeltzet
werden . In der Nacht ein Liecht vorſtellend

/

konte man ſehr weit davon / wie droben ge¬
meldt / einen Brieff oder etwas anders leſen/
der Groß⸗Hertzog verlangte zu ſehen / ob von

dem Mondſchein ſolches eine gleiche Wuͤr¬
ckung haͤtte / aber zum Unglück ſchiene derſelbe
nicht die gantze Zeit ber / die ich zu Ligourne
mich befunde . N

Nachdem ich von dem Groß⸗ Hertzog / der and beſchen¬
Groß⸗Hertzogin und der Groß⸗Furſtin Ab⸗ cket.

ſcheid genommen / üͤberſchickte mir der Groß⸗
5

Hertzog dreyerley Wein auf meine Reiſe /
Wurſte /Kaß /Zuckerwerck /und ein Truhlein
viel koͤſtliche Artzneyen / und Wider⸗Gift in ſich
haltend . Es waren herꝛlſche Materialien / da¬
von die Ikalianer ſehr viel halten ; aber dien¬
ten mir wenig / dann ſo bald wir in die warmen
Lande kamen/ begunten dieſe Oele / Balſamn und
Artzneyen / von der Hitze zu ſteden / davon die
Hlaſchen verſprangen .Von 24 . mit Schrau¬
ben zugeſchloſſene Buchſen Teriack / bliebe nicht
ein einige gantz / ſondern von allen zerſprunge
der Boden . 8

4
Dieſes von dem Groß⸗Hertzog mir uͤber⸗ Seile A
ſchickte herꝛliche Geſchenck / verurſachte mich / reif

ob ich ſchon bereits Abſchied von jhme genom¬
men hatte / bey demſelben meine ſchuldige
Danckbarkeitabzulegen . Nachdeme ich nun
mein Compliment verrichtet / antwortete er mit
gantz verbündlichenWorten / daß er mir wol et¬
was anders als nur eine Truhen mit Artzuey
geſchickt haͤtte; aber wünſchend in meiner Zu¬
ruckkunfft mich in guter Geſundheit wiederum
zu ſehen/ bedunckte zuErhaltung derſelben / jhne
nichts beſſers / als die in dieſer Truhen ſich befin¬
denden guten Mittel und Hertzſtarckungen /
deren ich mich nach erforderender Nohtdurfft
oft gebrauchen koͤnte. Nachdem ich jhme meine
Ehreꝛbietungerwieſen / nahme ich auch abſchied
von dem Cardinal von Medlicis, ſeinem Bru¬
der / und den folgenden Tag Mitwoch den 26 .
Marti / 1664. begabe ich mich neben meinen

Leuten auf ein Hollaͤndiſches Schiff / Jultiria
enant / deſſen Capitains Namen Jacob gewe¬

55 Als wir in den Nachen ſtiegen / um zum

Schiff zu fahren / kamen der Groß⸗ Hertzog
ſamt der Groß⸗Hertzogin/ und die Furſtin in ei¬
nen Ercker der gegen dem Hafen das Außſehen
hatte / und würdigten mich zum zweyten oder
drittenmal mit glücklicher Neis⸗Wunſchung.

Den 27 , bliebenwir den ganzen Tag zun
die Reede / einige Schiffe die annoch hre volli¬
ge Ladung nicht hatten /zu erwarten . Um fuͤnf

hr Abends / kamen der Groß⸗ Hertzog mit
den Füͤrſtenund Furſtinnen /ſamt einem Theil
desHofs / mit zwo Galleern und drey anderen

8
Schiffen
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Schiffen um die Flotten ſpatzieren fahrend /
da dann ein jegliches Schiff mit etlichen Ca¬
non⸗Schüſſen ſie begrüſſet . Um ſieben Uhr /

lieſſe derBefehlhaber der Flott / den Loſungs¬
Schuß zur Abfahrt thun Sarauf die nu. Schif¬
fe / in ſo viel die Flott beſtunde / abſegelten /

unnd die Fahrt auf Melina mit einem Nord¬
Weſt⸗ Wind richteten . Von dieſen

eilffenwa¬
ken zwey Kriegs und neun Kauffahrer⸗Schiff /

nemlich vier für Smyrne, drey für Ancona :
und zwey für Venedig . Die gantze Nacht

hatten wir guten Wind / aber zimlich ſtarck /
und viel uberzwerche ; welches eine Urſach war /

uud was

ban
hatten wir den Luiſt dieſe zwey Ort wol zu beſe¬Kcagen5

daß zwey Schiffe ſich von uns abſonderten .
Ihre Fahrt wie wir abnehmen konten / ztvi¬

ſchen den Elb⸗ und Corſiſchen Jnſuln nehmend

alldieweilen wir zwiſchen Elb und Italien
durchfuhren. b f

Den 28. um . Uhren Morgens / befunden
wir uns zwiſchen Porto Ferraro , und Piombi¬
no , und weil ſehr ſchoͤn und helles Wetter war /

en . Von dar kamen wir zwwiſchen zwo kleine

Inſuln / die eine Pal majola genant / die andere

ohne Namen / durchzufahren. Um zehen Uhr
ſahen wir Portolongone , und hernach von

Gegen
der ud⸗O

Wind / welcher allgemach ſo ſtarck zunahme /
Nacht uͤber / jnſonderheit wegen kan miral⸗ Seh

wann der Wind ſtarck geweſen / ware ein oder

ferren Monte - Chriſto . Im ein Uhr Nachmik¬

tag erblickten wir Caſtiglion - ſere und die U¬

brige Zeit des Tags / fuhren wir den Inſuln
Gigio und Sanuti neben hin . Denen zwey

Schiffen / die uns verlaſſen hatten Gelegen¬

heit zu geben / wiederum zu uns zu ſtoſſen / ob¬
wolen wir guten Wind / lieſſen wir jedoch bis
in dieNacht nur einSegel aufgeſpannen .Wie
wir dieſelben aber nicht vermerckten / wurden
alle Segel aufgerichtet / und alſo thaten wir die

gantze Nacht durch eine groſſe Reiſe

Den 29 , mit droben gemeldtem Nord¬

Weſt⸗Wind begleitet / erſahen wir Morgens
die Inſul Pontia und Palmerola , und auf den

Abend die Inſul Ventitione und Iſchia . Wie8

die Nacht herbey nahete / und die zwey von uns

ſich abgeſonderten Schiffe nicht erſchienen /
wurde entſchloſſen /daß an ſtatt gegen Mella

zu fahren / man gegen Sicilia wenden ſolte / da

man dieſe Schiffe anzutreffen verhoffete . Um

eilff Uhr vor Mitternacht verkehrte ſich der

Wind in Nord⸗Nord⸗Weſt / zimlich ſchwach /
ſo Urſach /daß wir dieſelbe Nacht nur iz.oder

4 . Meil weit kommen. 3

Den 30 . hatten wir den gantzen Tag ſtill .
Nacht eneſtunde ein Sud Olk

daß wir die
über / inſon

derüberzwerchen Windvielerlitten .
5

Dien . wahrete dieſer Wind bis auf den

Abend und war das Meer ſehr hoch welches geg
viel unſerer Reiſenden hart angriffe. Um neun

Uhr Abends wendete ſich der Wind aufWe¬
ſten / und fuhren wir demnach zu unſerer vor¬

habenden Reiſe luſtig for t .
„ Dien 1. April Morgens wax unſer Flott

wol wegen boͤſenWetters des vergangenen

Tags (als Finſtere der Nacht gantz zertren¬
net . Aber gegen acht Uhr/erſahen wir wieder¬
um

10 he e und zugleich die

drey Inſuln / welche vor Trapano ligen / nem¬

lich Lexanzo , Maretima und Fa vagnana¬
Um den Mittag kamen alle Schiffe dieſenIn¬
ſuln nahe / wiederum zuſamen / und als der

if Wind gegen vier Uhr Abends ſich gelegt /wa¬

re eine Stille bis um Mitternacht / da der

Nord⸗Veſt entſtunde / aber ſo ſchwach /daß

5
wir bis in den Tag nicht weit kommen

„
5

Den 2 . währete der Nord⸗Weſt bis um

zehen Uhr Vormittag ; aber nach dem es trub

worden / enderte ſichs inOſt⸗ Wind/ und war

Urſach daß wir von unſerem Weg abgeleitet

wurden / um nicht gegen der Küſten derBar¬

barey zu lauffen .
wiederum der Weſtwind / aber ſehwach alſo
daß wir dieselbe ganze Nacht kemegroſſe Reiſe

e
Den 3. mit anbrechendem Tag / war ein

dicker Mebel / daraufein Regen gefolget . Die

Unbeſtandigkeitdes Winds / der augenblick¬
lich ſich enderte / verurſachte uns dieſen Tag

Auf den Abend entſtunde

nicht geringeMühe / und konten wir allein all¬

gemach bis Abends um ſechs Uhren fortkom¬
men / da der Nord⸗Weſtqbermal entſtanden /
und wir wiederum unſere Fahrt fortſetzen kon¬

ten . Dieſe Nacht des dritten Aprills / genaſe
eine Judin / ſo mit ihrem Mann und Kindern

nacher Smyrnen ſieh zu begeben / willens wa¬

ren / einer Tochter / und gehoben ſich beedes

Mutter und Kindſtatigs wol. f

Den 4 . mit anbrechendem Tag erſahen
wir die Inſul Pantalarea ,und obſchon wir Si¬

cilien naher waren / konten wir jedoch wegen

eines Nebels / ſo von ſelbiger Seiten herkame /
diß Land nicht ſehen / bis gegen zehen Uhren

da das Wetter hell worden . Den ganzen
Abend und die Nacht über / hatten wir dieſen
Wind ſehr friſch /und fuhren ſtaͤts an denKu¬

Den ß. als der Wind die gantze Nacht

uns gut war / befunden wir uns Morgens ein

und ein halbe Meil von der Kuͤſten Sicilien /
gegen dem Vorgeburg Paſlaro ,und weilen das

Wetter ſehr hell und ſchoͤn war / ſahen wir den

Berg Gibel gantz mit Schnee bedecket . Nach¬
mittag / als wir dem Vorgebuürg vorbey ge¬

fahren / ſahen wir die Kuſten von Saragoulle .
Auf den Abend mit der Sonnen Undergang
legte ſich der Wind / und hatten wir die gantze

Nacht durch wenig / welches wegen des Un¬

glucks / ſo uns hatte begegnen konnen / gut wa¬

re . Dann um zwey Uhr nach Mitternacht /
kame das Admiral⸗ Schiff hinden zu uns /

das andere in Gefahr geſtanden zu grund zu

ehen . Diets beſchaheauß Unvorſichizei
des Admirals⸗Schiffers /weleher nicht fleiſſige
Wacht beſtellet hatte.
Dien 6 . Morgen wurde es gantz windstill
und waren wir alſo bis gegen zehen Uhr / dg

ein Oſt⸗Wind aufſtunde / aber ſchwach. Wie
wir nicht groſſe Reiſen chaten / hatten wir

den gantzen Tag den Berg Gibel für Augen ,
und um Mitternacht war dießr Wind fri¬

ſcher. 535
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Den v. Morgens bey hellem Wetter / er¬

blickten wir das Vorgebuͤrg Spartivento ,und
als der bemeldte Wind / den gantzen übrigen

Tag wah rete / ſahen wir gegen Abendetliche an¬
dere Landſchafften von Calabrien . Faſt die
gantze Nacht uber war es ſtill /alſo daß wir nit

weit kommen konten .
5

Den d. funden wir uns nahe bey dem Vor¬
gebürg Borleno ,und in uͤbriger Zeit des Tags /
ſahen wir die Vorgebuͤrge Stillo und delle Co·

lonne . 5
Den 9 . als um Mitternacht ein ſtarcker

Sud⸗Oſt ſich erhube /und das Meer neben

dunckelem Wetter ſehr hoch war / konten wir

Stunden nicht fortkommen . 5

Den 10 . Morgens alsder Wind in Sud

ſich kehrete /und die Luft ſich lauterte / ſahen wir

uns im Eingang des Venediſchen Meerbuſens /

zwiſchen dem Vorgeburg St . Marien / und

der Griechiſchen Kuͤſten/ deren Berge mit

Schnee bedeckt waren . Umzehen Uhr richte¬
ten wir unſere Fahrt / und drey von den fuͤnff
geladenen Schiffen / die einen für Ancona , und
die anderen fürVenedig / ſich auſſer Gefahr ſe¬
hend / liefen inden Meerbuſen . Was aber die

zwey anderen Schiff / welche in der erſtenNacht
verirretanbelangen thut / konten wir nicht wiſ¬
ſen wohin ſolche gerahten. Um Mitternacht
enderte ſich der Wind in Nord. .Den

rr . Morgens ſahen wir zwokleine In¬
ſeln / die eine Faun , und die andere Merlera ge¬
nant / auch zugleich erblickten wir die Inſul
Corfu . Als um den Mittag der Oſt⸗Wind
ſich erhub / blieben wir in See / und auf den A¬

bend kamen ſehr viel kleine Voͤgel auf unſere
Seil / davon wir ein guten Fang thaten / und

ein groß Geroͤſtets zuruͤſteten . Wir fiengen
auch vier Falcken / Nachteulen und viel Turtel¬

tauben . 5 .
Den 12 . und . weil wir ſtats Oſt⸗Wind

hatten / gienge es nur allgemach / bis Abends
den z . da der Nord⸗ Wind aufſtund / welcher
uns aufs neue auf unſere Farth triebe . Und
wie um Mitternacht der Wind ſich in Nord¬
Weſtverenderte / war ſolches unsbefürderlich .

Den 4 . und 1 . hatten wir ſtaͤts dieſen
Wind / aber ſohr ſchwach / und ſahen dieſe zween

Tag keinLand / in welcher Zeit wir ſehr viel Voͤ¬

8 Den 16 . bey contimnierendem dieſem
Wind / befunden wir uns Morgens nahe der
Inſul Zante . Umacht Uhr wurde es ſiill bis
umdrey Uhr Nachmittag / da der Weſt⸗Wind

aufſtunde / und die kleinen Vogel wegtriebe .
Den 17 . blieben wir den gantzen Tag

windſtill . 1

Den 28. continuierte dieſe Stille /außge¬
nommen des Morgens und Abends ein Weſt¬
Wind / aber ſchwach / ohngefahr zwo Stund
ſich ſpuͤhren lieſſe . f

Den wo. um 2. Uhr Morgens / kame der
Nord⸗Weſt / und wir erblickten dasVorge¬
burg Gallo zwiſchen Modon und Coron in

Moren . 8 5
1

Den 20, mit dieſem Wind / dernach Mit¬
ternacht ſehr kůͤhl war / begleitet / befunden wir

8 Reisbeſchreibungin Perſien /
uns Morgens zwo Canon⸗Schuß weit von
dem Vorgeburg Matapan , welchesdie rechte¬
ſte Mittags⸗Spitze gantz Europe iſt . Um den

Mittag veränderte ſich der Wind vollig in

Weſt / und kame ſo ſtarck hinder uns her / daß
wir in drey Stunden der Spitzen der Inſul
Cerigo vorbey fuhren. Wir ſahen ſo bald ein

Schiff von ferren/welches nicht Luſt hatte uns

zu warten / und in der Nacht verſchwande .
Den enverlieſſe uns der Wind um zwey

Uhr nach Mitternacht . Morgens ſahen wir
die Inſuln Caravi und Falconera einer Sei¬
ten / und das Vorgeburg Schilli anderſeits .
Um zwey Uhr Nachmittag entſtunde der Sud¬
Weſt / der uns nach Wunſch triebe /und
Abends ſahen wir die Inſul St. Georg .

Den 22 . obwol bey ſchwachem Wind / ka¬
men wir doch zimlich weit / denn morgens be¬
funden wir uns zwiſchen der Inſul Zea und
Moren / nahe einem Vorgebuͤrge delle Colon
ne genent / gleich wie auch das Vorgeburg der

Küſten Calabrien dieſen Namen hat . Wir er¬

blickten hernach die Inſul degrepont ,und fuh¬
ren ſelbigem Vorgeburg vorbey / um drey Uhr
Nachmittag . Weil der Sud⸗Weſt gegen ze¬
hen Uhr Vormittag ſtarck wurde / thaten wir
dieſen Tag eine weite Reiſe / und ſahen auch die
Inſul Andro .

Als den 23 . der Wind die gantze Nacht
ſtarck geweſen / befunden wiruns Morgens bey
der Inſul Ipera , da der Wind in Sud ſich
verkehret . Auf den Mittag waren wir an der

Spitze der Inſul Scio , dem Land nahe . Den
Abend kamen wir unfern von dem Schloß
zwey Meil ohngefaͤhrvon der Stadt / weilen es

ſtill ware / zu anckern . 8 i

Den 24 . um 10 . Uhr / 108 der Nord¬
Weſt ſo uns in den Hafen Smyrnen triebe .

Den folgendenTag als den 2 . ſtiegen wir
auß . Wir waren ganz nicht von dem Meer
abgemattet / ſintemalen ſolches zwantzig Tage
lang unsalſo glücklich ware / daß ich in dem

Schiff alſo ruhig ſchreiben konnen / als wann

ich auf dem Land in meiner Kammer geweſen .
Ich richtete ſehr viel e meiner An¬
no 1652 . in Indien beſchehener ?
nung . Wir kehreten ein bey einem F
ſen / der am Ende der Gaſſen der Francs

ſchafft hielte / und dieſe Gaſſe iſt alſo genant /
weilen alle Franes , das iſt Europeer / daſelbſten
jhre Wohnung haben / ſintemal dieſes Quar¬
tier / deſſen Gaſſen andem Meer / ſo hinden an

rantzo¬
Wirt¬

Ex komt in

dem Hafen
zu smyrns
an.

die Hauſer ſtoſſet / wieanderſtwo vermeldet /
ſh¬

nen das bequemilchſte iſt .

Das I I . Capitel.
8

Nun folgt von des Authors ſechſtenRei¬
ſe / von ſeinem Abſcheiden von Smyr¬

nen bis nach Ipahen. 8

Ir blieben zu Smyrnen von dem
i 2 . Aprill bis den 9. Juni / in wel¬

25 cher Zeit begabe ſich ein ſchrockliches Erdbeben
Erdbeben / der alſo ſtarck war / daß mein

f
zehen
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zehen in eylff Jahr alt / den ich mit mir führte /

auß ſeinemBeth fiel / und fehlete wenig daß mir

nicht ein gleiches widerfahren .
Ich habe anderſtwo Smyrnen beſchrieben/

und demnach ein mehrers davon nicht zu mel¬
den . Als die Cara vane nach Tauris abzuge¬
hen bereit war / dingte ich zu denen mit mir auß
Franckreich gebrachten Leuten / drey Armeni¬
ſche Knechte/ mirauf dem Weg zu dienen / und

das jenige / ſo in dergleichen Reiſen nohtwen¬
dig /wann man zu lagern komt / ſchleunig zu
verrichten . Dann ſo bald man in dem Man¬

zil , das iſt / derOrt des Nachtlagers /ankom¬

men / gehet der eine Knecht in die Wieſen / um

das Gras ſo allein den Durchreiſenden zuſtaͤn¬
dig iſt / abzuſchneiden / der andere in die herum
ligende Doͤrffer/ ein Lam oder Hühner zu ſu¬
chen / wiedrum / einer pflegt Holtz zu hauen /
wann zu finden / und Feur zu machen / welches
unſere Frantzoſen / die all zu zartlich / nicht ſo
leicht als die Leute des Lands thun konten / über

das / verſtehen ſie die Sprach nicht .
Alſo verreiſeten wir von Smyrne Moli¬

tags den . Brachmonat / um 3. Uhren Nach¬

mittag / und verfügten uns zu der Cara vane, ſo

1
Meil Wegs von dar / lage /nechſt dem Dorff

dontgerbachi , welches der gewohnliche Sam¬
melplatz iſt . Die Caravane beſtunde auß 600.
Kameelen / und faſt ſo viel Perſonen zu Pferd .
Wir brachen des morndrigen Tags noch nicht
auf / weil wir noch auf viel Volcks warten mu¬

ſten / ſondern fiengen erſt an fortzurucken den 11.
um 2 . Uhren Nachtnittag . Weil ich ſchon an¬

derwaͤrts dieſen Weg / und die Weiſe mit den
Caravanen zu reiſen / weitlaͤuffig beſchrieben
habe / wurde es nur uͤberfluſſig ſeyn / allhier un¬

ſere Reiſe von Tag zu Tag zu vermelden / dar¬
auf uns doch nichts abſonderliches begegnet iſt:
und hiemit wil ich mich vergnügen / nur etliche
Begebenheiten zu verzeichnen / die zu Fortſe¬

8 und beſſerem Verſtand dieſes Berichts
ienen .

denden Nachdeme wir Samſtags den 14 . Herbſt¬
Wen monat zu Frivan angelangt / lagerten wir uns

Autan und gufeiner ſehr luſtigen grünen Wieſen / zwiſchen
dient iu der Veſtung und der alten Stadt / und wolten

nit in die Car vanſera gehen / weil wir vernom¬

men / daß Krancke darinn waren . Wir blieben

daſelbſt 12 . Tage lang / in welcher Zeit ich hin¬
gieng den Kan zu beſuchen / der mich dann ſehr
wol empfieng . Ich habe ſchon anderſtwo ange¬
deutet /daß uͤber den Fluß zu Erivan eine trefli¬
che ſchoͤne Brucke geht / von dreyen Swiebbo¬
gen / darunder eine Gattung Kammern iſt /da¬

kinn der Kan zuweilen die Seit vertreibt /under

währender Tag⸗Hitz. Als ich das erſte mal

kam ihn zu grüſſen / war er an dieſem Ort / und

erluſtigte ſich mit etlichen ſeiner Haubtleuten/
und anderen Kriegs⸗Bedienten. Sie hatten
Flaͤſchen mit Wein / den ſie mit Eis küͤhleten/
darneben allerhand Früchte / und Melonen

Gurcken) in groſſen Schuͤſſeln / und under ei¬
ner jeden ſtund noch eine andere Schüͤſſel voll
Eis . Nachdem der Kan mich gefragt /auß wel¬
chem Land ich kame / und wohin ich im ſinn hat¬
te /befahl er / mir zu trincken zu geben . Ich be¬

danckte mich dieſer Hoͤftichkeit/und ſagte jhm /

es ware unſer Gebrauch / daß wir darzu eſſen /
wann wir trincken / darauf befahl er alſobald

das Mittageſſen aufzutragen . Underdeſſen ließ
ich einen von meinen Leuten komen / welcher die

Geſchencke/ die ich jhm verehren wolte / mit ſich
brachten / und in folgendenStücken beſtunden :
Nemlich es war erſtlich ein Fernglas / 6. Paar
gemeine Brüllen / hernach zwey andere die einen

groſſen Widerſchein gaben / 2 . kleine Puffer /
und endlich ein Flinthen⸗Jeurzeug Feur auf zu

ſchlagen . Er bezeugte / daß jhme alles dieſes
ſehr angenehm ſey / und jnſonderheit die 6. Paar
Brüllen / dann er hatte bereits das 60 . Jahr
hinder ſich gelegt . Nachdem ich nun ihn alſo
beſchencket / befahl er alſobald / man ſolte Wein
ins Gezellt tragen / nebſt einem Lam / Früchten
und Melonen . Ich tranck dreymal uͤber dem Awo er von

Eſſen / derKan aber tranck nit / weil er ein Agis
war / das iſt / weil er eine Pilgramfahrt nach

lich bene
Meque gethan hatte / nachwelcher keinemdMen⸗ genwirbt
ſchen auf keinerley Weiſe zugelaſſen iſt /Wein

zu trincken / noch ein ander Getranck das in den

Kopf ſteigen koͤnte. Der Kan , und die um jhn
waren / noͤhtigtenmich ſehr zum Trincken / und

hatten ſehr gerne geſehen / daß ich mich vollge¬
ſoffen / allein ich habe mein Lebtage uͤberfluſſi¬
ges trincken nicht geliebet ; ich zeigte jhnen auch
an / daß die Frantzoſen den Wein mit Maaß /
und um der Geſundheit / zu trincken pflegten /
und daß ſie in dieſem fall anderen Francken /

welche dem Weinſauffen gar ſehr ergeben ſind /
nicht gleiche waren . Als die Mittagsmahlzeit
vollbracht / ieß ich jhme durch einen ſeiner Ver¬
wandten anzeigen / er ſolte die Compagnie be¬

urlauben / ichwolte jhme Jubelen zeigen/ die ich
für den Koͤnig bey mir hatte . Er war nicht we¬
nig hierüber beſtürtzt / als er ſolche koſtbare Sa¬

chen ſahe / und ſonderlich uber einer Perle einer

Biren gleich / die im Gewichte 56. Carat hiel¬
te / wie auch über 10 . andere / die gleichfalls in

Geſtalt einer Biren waren / alle ſehr ſchoͤn und

von gleichem Waſſer / under welchen die ge¬

ringſte z . Carat gewogen. Die Goldſchmied¬
Arbeit und ſonderlich die Chryſtall⸗Spiegel /
gefielen jhme auch gar ſehr / er hatte wol etwas
von dieſen Sachen gekaufft / wann ergedurfft /
dann ich hatte jhm angezeigt / daß alles für den
Koͤnig ſey / und er muſte zu frieden ſeyn / daß er

ſie geſehen / welches ich hme auch willig vergon¬
nen koͤnnen . Weil ich ſahe / daß er gutes Muhts
war / nahm ichGelegenheit über die Boßheit
des Zolleinnehmers zu Eriwan , mich zu bekla¬
gen / mit welchem ich den anderen Tag meiner

Ankunfft in Streitigkeit gerahten / die Sache
verhielt ſich auf folgende Weiſe : Der Zoll¬
Einnehumerpflegte alle Kuͤſten/ ſo wol der Tur¬
ckiſchen als Armeniſchen Kaufleute aufzuthun /
damit wann etwas ſonderbares darinmen wat

re
/ der Kan von Erivan ſolches moͤchte zu Ge¬

ſichte kriegen / und wann jhm etwas geffele / es

kauffen / und dem Könige ſchicken konte . Er

meinte derohalben ich konte von dieſer Gewon¬
heit auch nicht außgeſchloſſen ſeyn / und kan
bald zu mir als ich kaum war ankommen / in

Meinung meine Kuſten zu eröffnen / wie er bey
a
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treitigkeit
Herren Ta¬
verniers mit

einem Zoll¬
Einnehmer .

.

Der Kan von
Erivan ex¬
weiſet dem
Herzn Ta¬
Vernier groſ¬
ſe⸗Höfligkeit .

fahrt /wie ich

der ſehr viel underwegs außgeſtande / Stund

er ohngeachtet alles Fleiſſes den ſie bea
Tag hernach den Geiſt aufgab / ch
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andern Kauffeuten verfahren pflegte. Als er

eben mit mir davon redete / muſte er an ein

ander Ort gehen / erkam aber nach 2. Stunden
wieder / und als er ſahe /daß ich ſie nocht nicht

gufgethan / ſchnautzte er mich groblich an / fra¬

gende warum ich der Gewonheit nicht parieren
wolte . Ich gab jhme eine gleichlautende Ant¬

wort . und ſprach / ich würdeſolches nicht thun /
der Koͤnig ſey vor zugegen und daß ich .
ſeinetwegen ſchwarlich eröffnen würde . Dar¬

Über erzurnete er ſich ſehr / und betheurte /wann

er die Kuſten nicht wurde geoffnet finden / wol¬

te ſie erMorgen mit Gewalt aufbrechenlaſſen /
ich antwortete jhme noch ein mal / daß ich ſie

durchauß nicht eroͤffnete/und er mochte ſich in

acht nehmen / daß hne eine Drauwort nicht

reuen mochten . Und diß war die Urſach unſe¬
rer Klage / und weil ich mich wie ich angezeigt /
beym Kan heſcharenwolte / bat mich ſeinVer¬

wandter / ich mochte auß Liebe zu ihm / ſolches
nicht thun / ſondern er wolle den Zoll⸗Einneh¬
mer zu mir ſchicken/ der mich um Verzeyhung
bitten wurde / welches auch geſchahe / dann

als ich eben vomkkKan gieng / fand ich dieſen Zoll¬
Einnehmer / der mir eine groſſe menge Ent¬
ſchuldigungen fuͤrbrachte. Damit ich aber

dergleichen Unruhe entgehen moͤchte/ begehrte

ich ein Paßport von jhm / damit man mich in

den Landern ſeiner Herꝛſchaftmochte ungehin¬

dert laſſen / er verſprach mir dieſes gar willig /
und mit groſſerFreundlichkeit / agende: Kom¬

met / und Speiſet mit mir zu Mittage / und
alsdann will ich euer Begehren erfuͤllen.
Man brachte dazumal keinen Wein / dann es

waren viel Moullahs und Mahometaniſche
Schriſſtgelehrten bey der Tafel / die meiſten¬

theils Agis ſeynd / und nach Meque ihre Pilger¬
oben / angezeigt vollfuͤhrt haben .

Fre ) tags den 26 . Septemb . reiſeten wir

von Exivan , und den 9. Novemb . kamen wir

des Morgens um 5. Uhr den gewohnlichen
Weg zu Tauris an .

5

Als ich von Erivan zog /waren 2 . meiner

Leute ſehr kranck /deren der eine ein Uhrmacher

nachdem wir zu Tauris ankamen / in der ar¬

van ſerie, wo wir waren / ſterben muſte / der an¬

dere Krancke / welcher ein Goldſchmid war¬

wurde in das Capuciner Kloſter getragen / da

bey jhm an¬

wandten / 5 . a a

und zwar durch den Krebs der hin das Maul
und

die Gurgel abgefreſſen / welches die gemei¬

Abſterben 2.
Bedienten
des Heren
K. azyverniers.

ne Kranckheit iſt . Ich ließ ſie beyde in der Ar¬

menier Kirchhof begraben / welches ſie nicht zu¬

gelaſſen /wann ſie gewuſt /daß der Uhrmacher
der Proteſtierenden Religion zu gethan geweſẽ .

Allhier muß ich anzeigen / mitwas für groſſer

Richtigkeit und Sorge die Perſier der Frem¬

die G

den Güter in acht nehmen . Nachdem der

Stadtrichter erfahren, daß dieſer junge lihr¬
macher geſtor hen / ließalbald die Hammer wo¬

rinnen ſeine Sachen waren dann er alles für
reunde des verſtorbenen jhren Geſatzen

nach verwahren/ und wann ſte ſich angemeldet /
ſöhengebenkonte. Als ech das folgende Jahr

Neisbeſchreibung in Perſten /
wieder durch Tauris reiſete / fand ich dieKatn¬
mer noch verſchloſſen /darauß kan man urthei¬

len / daß ſie die Kammer nicht darum verſigelt

in Meinung ſich dieſe Bagage zu bemaͤchtigen/
welehe die Zeit über hatten verderben konnen .

Wir blieben 12 . Tag zu Lauris , in welcher
Zeit ich alle meine groſſe Waaren nach Iſpa¬

han ſandte / und ich blieb zu Chamaqui einer

Perſiſchen Gräntz Stadt in Meinung / dem

Kan baſelbſt etwas zu verkauffen . Allein er

war abweſend / und hatte ſich an das Caſpi¬

ſche Meer begeben/ inWillens nach der Ernde

wie er jahrlich zu thun pflegte / die Gefalle des
Königs und auch die ſeinigen/ einzuziehen. Es

war mein groſſes Gluck / daß ich ihn nicht an¬

traff /dann ich vielleicht /wann ich ihm etwas
verkauft /und nach Iſpahan kommen / in des

Koͤnigs Ungnade gefallen ware /wie einem an¬

deren Namens Claude Muſin wiederfahren /
der ſich bey unſer Caravane befand / und dem

Kan zu Chamaqui etwas verkauft hatte .

Dann als er zuFſpahan ankam / und dem Ko¬

mg zeigen wolte / was er mit ſich gebracht / ward

der Konig unwillig / und ſchickte hn ſchimpflich

wieder zuruck / ſagende/ er ſey zimlich kühn dem

König daſſelbe zu zeigen / was allbereit einer ſei¬

ner Selaven geſehen hatte / der Kan von Cha¬

maqui ſandte guch alsbald daſſelbige was er

võ dieſem Man gekauft / dem Konig zur Vereh¬

rung .Es war mir dieſer Gebrauch gar nicht un¬

bekandt / daßman nemlich dem König nicht fur¬

bringen darff / was allbereit einer ſeiner Under¬

thanen geſehen . Weil ich aber wuſte / daß der

Kan von Chamaqui ein Mann war / der mir

noch wol um 40 . oder yo . tauſend Thaler Wa¬

ren abkaufen konte/ unmein Vorſatz warglei¬
ches wegs nach yndien zu reiſen / war es mir ein

Thun / den Reſten weder dem Konig zuverkauf¬
fen /oder weiter mit mir zu führen / da hingegen
Mufin der ſeine Reiſe nach Iſpahan richtete

/

ſich hatte beſſer ſollen in acht nehmeu .

Zwey Tagreiſe underhalb Chamaqui reiſ¬
ten wir bey Aras fürbey / allwo man viel Storen

faͤnget/ dieſe zwey Tag ſahen wir underwegs
nichts als Maulbeer Balune ; das Volck thut

allhier nichts anders als Seiden machen .
Ehe wir bey der Stadt ankommen / reiſen wir

durch lauter Huͤgel/ man kan dieſe Stadt mit

beſſerem Recht ein groſſes Dorff nennen / inwel¬

cher nichts ſonderbares iſt als ein Schloß / wel¬
es der Kan bauen laſſen . Ich rede allhier

von dieſer Stadt / als wie ſie noch dazumal ge¬

weſen / als ich aber auf meiner letſten und 6 .

Reiſe wieder naeh Tauris kommen habe ich

vernommen daß ſelbige durch ein grauſamesErd¬
beben von Grund auß nmider geriſſen worden /

Die Eli
Cbamad
durchpein,
Erdbeben
verwi

alſo / daß nicht mehr als ein Franck der einuhr¬

machervon Genfwar und ein Kameeltreiber
auß dieſer jamerlichen Noth mit dem Leben da¬

von kommen . Ich habe mir oͤfters
furgenom¬

men / durch die Moſcau in Franckreich wieder

zu kehren/ aber ich dorfte mich deſſen keines

wegs getroͤſten/weil man mich verſichert / daß

in der Moſcau keinem weder auß Europa in

Perſien /noch auß Perſien in Europa zu reiſen

erlaubt iſt / und daß man dem Helfrichd e¬
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Drittes Buch .
Geſandten dieſen Durchzug auß ſonderbaren
Gnaden vergoͤnnet habe . Auf der Ruͤckreiſe
meiner letſten Reife/ hatte ich mir gaͤntzlich für¬
genomen / dieſen Weg zu gebrauchen / und ich
vermeinte durch Geſchencke einen freyen Paß
durch die Moſcau zuerlangen . Derohalb ver¬

ſorgte ich mich mit einer Laſt Wagren für 12

Kameele /darunder der dritte Theil auß vieler¬
ley Brocard, reineSeide / Silber und Gold / be¬
ſtunde /das uͤbrige war Carduan und Perſiſch
Zapffen⸗Leder / das die Moſcowiter gar hoch
halten ; aber die Zeitung von dem Undergang

der Stadt Chamaquiz enderte mir mein Vor¬

haben / alſo daß ich meinen Weg nach Smyr¬
nen nehmen muſte . 5

Damit ich aber wieder in Erzehlung mei¬

ner 6 . Reiſe fortfahre / ſo reiſete ichden 22 . No¬

vember wieder von Tauris ab / mit einer kleinen

Caravane ,diewir den 27 . des Morgens um 2 .

Uhr verlieſſen / ichgeſellte mich zu 12 . Armeniern
einen nahern Weg zu erlangen / und deſto eher

zu Iſpahan zu ſeyn. Aber die Nacht war ſehr
dunckel / und unſere Wegweiſer wuſten den

Weg nicht / wir marſchierten 4Stund in einer

Ebene / unwiſſend wohin / alſo daß wir / aͤls es

Tag war / nur eine Meile hinder uns geleget / da
wir doch z . oder 4 . Meilen wann wir uns nicht
verirret hatten / fortkomen koͤnnen . Zwey Ta¬

ge hernach verirreten wir uns auch in der Fin¬
ſtere bey 2 . ſtarcken Meilen / und wurden deſſen

eher nicht inne / biswir des Morgens 2 . Hirten
antraffen / dieuns wieder den rechten Weg zeig¬

ten . Von dannen bis Cachan begegneteuns

nichts ſonderbares / auſſer ein Moſcowitiſcher
Ambafſfador der auß Perſien wieder in ſein

Land ziehen wolte / mit 60 . Perſonen oder et¬

liche drüber / ſein Neben⸗Geſandter war zu Hi¬
ſpahan geſtorben . 5 8

Endlich kamen wir Sonntags den 14. De¬

an un kern ber , nachdem wir umz . Uhr des Morgens
zu Pferde geſeſſen / und durch viel Eiß / das un¬

ſere Pferde abgemattet / und vielKoht / welchen
die Hitze der Sonnen durch Schmeltzung des

Eiſes uͤberſtanden / auß welchem wir uns mit
Mühe ziehen konten / zuHiſpahgn an / davon

ich dem Leſer eine gußführliche Beſchreibung
in dem folgenden Buche fuͤrzulegen gedencke.

cſch wich auf meinen 6 . Reiſen / als ich
nach Perſien gezogen gebraucht / be¬

ſchrieben; es ſind uber dieſelben noch 2. durch
welche man gleichfahls fortkommen kan / der ei¬

a
5

ne gegen Nord durch die Turckey / der andere

aber gegen Mittag . Der erſte gehet uͤber Diarr
bequir und Van , vondannen man auf Tauris
komt: der andere uber Anna und durch dieklei¬
ne Yuſten uber Bagdat . Und ob ich mich zwar

dieſer 2. Wege nur bey der Rückreiſe meiner 6.

eiſengebraucht / ſo halte ichdoch nicht unge¬
*

n

reimt zu ſeyn / ſelbige den anderen durch welche

ich nach Perſien gezogen / an die Seite zu ſetzer
damit der Leſer wiſſen koͤnne / wie dieſe Wege
auf einander gehen / dadurch man von onſtan¬
tinopel / Smyrna und Alep , welches die drey

Haubt⸗Oerter ſind /allwo die Caravanen guß¬
gehen / nach Iſpahan gelangen kan .

In dieſem Capitel wil ich den erſten dieſer
Wege beſchreiben / nemlich denſelben über Diar¬
bequir und Van , und ich wil volles Sprungs

nach Bir oder Beri , welches an den lincken Ufer
des Euphrats liget/ gehen / weil ich dieſen Weg
albereit beſchrieben / als ichuber Bagdat gerei¬

ſet. Ich wil auch alle Herter durch welcheman
ziehen muß / genau anzeigen / mir iſt aber nieht

moͤglich darzuthun /wie weit einer von dem an¬

deren entlegen / weil der Zug bisweilen ge¬

ſchwind / bisweilen langſam gehen / nachdem

Fuhren in den Reiſen gefunden werden /dann
die Abtheilung der Meilen in dieſem Lande / iſt
mit den unſerigen gantz nicht zu vergleichen .

Von Bir oder Bert , reiſet man an der Sei¬

te des Euphrats bis nach Cecheme .

Von Cecheme kommet man nach Mile¬

ſara , allhier muß den Zoll von Ourka zahlen /
wann man nicht durch ſelbige Stadt reiſet /
185

jeglicher Pferdes Laſt gibt man vier Pia¬

Tes . f
1

80

Von Nileſara komt man nach Arslan
chaye , welches ſo viel iſt /als Loͤwen⸗Fluß /und

wird umder Urſachen willen alſo genennet / we¬
gen ſeines ſtrengen und geſchwinden Lauffes /
und welcher ſich inden Euphrat ergeußt .

Von Arzlan - chaye kommet man nach Se .

verak . Dieſe Stadt liget an einem kleinen

Fluß / der ſich gleichfals in den Euphrgt ergieſ¬

ſet. Sie graͤntzet mit einer groſſen Ebene / ſo

wol gegen Nord als gegen Suden und We¬

en / gegen Morgen aber eine Meile von der

Stadt / iſtdas Feld ein lauterer Felſen /und
erſtrecket ſich gantzer vier Meilen . Der Weg /
durch welchen die Kameele / Mauleſel / und
Pferde gehen muſſen / it in den Stein gehauen /
als einCanal 2. Schuh tief und auch ſo breit /
und allhier muß man für jegliche Pferds⸗Laſt
einen halben Piaſter geben . „ 5

Von Severak reiſet man nach Bogazi

nahe bey zwey Brunnen / allwo kein Hauß iſt /
—

und wann man daſelbſt einkehren wil / muß
man auf dem Felde bleiben / welches glich an

f . vielen anderen Orten auf dieſem Felde geſche¬
Weg von Ale p nach Tauris durch Hiarbe⸗

a

Von Bogazi komt man nach Deguir¬
man - Bogazi , und von dannen nach Mirzata¬

a , allwo eintzig und allein eine Carvanſerie

gefunden wd .
Vaon hairzatapa kommet man nachBiat¬

becquir , welchen Ort die Türcken Oar emu

Diarbequir eine groſſe Stadt an einem

hohen Ort gelegen / hat zur Rechten den Ti¬
ger⸗Fluß/ welcher dafelbſt gleichſam einen
halben Monden machet / und von der Pau
ren der Stadt bis an den Fluß abſchuſſig
iſt . Sie wird mit einer doppelten Maur
umgeben / und an derauſſeren ſiehet Thina g Thurn ,
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Thürne / von welchen man vorgibt / daß die

72 . Junger Chriſti zu verehren / erbauet wor¬

den . Die Stadt hat nur z. Thor / eines wel¬
ches gegen Abend ſiehet / anwelchem noch etli¬

che Griechiſche und Lateiniſche Buchſtaben
die von einem Conſtantino melden / geſehen
werden . Man ſiehet darinnen zrwey oder drey
ſchoͤne Platze / und eine prächtige Moſquèe,
welche vor dieſem der Chriſten Kirchen gewe¬
ſen. Sie iſt mit ſchonen Gewolbern umrin¬

get / in welchen die Moullabs , Derviſch ,und
die jenigen /welche Bucher und Papier ver¬

kauffen / wie auch andere Leute die zum Got¬
tesdienſt dienen / zu wohnen pflegen. Eine Mei¬

le von der Stadt / auf der Nord⸗Seiten / hat
man ein klein Stucke vom Tiger abgeſehnit¬
ten / welches man durch einen Canal in die

Stadt geleitet . Mit dieſem Waſſer waͤſchet
man den rohten Saffan / weil es eine ſonderba¬

re Eigenſchafft hat denſelben wol außzuarbei¬
ten ; und dieſer Saffian iſt ſo wol wegen der

Runtzeln / als der Farbe / allem anderen der in

Orient gemacht wird / weit furzuziehen . Man

bereitet allhier eine groſſe Menge / und die ſo

den . Zwey Drittel ſind Armenier / die ande¬

daran arbeiten / nehmen den vierdten Theil der
Stadt ein . Das Land iſt ſehr gut / und tra¬

get ſehr viel ; man hat allhier ſehr gut Brod /

und guten Wein / und man iſſet nichts anders /
als gute Speiſen : ſonderlich hat man allhier
Tauben / welche an gutem Geſchmack und

Groͤſſe/ den unſerigen inEuropa weit fürzuzie¬
hen ind . Die Stadt iſt ſehr volckreich /und

wann man das Volck zehlen ſolte /wuͤrden ſich

allein uber 20000 . Chriſten darinnen befin¬

ren aber Neſtorianer / under welchen etliche Ja¬
cobiten . Kurtze Zeit her / wohnen auch Jeſui¬
ten daſelbſt / welche noch kein eigen Hauß ha¬
ben / ſondern eine kleine Kammer in einer Car¬

vanlerie in der Stadt beſitzen.
Der Bacha von Diarbequir iſt einReichs¬

Vezier . Allhier wird wenig Fuß⸗Volck un¬

derhalten / weilman deſſen hier zu Lande nicht
ſonderlich benoͤhtiget iſt / dann die Curden und

Araber / welche allhier einzufallen pflegen / ſind
alle zu Pferd. Sonſſen aber befindet ſich eine

ſtarcke Reuterey allhier / und der Baſſakan mehr
als 20000 . zu Roß aufbringen . Eine Vier¬
telſtunde von der Stadt / iſt ein groſſes Dorff /
nebſt einer arvanſerie , darinnen die Carava¬

nen die in Perſien gehen/ und wieder zuruck
kommen / viel eher als inder Stadt einzukeh¬
ren pflegen / weil man in den Staͤdten für eine

Kammer in der Carvanſerie ; monatlich drey

oder vier Piaſttes zahlen muß / welches aber im

Felde nicht vonnoͤhten iſt . e

Su Diarbequir fahret man über den Ty¬
ger /und zwar allezeit durch die Fahrt / auſſer
wann der Schnee ſchmeltzel / und die Fluſſe an¬

lauffen; dann alsdann muß man über eine

Brüuͤcke ziehen / weiche eine Viertel⸗Meile un¬

derhalb der Stadt iſt . Eine halbe Meile diſ¬
ſeits des Tigers / liget auch ein Dorff / nebſt ei¬
ner Carvanſerie, welehe der gantzen Cakava¬

ne Sammelplatz iſt / bey welchem die / ſo am

erſten ankommen / ſich mit aller Nohtdurfft

Reis beſchreibung in Perſien /
auf 10 . Tagreiſen bis Betlis verſorgen koͤnnen :

dann ob man ſchon auf dieſem Wege allezeit
Carvanſerien oder Doͤrffer antrifft / ſo gehet
es doch ſchwaͤr her / daß man einen guten Biſſen
Brod findet . 8

i

Wann die Caravana qußziehet/ verrichtet
ſie den erſten Tag eine Reiſe von 14 . Stun¬

den / und kommet von dieſein Dorffenahe am

Tyger / undkehret zu Chaye .bat man ein alvo

man für jegliche Pferds⸗Ladung einen Pialter

zahlen muß . i 1 8

VonChbaye - batman komt man nach Chi¬

karan ; von Chikaran aber läſſet man AZ ou

eine kleine Stadt / auf der lincken Hand der

groſſen Straſſe ligen / von dannen die Zoll⸗Ein¬
nehmer kommen / und jhre Gefälle einziehen /
nemlich vier Piaſters für die Ladung eines

Pferdes .
8

Von Aꝛou kommet man nach Ziarat , und

von Tiarat nach Zerque, alwo man gleichfahls
für ein beladenes Pferd 2 . Piaſter geben muß .

Von Zerque gehet der Weg uͤber Cocha

Kan.
Von Cochakan nach Carakan einer ſehr

ſchlimmen Carvanſerie , bey welcher ſich die

Berge anfangen / die auch bis nach Betlis

wahren .

Stadt / die von einem Bey oder Landes⸗Für¬
ſten beherſchet wird / und under allen der mach¬

VondCara kan komt man nach Betlis einer Beſckreit us
der Stadt
Betlis ,

tigſte und beruͤhmteſte iſt / weil erweder nach
dem Groß⸗Tuͤrcken noch nach dem Konig in

Perſien etwas fraget / da hingegen andere Beys
entweder vom erſten / oder vom letſteren depen
diren muſſen . Die zween maͤchtige Potentaten
ſind verbunden ſeine Freund ſchafft zu ſuchen /
dann auf welcher Seiten ſich man ſchon jhme
widerſetzen wolte / ſo iſt es jhme doch gar leicht
den jenigen / welche entweder durch dieſen Weg
von Alep nach Tauris oder von Tauris nach
Alep reiſen wollen / den Paß zu verſperꝛen. Daft
an keinem Ort in der Welt / wird ein ſolcher en¬

ger Durchgang gefunden / den man von den

Bergen beſſer verwahren konte / als dieſer / bey
welchem ſich to.Manner wider ooo . gar wol

zubeſchuͤtzen wiſſen . Wann man von Alep auß
dieſer Stadt nahe komt / ſiehet man einen gan¬
tzen Tag lauter gaͤhe Berge / die noch uͤber zwey
Meilen wahren / auf beyden Seiten ſiehet man

Berge und Bache / und der Weg iſt an vielen

Orten in den Felſen gehauen / alſo daß man

ſich wol fürſehen muß / daß die Kamel oder

Mauleſel gleich gehen / damit ſie nicht ins

Waſſer fallen mochten . Die Stadt liget zwi¬
4 . Bergen / welche nicht langer als einen Stuk¬
Schuß von einander ſtehen /das Schloß liget
quf einem Hauffen aufgeworffener Erde / wel¬

che von den Bergen in gleicher Weite ſtehen /
und ohngefahrſo groß als die Hohe zu Mart¬
martel iſt . Dieſeiſt ſo ſpizig abgeſchliffen / daß
man auf keiner Seiten als durch herum gehen
hinauf komen kan / die Hohe oben / iſt eine glei¬
che Ebene /darauf das Schloß ſtehet /und ehe
man dazu komt / muß man zuvor über drey
Schlag⸗Brücken gehen . Nachmals komt
man in 2 . Hofe und noch in einen Dritten /

welcher

Schlee
daſelbſt¬
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auß desBey Simmer ſehen kan, Es iſt ein auf diese Weise krieder zu ſenem eren ka
ſchwärer Weg auf dieſes Schloß zu ſtei ſchickte erſchickte er Ihnwieder folt! und ließ dem bey

gen“ und man inuß gute Pferdtedazu haben. alelgen el rolleſich len dieſe Bermeſſenheit
Niemandals der Bey und ſein Stallmeiſter beym Groß⸗Türcken beklagen /und wann er

dorffen zu Pferdte hinguf komtaen / die an ; dieſen Frantzos nicht wurde Sirangulieren

dere aber haben dieſe Frepheitnicht . Die lalſen vFolteer ſchauf andere Weise an hin
Stadt erſtrecket ſich auf beyden Seitet75 lachen Und es iſt gewiß daß dem Grof, Tur¬
dem Fuß dieſes Hügels !bis an die anderen cken vielmehr daran gelegen daß dieſer Furs

Berge / und hat 2, Carvanſerien , die eine auf ſeiner Seit n ſey / als dem Korg in Perſte /

unden an dem Schloß in der Stadt / und die dann 0 der Konig guß Perſten kameund

andere gleichſam auſſerhalb der Stadt /in wel⸗ Van helagerh welke wellbgedand den ure

cher die Kaufleute eher als in der andern ein bis dahin off ſtehet / ſo würde der Zroß⸗Turck i

kehren/ dann die in der Stadt wird oͤfters voll ſchwarlich anders konnen zu Hulffe kommen ,

Waſſer /wann F. oder 6 . Bache welche von als durch die Paſſe die in demGebieth desBeys

den Bergen kommen und durch die Stadt ſeynd / und welcher ſtarck genug iſt / ſolches

lauffen / ſich allzufehr ergieſſen . Der daſeloſt wafß er mit ihm nicht wol ſtehet zu verwehren.

regierende Furſt kan ohne den Paß wol beſetzt . Im ubrigen wuß ich bekennen/ daß in die¬

undverwahret / dannoch 20 . oder auch ap. kau⸗ ſein Land der Curden den Reiſenden der Weg

ö
ſend Reuter ins Feld lieferen/ nebſt einer ſcho⸗ bn annhemlich wird / bann wann ſchon aut

nen menge Fuß⸗Volck welches dulß denenin dieser Siiteder Weg rauch undſchwar iſt

ſelbigem Lande wohnenden Hirten bef ehet / die ſiehet man doch guf der andern Seiten nichts/
auf das erſte Aufbieten bereik und fertigſtehen, als ſchone Baume als da ſind /Eichen Nuß¬

Hen Tae. I . Als ich auf der Zuruckkunft einer meiner und andere groſſeBäume / welche mit einer

dbeſſchet Neiſen durch Betlis dog / merckte derBey bald Weinreben bis an den Gipfelumgeben ſind.
fame als kaum die Caravane ankommen / daß ein Oben auf den Bergen / wo die Erden ehen und

a
er - Franck dabey ſeh und befahl man ſolte krr an⸗ gleichiſt / wachſet das beſte Korn und Weitzen

breit Neigen / daß er mich zu ſehen wünſchete . Ei im gantzen VVV

Stabt hen Bey oder Statthalter zubeſuchen / iſt in Vongerlis da man z. Piaſter für ein Pferds¬
. Perſien und Türckey ein Ding. Ah en

3
Ladung bezahlet / komt man nach Taduan , da

erohalben hin den Bey von Berlis zu alf JJ
f 0 verehrte jhm zugleich 2. Stücke Atlas / Taduan iſt ein Dorf eines Stückſchußes weit 8

HHJJ % %
Silber gewürcket . Ich gab ihm auch ſwey chen diePatin zu inem Schußhafen gemacht radar .

weiſſe Kappen wie ſie die Türcken tragen /voll weil eivon alen Seitendurch hohe Felſen vor

den beſten/oben mit Silber / deßgleichen auch dem Wind beſchirmetwird / undobſchon det
2 . Schliuptucher mit kothen und ſilbernen Fa⸗ Eingang ſehr ſchwahl/ ſo iſterdoch gantz nicht
den durchtwürcket . Er bezeugte / daß jhm die⸗ beſchwailich . Er kan 20, oder za gr e Schif
ſeGeſchancke gar angenehm waren /Und ver⸗ in ſich halten und aß die Kauüfſeüte ſehen daß
ehrke mir hinwvieder zween Hammel /gutes es gut Wetter und der TWind geneigt 1

Brod und Wein / nebſt acgroſenSchſenfri⸗ 5 n einem Schiffe bis nach Van,

ſche Trauben welches dazumal etwas ſetzames dahin man ungefahr in 24. Stund kohenkan /

war . Etliche ſeiner fürnemiſten Hof⸗Bedienten , und auf der Fahrt keiner Gefahr underworffen
kamen und batten mich/ ich mochte jhnen doch iſt / da mn hingegen von Taduan nach Van faſt

von dem Atlasverkauffen / den ch dem Furſten 8 . 91 Pferd keiſen muß und waß man auß
verehret / als ich ihnen aber ein und anderes Pe ſien fort / kan man gleicher Weiſe von

zeigte / warfen ſie die Augenaaf Suh Van nach Taduan u Schiff gehen

zu de Turbandern / welche ich Expres auf
Fer? Von Taduan gehet der Weg nach Kar bande

Farb farben laſſen / ſie gefielen jhnen ſehr / und r
andere .

Ob ichzwar willens war ſie zu behalten /mute Von Karniduclle nach Kel lat : 8

1000
ſhnen laſſenaber ſie bezahlten

ſi

.

—

— —
.

— — — —
—

ich doch
ſie bezahlten

ie. Vonteellar nach Algiaour diese iſteinkles
me daß ichdurch dasGeſchancke ſo

ich
bad. allo man einen Pialter für die

gethan nicht im geringſten zukurtzk . n dung Zölleniß . 9 — 4

habe vergeſſen anzuzeigen / daß ich die, eit . on Algiadus komt man ! chspank lere :

weil ich bey dem Bey war / welcher ſeinem Ge⸗ he e 1

brauch den Calle nach bringen ließ / ein Currier Von Soſter nach Arche .

Von demBache von Ale po ankam / und ihne bat Von Argiche nachWiarakietpou .
er wöchte den Frautol . Wund⸗Arzt del ſenes Jon ch Perker ,

Herren Selave waf / ſintemalen er jhn in dem Von Perkeri nach Zuatzaein .

Krieg vor Candia gefangen herauß geben kla ollZuarzaein nach Soulerat .
gende / er hatte feinem Herꝛn über diez. tauſend on Souleratnach Pevan. Alſier bezahlt

Thaler werth entwendet .Der Bez der öl maß . Piaſter für eine Pferds⸗Ladung / oder
wußte was Juflucht⸗Stadte waren / und der VVV

den Franzoſen der zu hmmgeflohen beſchützen Vonde van komt man nach van alwo man

pPoylte / chicke den Curkier gar unfreundlichzu 2. Tomens oder 4 . Abaſſis für ein Pferd zahlen
rück / mitBedrohung /wann er ſich nicht weg muß /uñ obwol yan guf desGroß⸗L e 7 1

4
ohe
bſt¬

— —
— — —

—
.

Ä
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.



120

liget / ſo nepmen ſie doch lieber die Perſiſche
Muntz als die / welche in Turckey gangbar iſt.

Van iſt eine groſſe Stadt / an dem Ufer eines

„die Stadt Sees dieſes Namens gelegen. Sie hat ein gute

Und der See
daſelbſt .

Veſtung / die aufeinẽ Berge liget / welcher von

den andern allen underſcheiden iſt /und von

keinem andern bemeiſtert werden kan . Unden
an dieſer Veſtung liget gegẽ Mittag die Stadt
welche ſehr Volckreich/ und meiſtentheils von
Arxmeniern bewohnet wird . 8 5

Der Van . See iſt einer von den groͤſten inAſiẽ
und halt in ſeinem Umkreiß in die 0 . Meilen .
Es befindet ſich nur ein Ort von iſchen darin¬
nen / welche ein wenig groſſer als unſere Sardi¬

nen ſind / welche alle Jahr in groſſer Menge im
Aprill gefangen werden . Und zwar auf folgen¬
de Weiſe :Eine Meil von der Stadt iſt ein groſ¬
ſer Fluß Bendmahi genannt / welcher auß dem
Armeniſchen Cebürge kommet . Alle Jahr im
Meitzen wann der Fluß wegen des Schnets
der zu der Zeit fallt /anzulauffen beginet / gehen
die Fiſche hinein / und wann die F iſcher ſehen /
daß ihrer eine zimliche Menge darinnen / ſo
machen ſie ſo geſchwind als immer moglich /

einen Damm dafur / damit die Fiſche nicht
wieder zu ruͤck konnen / dann ohne dieſes
würden ſie in 40 . Tagen zu ruck kommen .
Alsdann fanget man ſie an dieſen Damm
mit Koͤrblein/ und dieſes iſt einem jeden zu thun
erlaubt . Mit dieſen Fiſchen treibt mangroſ¬
ſen Handel / und verfüͤhret ſie in Perſien und
Armenien / da man ſie/weil diePerſter und Ar¬
menier an jhren Feſttagen Wein trincken / zum
Durſt erwecken gebrauchet . Die Einwoh¬
ner zu Van erzehlen von dieſem Fiſchfang fol¬
gende Geſchichte : Ein reicher Kauffmann
mietete dem Bac ha dieſe Fiſcherey ab /davon er

zimliches Gelt erwerben konte /und der Bacha

ließ außruffen / es ſolte niemand ohne des

Pachters Befehl und ZulaſſenFiſche auß dieſẽ
See fangen / da doch die Fiſcherey zuvor gantz¬

und was ſich lich frey / und einẽ jeden vergonnet war . Als nun

Reisbeſchreibung in Perſien /

von Curde , oder beſſer zu ſagen /das Land wel¬

ches man heut zu Tage CTurcliſtan nennet /und

ein Stucke vom alten Aſſyrien iſt . Dieſeke ys
( dann eswohnen jhrer underſchiedliche in

dem Lande / und hre Hereſchaft beſtehet in lau¬
ter Geburgen ) ſeynd wie Furſten /und abſon¬
derliche Herren/welche an den Grant en des

Groß⸗Türcken /und Koͤnigs in Perſien woh¬
nen / aber ſich weder um einen noch um den an¬

dern bekün mern. Sie ſeynd kleine abſolute
Herren / die ſich in jhren engen Paſſen und vor¬

theilhaftig gelegenen Oertern / wol zu beſchuͤtzen
twiſſe /und nicht foͤrchten doͤrffen daß ſie jemand
anfalle . Sonſten ſeynd dieſe Volcker ins ge¬
mein gantz wilde /und ob ſie zwar ſagen / ſie wa¬

ren der Mahometiſchen Religion zugethan / ſo
haben ſiedoch wenig Mollahs oder Schriftge¬
lehrte bey ſich die ſie underweiſen konten . Sie

pflegen auch die ſchwartzen Wind⸗Hunde ſehr
hoch zu verehren / alſo daß wan jemand einen in

jhrem beyſeyn umbrachte / derwurde indebens¬

Gefahr daruber gerathen . Man darf auch vor
jhnen keine Zwiebel mit dem Meſſer abhauen /
aber zwiſchen zweyen Steinen mag man ſie
wol zerreiben / ſo gar groß und lacherlich ſeynd
Ihre aberglaͤubiſche Gedancken . a

Der Bey , welcher Nuchar gehoͤret/ hat in
ſeinem Dorff einen Zoll⸗Einnehmer /welchem
man 16 . Abaſſis für ein Pferd geben muß / oh¬
ne das Geſchaͤncke/ welches gemeiniglich auf 7 .
oder 8. Tomans ſteigt / und auch bißweilen
daruber / nachdem die Caravane groß iſt .
Der Caravan - Bachi iſt verbunden dem Bey
das Geſchaͤncke zu beingen / und wann ſolches
nicht geſchicht /pfegt ber Bey der Caravane

aufzupaſſen und ſie zu berauben / welches gar
oft geſchehen. Die Caravane , bey welcher ei¬
ner meiner Verwandten war / hat ſolches im

Jahr 1672 . wol erfahren müſſen / dasGluck
hat jhm ſo wol gewolt daß er nichts verlohren /
als ein Kameel mit Engliſchem Tuch beladen /
nebſt 2 . anderen /welche den Proviant trugen /Wunder

r, die eit zu fſchen herbey kain / uñ der Kaufman der
V

de au Thaler geſchaͤWunder zu, ö der
K der Verluſt wurde auf rooe . Thaler geſcha¬

betragen , feinem Gebrauch nach Fiſchen ließ / wurden an tet . Der Bacha von Van , und der Kan von
ſtatt der Fiſche nichts als chlangen gefangen.

Die Leute zu Van ſagen / daß von derſelbigen
Seit an dieſe Fiſcherey niemals mehr vermietet
worde / un ich halte dafür / daß gleichwol etwas
an dieſer Geſchichte ſeyn muß ſintemal dieBal
ſen und Statthalter in der Türckey ſolche

Leute ſeyn / die nichts verderben laſſen /und hat¬
ten zweifels frey dieſe Fiſcherey vermittet /wañ
ſie nicht durch gewiſſe Urſachen waren davon
abgewieſen worden . In dieſem See ſind 2. In¬
ſuln / welche underdie vornemſten zu zehlen ſind¬
und gegen Mittag liegen / die eine wird Adake¬
tons genannt / auf welcher 2 . Armeniſche Kloͤ¬

ſter ſtehen / mitNamen Sourpagne ,und Sourp¬
kara. Die andere Inſul heiſſet Limadaſi , und

das daraufſtehende KloſterLamquiliaſi in wel¬
en die ArmeniſcheMonchen ein ſehr hartes

Tauris , ſtelleten ſich zuFelde / um zu verſuchen /
ob ſie dieſer Schelmereh abhelffen konten / ſon¬
derlich aber der Bacha von Van / welcher wol
ſahe daß die Kaufleute unwillig wurden / daß
man ſie ſolcher maſſen tractierte / und daß ſie
ſich reſolviert hätten /einen anderen Weg ins
künftige zu nehmen/ und bemühete ſich ihn
zußtwingen/ daß er einen Theil des geraubten
wieder herauß geben muſte / und ließ 2 . ſeiner
Underthanen nach Van , und auch 2 . nach
Tauris holen / welche /wann den Caravanen
Leyd widerfuhre / darum Rechenſchaft geben
ſolten . Die Kaufeute aber gebrauchen ſich
dieſes Wegs

viel lieberals des anderen / weil er
von Alep nach Tauris zu reiſen etwas kürtzer
iſt und weil ſie mit dem zollgeben / beſſer zu¬
recht kommen konnen.

Leben fuͤhren.
5

Von Van kommet man nach Darche k.
Von Harchek gber nach Nuchar, welches

Die 2 75 ein ſchlechtes Dorff iſt /und auß 4. oder . Hail¬
Unche . fen beſtehet .Es lieget auf demGebiet des Beys

Von Nuchar fomt man nach Kuticlar .

durch eine ſtarcke Tagreiſe /welche durch lauter G
Gebürge gehet/ und an der Seilen viel Bache M.
hat / die man ofters durchwarkẽ muß. Und weil

Wer

die Straſſe voll Steine liget die von den Ber¬
gen
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che

ige.

wean dieſent 2 . Orten /ohngefaͤhr auf halbem Wege

churge /

A
Ebern gen herab fallen muß man ſich wol fürſchen

a damit die Laſt⸗Thiere nicht insWaſſer fallen .
Dieſer boßeWeg traget dembey faſt in die x0.

vom 100 Profit ein /dann wann die Caravane

durch einen ebnen Weg gehen koͤnte/ an ſtatt di¬
ſes rauhẽ Geburgs / ſodoͤrften ſie auß z. Labun¬

gen / es ey gleich für Kamel Pfeꝛd ode: Maul¬
thier / nur 2. machen . In dergleichen Fallen
muß der Kaufman und Kameeltreiber ſich wol

mit einander verſtehn / damit ſie auch bey dieſen
vergebenen Unkoſten ihre Nechnung finden

koͤnnen. „ „

Von Kuticlar komt man nach Kalvat .
Von kalvat nach Kogia .
Von Kogia nach Darkavin .

Von Darkavin nach Soliman - Sera . An
dieſen vier letſten Oertern findet man gar be¬

eme Carvanſerien 9155

Von soliman- Sera komt man nach Kours.
Dieſes Kours iſt eine Stadt / in welcher ein

Bey wohnet / der dem König in Perſien Scha¬

ctzung geben muß Er reſidiert aufeinem alten

Schloß eine halbe Meil davon / bey welchem

man 9. Abafſis für ein Pferd Zoll geben / und u¬

ber diß der Geſchäncke nicht vergeſſen muß .

Dieſe Geſchancke beſtehẽ zwar in nichts alsu¬
cker⸗Huͤten / Schachteln mit Zucker⸗Kor⸗ n

nern / undetlichen andern eingemachten Sache;
dañ dieſer Bey iſt ſehr ehrgeſtzig / und nimmet

keine Geſchancke vonGelt . Zu Koues findet

man guten Wein / der ſuß und etwas friſch iſt .
Von Kours komt man nach Dexogli .
Von Devogli aber nach Checheme. Zwiſchẽ

h 8. 5 55

ziehet man uͤber ein ebenes eld / welches auf der

dient . Unden an dieſern Felſen der gleichſam ge⸗ 8 g

ff lep reiſen wollen . Die Stadt wird von einem

Seiten gegen Mittag bis an die Berge gehet /

undgegen Norden nicht kan uberſehen werden.
Under wegs ſtehet man auf der lincken Seiten

einen Felſen / ohngefahr 200 . Schritt im Um¬

fang /und 70 . oder 80. Schuß hoch in demſel¬
ben werden hin und wieder kleine Holen geſe¬
hen / welche vor dieſem etlichen Hirten / die

daſelbſt jhre Heerden gehabt / urWohnung ge¬

drehet itt ſehet man ein Waſſer deſſen Begri
einem Becken gleich / in welchem viel Fiſche

ſeynd / welche hauffen weis under dem Waſ¬
ger herfür kommen /warm man ein ſtüͤcklein

Brod hinein kvirft . Dieſe Fiſchehaben einen

groſſen Kopf und ſehen einem Knebel⸗Bart
gleich . Als wir mit groſſe Schrot ins Waſſer
Heſchoſſen verſchwunden diefe ische ale und
wir konten kaum 6. oder . auß dem Waſſer
bekommen . Es verdroß die Armenier/ daß ich

heſchoſſen / weft ſie glaubten daß mas die Fi¬

ſche auf dieſe Weſſe nicht bekommenkonte und
wunderten ſich ſehr / als ſie ſahen daß ſie wie¬

der empor kamen Die Türcken und etliche Ar¬
menier wolten nicht davon eſſen / weil ſie ſie für
umein hielten / ſintemal die Ehriſten ſelbige ge⸗ Holen end i a

b Gallapfel und des Tabacks / foltemancher mei¬
fangen und zubereitet die Armenier aber / wel¬

che inEuropa geweſen / lachten über dieſen A¬
.

berglauben / und karien / und machten ſich det

8
chiler,

Von Chechems kommt man nach Dawa.

Stadt / in welcher man 16 . Aballis für eine

„ geben muß / und 10 . für ein Maul¬

0
Von NMarand gehet derWeg auf So¬

VVV
8

55 Von Solian aber nach Tauxis . Dieſe 2 .

Tagreiſen ſeynd under allen auf dieſer Reiſe

amm ſehwarſten n
Als wir durch dieſen Weg auß Perſten

wieder zuruck zogen / konten wir an vielen Or¬
ten kein Brot fürs Gelt haben und wir muſten

nothhalben den Weibern etliche Kinder⸗Boſ¬
ſen geben / die ſie ſehr lieb haben . Ob zwar

alle dieſe Oerter mit lauter Mahometanern
erfülſet ſeynd / ſo findet man dannoch an vielen

Orten ſehr guten Wein .

Das IV. Capitel .
Ein anderer Weg von Alep nach Tau .

tis

durch Geeite und etliche andere

Ch lege dem Leſer allhier einen anderen

Tauris nach Alep , als ich einsmals

auß Perſien wieder zuruck reiſete /gebrauchet/
ich will Ihn aber hie her ſetzen als ob ich vn

reißt warAlep nach Tauris gereißt ware i

Von Alep biß Bir oder Beri ; allwo man
ber den Euphrat ziehet / ſeynd Tagreiſen 4

Von Bir nach Ourka welches man eine

halbe Tagreiſe zuruck laſſet / indTagreiſen 2

Von urta nach Diarbekir Tagreiſen 6

Von Diarbekir nach Sezire
5

* 2 2 128 „ 1 4
.

Gerite iſt eine kleine Stadt in Meſopo⸗ das Sri

kamiengelegen / welche auf einer Inſul in dem lein cerur

Tiger erbauet iſt / über welchen man durch eine

— Schiff⸗Bruͤcken zu ziehen pflegt. An die¬

Orte verſamlen ſich die Kauffeute / welche
die Gallapfel und denTaback auß Curdoſtan

führen / und die ſo auß ſelbigem Lande nach A

Bey commandiert / und als ich durchzoge / herꝛ¬

ſcheten daſelbſt zjunge Herzen / des verſtorbe¬
nen FürſtenSohne / darunder der Elteſte /

wie

esſchiene / das 20.Jahr noch nicht überſchrit¬

Wann man den Tyger hinderſſichgelegt /
komt man in ein Land / welehes ſich von dannen
biß naeh Tauris erſtrecket / und in 2 . gleiche

Theile nemlich ebne Felder und Berge abge¬
actheilet iſt. Auf den Bergen ſtehenEichen / wel¬

che Gallapfel tragen / darunder etliche ſeynd /
welche nebenſt den Gallapfeln auch Eicheln
herfürbringen . Auf den Feldern alte e
back / den man in Türckey führet / und damit
Hroſſen Handel treibet . In Anſehung der

ni / dieſes and ſey nit gar zu reich allein derſelbe
wurde ſich ſehr betrogen finden / ſintemal kein

Ort in der Welt gefunden wird /welcher mehr
Gold und Silber herfür bringet ! als dieſer /

und welches / wann das geringſte am Halt oder

e l auch

Von Davachiler aber nachMarand,eine

Weg under Augen / deſſen ich michvon



Die Stadt . . 3
Amade . Squren auß dem groſten Theil Aſſyriens jh¬

Gewichte manglet / am ſchwaͤrſten underzu¬
bringen iſt . Und dieſes / was ich ahierſage an

auch nicht unglaublich ſeyn /die Gallapfel ſind
eine ſehr noͤhtige

Reisbeſchreibung in Perfien /
ten / die Bey, welche uber diß gantze Land herꝛ¬
ſchen /mochten jhnen übel mitfahren . Dann
wann ſie beraubt werden ( welches nicht ſelten

Sach zu der Farbe / die aber / geſchicht )ſo wiſſen ſie nicht zu welchem Bey ſie
welche auß andern Landern komen / ſind weder ſollen Zuflucht haben / der ihnen dieſer Unge¬
ſo gut noch ſo ſchwaͤr/ und von dieſen richtet ein

N fut mehr auß / als z. andere .In dieſemgan¬
tzen Lande ſiehet man keine Dorffer / und die .

Hduſer auf dem Felde ſind alle von einandern
geſondert / und ſtehen aufs wenigſte einen Muſ¬
queten⸗Schus don einander Ein jeglichesvon
dieſen Haͤuſern hat ein klein Stuck Weinberg /
und die Einwohner pflegen hre Trauben zu
doͤrꝛen/ weil ſie keinen Wein trincken .

Von Gerire nach Amadie ſeynd Tag¬

Amadie iſt eine feine Stadt / in welche alle

ren Taback und Gallaͤpfel zu verkauffen brin¬

gen . Sie ligt auf einem hohen Felſen / denman

aufs wenigſte in einer Stunde erſteigen kan .

Auf halbem Wege / oder etwas drüber / ent¬

Felsen
3. oder 4 . groſſe Quellen auß einem

Felſen /und weil in der Stadt kein Waſſer iſt /
ehen des Abends und Morgens dieLeute

ahin / und füllen ihre groſſe Schleuche . Die
Stadt iſt von mittelmaſsiger Groͤſſe / und in

der Mitten iſt ein feiner Platz in welchem aller¬
hand Kaufſeute ſich aufhalten .Es herꝛſchetein

Bey darüber / der d. oder 9. tauſend zu Pferd /
und nocheine viel groͤſſere Anzahl zu Fuß aufzu¬
bringen weiß / welches ihm kein anderer Bey
nachthun kan / und das Land / welches jhme zu¬
gehort / it in dem ganzen Curdoſtandas volck¬

5 Von Bg Siouſmarck ſind Tag¬
keien

3 on Giouſmark biß Abak ſeynd Tag¬
Von Albak biß Salmaſtre ſeynd Tag¬

8 ſtenne
zimlichſchöne Stadt /anFal maſtre iſt eine zimlich ſchoͤne Stadt / an

e .
den Aſſniſchen und Mediſchen Grantzen / und

iſt auf dieſer Seiten in dem Gebieth desKo¬
nigs in Perſien die erſte.Die Caravanen rei¬
ſen niemals durch dieſelbe /weil ſiemehr als eine
Meile umziehen muͤſte / wann ſie ſich aber ge¬
lagert / begibt ſich der Caravan - Bachi , mit 2 .
oder 3. Kaufleuten dahin / den Kan zu grüſſen /

und jhn nach Gewonheit zu beſchencken . Die¬

ſem Kan iſt dermaſſen angenehm / daß die Ca¬

tavane ſich dieſes Wegs gebraucht / daß er
niemals underlaſſet / dem Caravan · Bachi , und
denen dabey befindlichen Kaufleuten den Ca¬

late , die Toque und den Guͤrtel zu verehren /
welches die gröſte Ehr iſt / die der Koͤnigoder

rechtigkeit halben Rechenſchaft geben konne/
und ſie billichen oͤfters ſolche Schelmereyen
ſelbſt / an ſtatt daß ſie dieſelben ſtraffen ſolten .
Sie greiffen die Caravanen eher an / welche
nach Perſien ziehen / als die / ſo von dannen zu¬
ruck kommen/ weil ſie in der Hinreiſe gemei¬
niglich Gelt mit ſich fuhren / das dieſen Leu¬

ten ein groſſes Wolgefallen iſt .

EC ͤhe ich aber die Beſchreibung der Wege
durch die Septentrionaliſchen ProvintzenPer¬
ſien und Tuͤrckey zu Ende bringe / ſo muß ich
zuvor alhier etwas nothwendigs anzeigen /
nemlichen der Provintz Teren , und derſelben
Haubtſtadt / welche von den Perſiern Cheritar Probi re.

genennet wird . Dieſe Provintzligt underhalb red .

Mazandran , und der alten Perſiſchen Land¬
ſchaft /welche under dem Namen Hierac heut
zu Tage bekannt iſt / und von Iſpahan gegen
Aufgang ſich erſtrecket . Die Luft darinnen

iſt

zimlich temperiert / und von den boͤſen Dunſten
des Guilan ganzlich befreyet / welches

vieler

1000 . Armenieꝛ Kiꝛchhof geweſen / wie ich zuvoꝛ
angezeigt /welche der Groſſe Cher abas dahin
geſchickt / als er ſie alle auß Perſien verjagen

wolte. Diß iſt das Land / in welches ſichder

Konig zur Sommerszeit zu begeben pflegt /
wann er friſche Luft ſchoͤpfen/ und ſich mit der
Jagd ergoͤtzen will / und in welches von un¬

derſchiedlichen Orten allerhand gute Fruͤch¬
te zugefuͤhret werden. DieHaubtſtadt / da¬
rinnen welcher etliche den Namen der Provintz
zueignen/ iſt von mittelmaſsiger Groſſe / und

hat nichts denckwurdiges an ihr / aber eine
geil

davon ſiehet man viel zerfallene Mauren / von
einer alten Stadt / darauß man abnehmen kan¬
daß ſie im Umfang ohngefehr 2. Meilen groß
geweſen .Man ſiehet noch vielThürne / auß ge¬
backenen Steinen / und an vielen Orten abge¬
fallene 1 die annoch ſtehen. Man ſin¬
det noch alte Schrifften inStein gehauen/
welche hin und wider an den Thürnen ſtehen ,

aber wederPerſier / noch Tuͤrcken /noch Ar .
ber können das geringſte mehr erkennen .

Die

Stadt umfängel 1 5 hohen Felſe 1 f
welchem auch alte zerfallene Mauren eines
Schloſſes geſehen werden/welche /wie die Ein¬
wohner des Lands vorgeben / des Königs in
Perſien Reſidenz geweſen .
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e Salmaſtre hiß Tauris ſeynd Tag¬

8 Dieſer gantze Weg von Alep aufTauris be¬
lauft ſich auf 22. Tagreiſen . Aber / ob er ſchon
der allerkürtzeſte iſt / und am wenigſten Zoll zu

geben 9 /ſo gebrauchen ſich doch die
Kauffeute beſſelben gar wenig / wei ſie foͤrch¬

10 Alep nach Ipahan durch die f

eine Wuͤſten / und durch Kengavar .

Mun muß ich noch von dem Dege/ wel
cher von Alep nach Iipahan der kürtze¬

te zu reiſen iſt /Meldung thun / deſſen

*
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Drittes Buch:
ich mich aber nur auf der Ruckkunft meiner er¬

ſten Reiſe gebrauchet/ und zwar durch Gelegen¬
heit underſchiedlicherZufalle / welche anzumer¬
ckennitunwurdig ſind. Ich wil denſelben aber

alhier vorſtellẽ / als waͤre ich von Iſpahan nach
Alep gezogen/ welches dem Leſer eben daſſelbige
anzeigen / welches er erfahren /wann ich jhn von
Alep nach Ipahan begleitet / wie ich zuvor auf
allen meinen Wegen gethan habe .

Dieſer Weg nun gehet uͤber Kengavar ,
Bagdat und Anna, von dañen man in eine Wü¬
ſten kommet / die ich die kleine Wüſten nenne /
weil ſie für weniger Zeit zu durchreiſen brau¬
chet/ alsdie gꝛoſſe Wüſte / die ſich gegen Mittag
biß an das glückliche Arabien erſtrecket / und in

welcher viel oͤfters Waſſer gefunden wird / zu

dem / daß ſie imDurchzug nicht biß an das Ufer
der kleinen Wuſten erſtrecket. Wann man wol
beritten iſt /kan man dieſen Weg von Iſpahan
nach Alep innerhalb 32. Tagen / wie ich gethan /
hinderſich legen / und auch noch eher / wanns die

Noth erfordeꝛt / undwann der Araber / denman
zu Bagdat ,gls einen Weg⸗Weiſer mit ſich neh¬

men muß / an vielen Orten den Weg zu ver¬

küͤrtzen weißt . e 5

Die Caravanen zu Pferd bleiben gemeinig¬
lich von Iſpahan hiß nach k engavar 14.oder 15.
Tage underwegs / wann aber einer entweder al¬
lein / odeꝛ nebenſt ro . odeꝛ 1a . wol beritten iſt / kan

er dieſe Reiſe innerhalb y. oder Eb. Tagen verꝛich¬
ten / wie ichgethan . Das Land / durch welches
man reiſet / tragt ſehr viel Korn und Reis / es

wachſt auch gute Frucht und Wein darinnen /
inſonderheit aber hat die Gegend um den Fie¬
cken Kengavar , welcher ſehr volckreich iſt / hier¬
innen einen ſonderlichen Uberfu s .

Von Kengavyar biß Bagdat habe ich faſt
10 . Tage zugebracht . Das Land alhier iſt nicht
ſo gut / als daſſelbe von Ipahan nach Kengs¬
var , und iſt hin und wider ſteinicht . Sonſt be¬
ſtehet esauß nichts anders als ebenen Felde¬
ren und Huüͤglen/ keine hohe Berge werden

darinnen geſehen / auſſer einem / der ſonderlich
merckwurdig iſt / von welchem ich alsbald ge¬

dencken will .

ä
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Von Charaban nach Bourdis ,

Elliche / an ſtatt daß ſie ſolten über Kanga
¬

var reiſen /nehmen einen anderen Weg über

Amadan , welches eine von den vornehmſten
Stadten iſt /und von dar gehen ſie nach Tou¬

chers , der Meg aber iſt viel langer / dann nan
ſich aber deſſelbigen / den ich beſchrieben / ge¬

brauchen will / bleibet Amadlan zur Rechten
gegen Norden ligen .
S wiſchen Sahana und Policha laſſet man
den eintzigen Berg / den man auf dieſer Reiſe
antrift /und bey welchem man vorbey muß /
gegen Norden ligen .Er iſt gantz gah / wie eine

Mauer / auf deſſen Hohe / ſo weit das Ge¬
ſichte tragen kan / vielBilder von Mannern in

e geſehen werde/ welche Chor¬
cocke tragen / undRauchfalſſer in den Handen

haben / ohne daß man ſich einbilden / noch von
den da herum Wohnenden erfahren kan / wie

und warum dieſe Bilder in dieſen Stein ge¬

hauen worden . Unden reiſet man uber einen
kleinen Fluß /durch eine von Steinen gebaute

Mr
Hyngefehr eine Tagreiſe von dieſem Ber¬

ge / ligt eine kleine Stadt ge¬

nannt / welche wegen ihrer Gelegenheit / Ge¬

waſſern und Früchten / die daſelbſten wachſen /
und ſonderlich wegen des her lichenWeins /ei¬
ne nicht unangenehme Zeit⸗Verkuͤrtzung ma¬

chenkan . Die Perſianer glauben / daß diß das Der Ort we
Ort ſey / wo Alexander nach ſeiner Ruckkunft
quß Indien geſtorben / obſchon andere fürge⸗ geſorel.
ben/ dieſes ſeye zu Babylon geschehen. Der
übrige Weg von dieſer Stadt biß Bagdat ,
ſtehet voller Dattelbaume / und hin und wider
findet man nichts als elende Hutten / welche
nur auß Palm⸗Zweigen gebauet ſeynd .
Von Bagdat komt man in 4 . Tagen nach
Anna , durch ein ſehr wuͤſtes Land / ob ſchon 2.
Fluͤſſe daſelbſt gefunden werden . 22

7
Anna eine Stadt von mittelmaſsigerGroͤſ¬
ſe / iſteinem Arabiſchen Emir underworffen.
Eine halbe Meile / oder etwas wenigers / ſihet
man ein wolgebautes Land / nebenſt under¬

Etliche
tune

derbahre Nü¬
dera ,

ſchiedlichen Garten /und Luſt⸗Haͤuſern. Dieſe
Stadt iſt jhrer Gelegenheit nach der Stadt

Paris nicht unaͤhnlich /dann ſo wol auf einer
als auf der anderen Seiten iſt ſie an dem Eu¬
phrat erbauet / in deſſen Mitte eine Inſul ligt ¬
darauf eine ſchoͤne Naolquse geſehen wird . Es

ſeynd auch gleich wie

0
haris in der Nacht¬

bangen „ Dieſe nachfolgende ſind die fuͤrnehmſten
dad , Dexter von Ilpahan nach Pagcdat nach den

Walen
n Tagreiſen / die ein Mann zu Pferd ohne groſſe

. Geſellſchaft verꝛicht kan .
Von Iſpahan komt man nach Conſar .

Von Conſar nach Comba .
Von Comba nach Orangui eg .

Von Oranguie nach Nahofiand .
Von Nahoũ and nach Kengavar :

Von Kengavar nach Sabana .

Von Sahana nach Folicha , oder vielmehr
Königs Bruck /weil allhier eine groſſe ſteiner¬

barſchaft hin und wide viel Gipsmacher / und
man koͤnte nicht ſagen /wann man alhier an

dem Ort ſelbſt ware / daß ſie auf allen Sei¬

10
mit erſchrocklichen Wuͤſteneyen umgeben

ſeye .
1

F333 Von Anna biß Mached- raba ſeynd z .

Von bolicha gehet der Weg nach Mai - Tae und andere von dannen biß nach
b alba .dacht . 1

Von Maidacht nach Erounabadl .
Von Erounabad nach Conaguy .

Von Honaguy nach Casliſciren¬
Von Casliſciren nach Jengui - Conaguy .
Von Jengui⸗Conaguy nach Caſered .

5 2 nach Charaban : ö

8 Eil , 5

Mached .raba iſt gleichſam eine Veſtung und ntchede
auf einem Hüͤgelein/ an deſſen Fuß ein Brun⸗

e .

nen entſpringet / der einem groſſen Becken
gleich ſiehet / welches ſonſten in den Wu¬

ſten gar ungemein iſt . Dieſer Ori beſtehetauß

hohen 9 mit viereckichten Af 2 7



Der Flecken
Taiba .
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aufgeführt/ in dem Einbegriff ſind etliche elende
Hütten / darifſen dieEinwohner jhr Vieh hal¬

ten . Ich habedeſſelben eine groſſe Menge geſe¬
hen / aber mehr Laſt⸗ Thier uñ Pferde / als Kühe.
Und weil in dieſen Wuſten kein Futter fuͤr das

Vieh zu bekomen iſt / ſomuſſen ſie nothwendig
für jhr Vieh daſſelbe von den Grantzen des Eu¬

phrats / davon ſie weit entfernet / erbringen .

ckens / und ligt auf einem flachen Felde .Sie hat
eine hohe Mauer / auß gebackenen Steinen / die
an der Sonnen gebacken ſind / erbauet/ eben als

wie zu Mached- raba. Oberhalb des Eingangs
dieſes Fleckens / ent ſpringet ein Brunn auß der
Erden / und machet einen kleinen Weyer. Dieſe
Quell verurſachet /daß man am allerofterſtẽ al¬
hier durchzureiſen pflegt / ſo wol die jenigen / die
von Alepo , Damas nach Babylonien / als auch
die / welche von Damas nach Diarbekir reiſen /

und ſich dieſes kurtzen Wegs gebrauchen wolle .
Von Taiba biß Alep ſind nur noch 3. Tag¬

reiſen / aber auf dem gantz Weg die gefahrlich¬
ſtend wegen der Raubereyen/ denen man under¬
worfen / ſintemal dieſes gantze Land von nie¬

mand anders / als von Arabiſchen Hirten / deren

Hand werck in plundern beſtehet / und von wel¬
chen ich indem Weg von Ninive gedencken
will /bewohnet wird .

Waß man nun von Alep nach Iſpahan ſich
eben dieſes Wegs gebrauchen wil / den ich all¬

bereit beſchrieben / ſo komt man auf folgende
Herter / die ichnebenſt der Entlegenheit / und

jhrem Namen hieher geſetzet .
Von Alep nach Taiba reiſet man innerhalb

daß weil Sommers Zeit der Weg von Alepo

Taiba hat guch das Anſehen eines veſtencle¬

Reis beſchreibung in Perſien / 5

innerhalb 21 . Tagen hinder ſich geleget /und

waren alſo noch 6v. uͤbrig geweſen / daß ichauf
der Poſt von Marſilien zu Paris hatte koͤnnen
angelangen . 8 ba

—
—

— p —

Ich kome num auch zur Urſach/ welche mich Genen e
angereitzet /daß ichdieſen Weg uber Kengavar verniers Be

und durch dieWuſten eher fur mich genomen / n 1

hatte in Franckreich eine Handlungs⸗Geſell¬
ſchaft aufgerichtet / beyweleher derHertzog von
Montmorenc )das Haubt war / er gieng zu
Nanres zu Schiff /mit z.groſſenSchiffen /

und

einem kleinen / deren Reiſe ſo hlucklich war / daß

ſie innerhalb 3. Monaten die Stadt Bantam ,

nahe an der Meer⸗Enge/ inder Inſul Java ge¬

legen / erꝛeichten .Als dieſe Schiffe vor Batavia ,

durch einen ſubtilen Betrug der Hollander ver¬
brannt worden / wie ich die Geſchichte hiervon
in meinem Indianiſchen Reis⸗Buch erzehlen
will ſuchte ein jeder Bootsknecht und Reiſen¬
der ſeinen Theil / dazu er durch die Neigung und

Einbildung angetrieben wurde . Aber under
anderm geſelleten ſich einFrantzos vonOrleans

gebürtig / ein Seelaͤnder uñ Portuges zuſamen /
undvermeinten auß Indien zu Land / nach J¬
ſpahan zu gelangen / und nahmen jhren Weg
von Bagdlat nach der Wüſten / und von Alepo
wolten ſie nach Alexandrette zu Schiff gehen .
Nach dem aber unſer Frantzos zu Kengavar 6 .

gute Tagreiſen von Iſpahan / in eine gefaͤhrli¬
che Kranckheit gefallen / und ſeine Mitgeſellen
ſahen / daß ſolches zimlich lang wahren wolte /
verlieſſen ſie jhn /damit ſie die Gelegenheit zu

mich zu ihm geſellen wolte / würde ich einen

als den jenigen uber Tauris durch welchen ich dc dick
nach Europa zu reiſen /willens geweſen . Man daa .

„ m .
—

—
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Tag reien J jhrer Reiſe nicht verſaumen mochten / die Ca⸗ iVon Taiba nachMached -raba innerhalb z puciner
/

welche vondieſemKranckendꝛachricht Gefährliche
Von daachecd naba nach anna F hatten / wieſen ihn an mich / und baten mich un⸗ ufa
Von Anna nach Bagdar 40 aufhorlich / ich mochte jhme in dieſem auſſerſten Emopeer

VonBagdat nach Bourus I Elend zu Pülf komen . Ich muß bekennen / daß
i

Von Bourus nach Charaban ich mich kaum dazu bequemen konte / und weil g
Von Charaban nach Caſered I ich albereit mir fuͤrgenomen/ meinen Weg uͤber

* Von Caſered nach Conaguy 1 Tauris zu nem̃en / war es mir nicht wenig zuwi¬
Von Conaguy nach Cafſiſcirin I der / daß ich meine Meinung anderen ſolte . Ich
Von Caſſiſcirin auf einander Conaguy f ließ mich aber durch das Zuſprechen diſer guten ö

Von Sonaguy nach Erounabad 1 Geiſtlichen uͤberreden / uñ beſchloß auf ihre ein¬
Von Frounabad nach Maidacht I ſtandige Bitt uñ ſehnlichem Verlangen / dieſemn

Von Maidacht nachSahana 13 grmen Krancken zu Hülf zu komen / und fals er N

Vonsahana nach Kengavar 1 ſterben ſolte / den Guber natorſelbiges Orts da¬
Von Kenavar nach Nahouand 1 hin zu bringen / daß er ſein Vermogen für ſeine

Von Nahouand nach Oranguiè 1 Erben verwahren moͤge/ zu folge der loblichen
Von Oranguié nach Comba 1 Gewonheit / welche inPerſien gebrauchlich iſt . 6

Von Comba nach Conſar 1 Ich brgchte derohalben alle meine Verrichtun¬
Von Oonlar nach Ipahan I gen zu Stande / uñ begab mich in hoͤchſterEil zu
Auf dieſe Weiſe / wann man entweders von dieſem Krancken. Der Engellandiſche Geſante /

Alep nach Iſpahan / oder von Iſpahan nach welcher erfahren / daß ich über Kengavar ,und
Aep reiſen wil / kan man innerhalb 32. Tagen durch die Wuſte reiſen wolke / gab mir die nach¬
gar leicht den verlangten Ort erꝛeichen . richt / daß er einen expreſſen Mann an den Con¬

Kuß vor augezeigkem ( habe ich gemercket / lul von Alepo geſandt hatte / und wann ick

nach Alevandrette innerhalb 2 . Tagen zu ver¬
richten /moglich iſt daß man / wann ein Schiff*nach

Narſillen fertig ſtehet / wie ich dergleichen
bey meiner Ankunft angetroffen / wann imich nit
eine ſchware Kranckheit aufgehalten hatte / ich
innerhalb 2.Monaten von Iſpahan zu Paris
ſeyn konnen / ſintemal das Schiff dieſen Weg

Weg ⸗Weiſer erſpahren . Aber ich glaube gar

gewiß / daßes ihme nicht zuthun geweſen 15
mit ich etwas erſparen moge / als daß die
Briefe / die er dieſemBotten gegeben / in beſſe¬
rer Sicherheit ſeyn konten / ſintemal es ihm
ſehr lieb war / daß ich ſein Anerbieten mir gefal¬
len laſſen ſolte / angeſehen 2. Perſonen mit we¬

a
niger
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niger Sorge reiſen konten / als eine einige . Er ſern Lands⸗Mann zu Bagdat undſahe denſel¬
ſchickte dieſenExpreſsen auß keiner andern Ur⸗ ben nicht wieder / biß etliche Jahr hernach zu

ſach / als daß die Briefe über das Mittellandi⸗ Orleans ,als ich von Blois dahin kame / mein

ſche Meer mochten eher inEngelland ſeyn /als Quartier der Gegen⸗Schreiber Stelle / an

wann er ſie über den Ocean ſchicken ſolte /und dem Hof des Heitzogen von Orleans zu bedie¬

zwar weil die Engellander einenZwyſpalt mit nen / welcher mir zu meinen Reiſen Asien Er¬
dem Konig in Perſten /wegen des Zolls zu Or - laubmuß gabe. Dieſer ehrliche Mann / der gu¬

mus hatten. Weil ich aber willens war / mich zu ten Dienſte /ſo jhme erwieſen/ ſich erinnerend /
Kengavar eine zeitlang aufzuhalten / in Mel⸗ war hoch erfreuet /mich wiederum zu ſehen/
nung / dem Krancken beyzuſtehen / als konte ich und hate mich daſelbſten zu verharꝛen / und ſei¬
des Engliſchen Preſidenten Bitte nicht Gehoͤr ner Hochzeit beyzuwohnen. Er verheurahtete
geben /welches mir darm auch gar zu träglich ſich wieder den Willen ſeiner Verwandten /
war / ſintemal diefer außgeſante Eilbott / durch mit einem Weib die 40 . oder v0 . tauſend
einen Zufall / wie ich zu Ende dieſes Capitels Kronen in Vermoͤgen/ aber bereits 7 oder F .

anzeigen will) under wegs umgebracht worden . Manner zu Grund gebracht hatte. Dieſe E¬

Ich ließ derohalben dieſen Courier fortzie⸗ xempel erſchreckten jhne keinesWegs / ſonde¬
hen / verüchte meineGeſchckfte und ſetzte mich zu ren er führe / ohngeacht allerVermahnungen 4 d
Pferd / und kam in s. Tagen glücklich zu ken - ſeiner Verwandren / in einemVorhaben fort / ſachem E=
gavar qn / allwo man meiner mie hochſtem Veꝛ⸗ und bald nachdetne er in Eheſtand getretten / e
langen erwartete. So bald ich ankommen und vermehrte er mit einem Tod die Zahl der je⸗ durch ein
abgeſtiegen / gieng ich zu dieſem elenden Kran⸗ nigen unglücklichen dieſes Weibs Maͤnneren / gc

cken welcher in einem erbarmlichen Zuſtand die jhme vorher gefahren . 5
— 8 war / ich ließ denselben Augenblick einen Atzt un Wir verꝛeißten nun von Bagdat , nemlich

Neno : Wundarzt holen. Ich ließ hm das Geſchtvar / der Hiſpanier und ich / ſamt unſerem Araber
/

at eiuem welches ihme die gantze lincke Brust bedeckte / der zuFuß par / und wol lauffen konte. In
aue gulfftechen/welchesdann die gantze Quell und maſſener ſtaͤrs ein Piſtol⸗Schus weit vor uns
. un Urſprung feiner Kranckheit war . Es gieng eine fich befande. Es begegnete uns n coſchrockliche Menge Eiter herauß / und nachdem wuͤrdigs biß nach Anna , auſſert / daß wir ei¬

ich jhn wolcurieren und reinigen laſſen / brachte nes Tags oo . Schritt weit von uns ein
Loͤwen

ey es ſo weit / daß er innerhalb ro . Tagen ſich und eine Lowin zuſamen gebunden ſahen / und

konte auf den Wegbegeben / und ſich nach Bag als unſer Weg⸗Weiſer dermeinte / daß wir in

dat tragen laſſen / allwo wir auch gar glücklich Forchten ſtunden / ſte mochten auf uns zu kom¬
ankamen / wir ſtiegen bey den Capucinern ab / men / ſagte derſelbe / daß er deren oft antreffe/
welche dem Kranken einen Frantzöſiſchen ſie aber niemalen Schaden thaten .

Wundartzt / der erſt neulich ankommen / under Der Hiſpanier / welcher nach Weise deren
die Hande gaben / welcher ihn wieder zu voll⸗ wſeiner Nation ſehr ſparſam war / und ſich für
kommener Geſundheit brachte . ſeine Malzeit mit einer Zwibel begnügte / wur¬
Dieſen Tag habe ich vernommen/ daß der Eil⸗ de von unſerem Araber wenig geliebt / da hin¬

bott /welchen der Engliſche Preſident außge⸗ gegen er mir ſehr wol gewogen / weil derſelbe
ſandt / etliche Tag zuvor mit 2. Geiſtlichen / wel⸗ kaglieh Gutes von mir genoſſe . Wir waren
cheeinen Araber durch die Wuſten mit ſich ge⸗ nur noch ein Muſqueten⸗Schus weit von an¬
noſen / und das Packet Briefe dem Conlul zu na , da wir einen wolgeſtalten altenMaunan⸗ dere mer
Alepoübesbringenfollen /abgereiſet .Einervon trafen /welcher gegen mir kam /meines Pferds von emem
dieſen Geiſtlichen Namens Blaile ,ein Capuci⸗ Zaum nahm / und zu mir ſagte / mein Freund / alten glich
ner begab ſich wieder inFranckreich / undwolte komme in mein Hauß / die Fuſſe zu waſchen / 9 1 8
zusJeruſalem ſeine Andacht verꝛichten . Der an⸗ und das Brot zu eſſen . Du biſt ein Frembd¬
dere war ein Auguſtiner / und kam von Gos in ling / und weil ich das Glück gehabt / dich uf
willens / dem König in Spanien / welcher dazu⸗ meinem Weg anzutreffen / verſage mir die
mal auch Konig in Portugall war / etliche ſchrei⸗ Gnade nicht / die ich an dich begehre .DieBik¬

be / don dem Koͤnigl . Statthalter zu überliefeꝛn. te / welche dieſer alte Mann thate / ware nach
Ich bliebe nicht mehr als 4. oder z. Tage alter Gewonheit der Orientaliſchen Voͤlekern /
zu Bagdat , in welcher Zeit ich mich mit allen davon wir viel Exempel in H. Schrift finden .
nothwendigen Sachen verſorgte / ſonderlich a⸗Wir muͤſten nun dieſem alten Vatter in ſein
ber ſuchte ich einen Araber / der mir den Weg Hauß folge / derſelbethat uns nach ſeinerMoͤg¬
durch dieWuſte zeigen ſolte /und deme ich 8 . lichkeit alles guts / u gabe auch Gerſten für un¬

Thaler zu geben/ gewilliget. Aber ein Spa⸗ ſere Pferd . Unſer Arggerwar von Anna , und

ner / welcher iber Goa und Ormus , auß den auß dem Hauß dieſes Alten giengen wir in das

en Ta.

11irſa¬
daß ef

eſes
ge¬
et .

Einer der

lich
1d ei¬
men
vert ,

—N

Philippinen kommen / begegnete mir zu allem

Gluck / in Willens eben dieſen Weg zu neh¬
men / welcher auch dieHelfte der Bezahlung

die ich meinem getyeuen Weg ⸗Weiſer verſpro¬
chen , auf ſich nahm / und in Betrachtung die¬

ſes Iwdeiten/ welches nicht in uniſerem Beding

begrifſen ware verehrte ich jhme zu Alepo an¬

955 ein Bogen ſamt dem Pfeil / ſo mich 6 .

0 W koſteten . Alſo verlieſſe jch un¬
„ Ileien, .

feine /er ſehlachtetealſobaldem Lalſt und etliche
Hüner um uns wol zu tractieren .SeinHauß
war an dem Waſſer / darüber wir uns begaben /
um zu dem Gubernator der Skadt zu gehen

/

Paß port / fur welche ein jeder C. Pialtres bezah¬
en mute / z. für den Hiſpanier / 2.für mich / und
auch 2. für unſern eg - Leiter zu nehmen .
Wir hielten uns auf in einem Hauß bey ber

der Stadt Thor / um mit Brok / Owehgeba¬
2 3 ckens¬



Fꝛeundlich¬
keit eines A¬
rabi ſchen
Weibes .
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ckens /Dattlen / dütꝛe Trauben / Mandlen / Tod drauete / weil er die Frepheit genommen
und Gerſten für unſere Pferd uns zu verſehen .

Das Weib / bey deren wir ſolches alles nah¬

men / hatte eine kleine Tochter von 9. oder 20.
Jahr alt / vollkommen ſchoͤn und luſtig . Sie meinend / ervon

geſiele mir ſehr wol / daß ich ihr 2. Schnuptu⸗ 3. Tagen

cher von gemahltem Tuch verehrte welche ſie
mit groſſen Freuden alſobald ihrer Mütter
zeigte / deren war ſolches ſo angenehm /

daß
ſie

kein Gelt für das jenige /damit wir uns bey jh

Wale wie ſehr wir auch anhielten /ehinen
wolte . e

Als wir yo o . Schritt weit von der Stadt
waren / begegnete uns ein junger Mann / von

gutem Hauß / derne 2. Knecht nachfolgten. Er

ſaß nach Lands Gebrauch auf einem Cſel /deſ¬

ſen Hindertheil roth gemahlt , Er kale als¬
bald auf mich zu / und nach deme wir uns ge¬

— 2

gen einander begruſſet / ſprach er / iſts auch wol

Her : Taver¬
nier und ſein

Reis⸗Geſell
werden zu e¬
nem Arabi¬
ſchen Fuͤrſten
geführet .

moͤglich/ daß ich einen Fremnbdling ankreffe/
und nichts habe / denſelben zu beſchencken ? Ek
wuͤnſchtewol /uns mit ſich auf ſein and Gur¬
dahin er ritte / zu fuhren ; aber als er geſehen /

daß wir auf unſerem Weg fortzurziſen / uns

vorgenommen hatten / und nichts hatte /als

ſeineTaback⸗Pfeiffen / bietete er mir ſolche an /
ob wol ich mic dieſel ehm

und jhne verſicherte /daß ich kein Taback leiden

konte / auch m n

ſte ich doch ſolche behalten / wie ichs dann end¬

lich acceptiert , und hernach unſerem Weg¬

Weiſer überlieferte / welches demſelben ein an¬

genehmme Verehrung ware .
80

Wir waren erſt 2. Meilen von Anna da
wir bey einer alten zerbrochenen Mauren

Malzeit hielten /willens daſelbſten biß Mikter¬

nacht zu ruhen / daß wir zween Araber ſahen /
welche im Namen des Emir kamen / unſerem
Weg ⸗Weiſer anzuzeigen/ daß er uns Schrei¬

ben an den Bacha zu Alepo , in eigene Hand
liefern wolte /und daß ſie Befehl hatten uns

wiederum zuruck zu führen . Es ware hierwi¬
der nichts zu ſagen / und den folgenden Tag /
Morgens / als wir wiederum in die Stadt

kamen / ſahen wir dieſen Fürſten / der in die

Moſquée gieng / auf einem ſchoͤnen Pferd
ſizend / mit einem Gefolg von groſſer An¬

zahl ſeiner Leuten zu Fuß / ein jeder mit ei¬

nem groſſen Dolchen / durch den Gürtel ge¬

ſtecket / und deren Gefaͤß jhnen biß an die

rechte Bruſt / und das Ohrband auf den lin¬

cken Schenckel reichete. So bald wir jhne

geſehen / ſtiegen wir ab /und uns bey die Hau¬
ſer / da er vorbey ſolte / ſtellend / begrüßten kwir

denſelben / da er nahe war . Als er unſern Weg¬

Weiſer erſahe / drauend / daß er jhme den Leib

aufſchneiden laſſen wolte / ſprach er : Du
Hund / Ich will dich zuchtigen / wie du ver¬

dienet / und lehren frembde Leut von mir unbe¬
ſehen/durchzuführen. Fuhre dieſelben / ſagt er

weiter / in des Gubernators Hauß / allda zu

warten / biß ich auß der Moſquée komme .

Nach verꝛichtem Gebatt / kame der Emir in

des Gubernators Loſament /und nachdem er in

einen groſſen Saal ſich geſetzet/ ließ er uns ne¬

bendem Weg⸗Weiſen / deine er nochmalen den

mich deſſen niemalen bedient
/
mu¬

ung / jhme unwpiſſend dur chzuftihren für ſich
forderen .

ruck ſeyn
mit w

den / und befahl alſobald deltCaffe zu bringen
Und lieſſezugleich unſere laderne Taſchen / ſo

ir in unſerer Reiſe nicht verhinderet wer¬

ſich begeben hatte / ſo bald wieder zu¬
wurde /er uns Paß port ertheilet /da¬

foldeten .
Abe der Guben dtoremſ güte

ihne / und brachte dem Furſten vor daß nit vere
der Jagd / auf die er ſeit Loder

ochten . Daruber begabe er ſich zu Frie¬

wir hinder uns füßrten / ex oͤffnen / zu ſehen ob
etwas darin / ſo jhme belieben thaͤte . In dem

meinigen befande ſich ein Stuck über die maf¬

ſer zierlich gemachtesTuth / für ein Beth⸗De¬
cke / zwey Stuck fehr feiner Schnuptüͤcher /

2.

Schreibzeug auf Perſianiſche Manier /mit

5

ſer von Damaſtiſchem Stahel / das eine mit
Japoniſchem Vernieß überzogen und 2 . Meſ¬

Gold / das andere mit Silber beſchlagen, Al¬

les dieses Zefſel dem Emir , und lieſſe ſich ſol¬

ches überlleſern bey dem Hiſpamer wurde in
ſeinem

Gerähte allein ein altes Kleid gefunden ;
aber er hatte etliche Diamant bey ſich einge¬

nahet /wie ich es zu Alepo beobachtet / allda er

etlichen Kaufleuten verurtheilt wurde / mir die

ich
dem km zu nne geben mite uerſeken

maſſen die Sachen nach dem Werth geſchatzet
worden . Wie dieſer Furſt mit dem ſenigen ſo
er genommen /begnügt ware befahle er /daß

man ſehen ſolte / obwir mit Proviant für uns

und unſere Pferde verſehen waren .Im wiedri¬

gen man uns / was nothwendig / verſchaffen
ſolte . Wir hatten bereits unſeren Vorrath ;
jedoch zu erzeigen / daß wir das jenige /was er

uns geben laſſen wolte / nicht außſchlagten /
nahmen wir allein 3. oder 4. Handvoll / ſehr
ſchoͤne Dattlen . b 5

Zwiſchen Anna und Mached⸗ raba ſolſe der
Weg⸗Weiſer wol in acht nehmen / um bey
dem Schoͤpf Brunnen käglich mit anbrechen¬

dem Tag zu ſeyn / um keine Araber / welche bey

Aufgang der Sonnen dahin Waſſer zu ſcho¬
pfen kommen / anzutreffen ; dann man in Ge¬

fahr ſtunde / von denſelben übel tractiert zu

werden . Eine Meil ohngefehr / ehe man ben

dem Brunnen ankommen kan / pflegt der Weg¬

Weiſer mit dem einen Ohr auf die Erde nider

zu ligen / um zu hoͤren / ob jemand dahin zu
kommen / auf dem Weg ſeye . Dieſer Schoͤpf¬

a er mi an / von dem Frantzoſiſchen Burgermeiſter / und

mich weigerte / dieſelbe anzunehmen /
10 Ne eee

Brunnen ſeynd etliche alſo tieff / daß man biß

50, Klafter lang Strick ſo dunn und ſearck /
neben einem laͤdernen Eymer ohngefehr 6 .

Maß haltend / mitfuͤhren muß . Ein ſolcher

Eymer braucht wenig Platz / weilen er zuſaanen

Aan dat kan / 1 hernach gleich einer

dappe / wann man Waſſer zu ſchoͤpfen wil¬

een 80

ee

Ich kan mit Warheit ſagen / daß ich nie¬
malen ſo ſchoͤne Jungfrauen geſehen / als eine

eagute
zu Mache

zu Mached- raba . Ich gabe einem Araber ein rab .

Piaſtre , mir Brot zu machen / und als ich 2 .
Stund

hernach ſehen wolte / ob ſolches geba¬
cken/ ſahe ich dieſe Jungfrau den Teig in den



Eci
Tall,
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Des Here

Aunderes Buch .
Ofenthun und trie dieselbe allein ware wink ;

teſie mirglsbald daß ich nich nahen ſolte Ich
ſahe auch an dieſem Ort ein über die maſſen
ſchoͤnes / und abgemahlt zu werden würdiges

Füllen / und verſicherte man mich / daß der

Bacha von Damaſco biß go Krönen dafür

geboten hatte . Ju Wacheck raba beredte uns

unſer Weg⸗ Weiser / noch z andere zu nehmen/
vorgebend / daß jhnen ein richtiger Weg be¬

kannt. Aber nachdembieten uns dice Nacht
geleitet /verlieſſen ſieuns den folgenden Tag /

den Weg mit Fingeren zeigend⸗ Wir konten
unſchwar glauben / daß unſer erſter Weg wei¬
ſer ſo viel wüſte als dieſe/ aber daß er dieſelhen

wir jhnelrgegeben/ zu haben
. „ Als unſer Hiſpanker ziviſchen Macheck¬

ay. je * 7 5 7 5 5 2

Neegeen tabs Und Faiba - zuruck bliebe / verlohre er ſein
verli
Went ſe1. Dagen / ſo oder 20 . Kronen werth geweſen

dhe . ſehn möchte . Wie ich ſolches da er ddieder zu

uns kommen / inObacht genommen / und geſe¬

hen / daß er den Daͤgen nicht mehr an der Sei¬
ten hatte / ſagte jhme⸗ daß er jhn verlohren /
darauf bate er unſeren Weg⸗Weiſer inſtan¬

dig wieder zuruck zu gehen / und zu ſuchenn Aber

weil wir bereits uber eine Meile weit von dem

Ort waren / da er vermuhtete / ſolchen verloh¬

ren hatte / koͤnte weder er noch ich den Araber

dahin vermoͤgen/ ſolches zu thun / und hatte

derſelbe die Nothwendigkeit fort zu eilen /um

zu dem Brunnen zu kommen , die Entſchuldi¬

gung . Wie der Araber zu mir ein gutes Ver¬

trauen hatte /offenbahrte er mir bald hernach /

daß der Dagen fur ihne nicht verlohren ware /
und daß er ſolchen im zuruckkehren/wol zu fin¬

den wuſte ; dann droben habe ich bereits ange¬

deutet / daß er dem Hiſpanier nicht gunſtig
war / als von deme er die geringſte Gutthat un¬

derwegs nicht genoſſe. Die Hofnung / ſo der

Araber hatte / den Dagen wieder zu finden / gibt

genugſam zu erkennen /daß dergleichen Leuten /
die oft die Wuſt durchgehen ! alle Weg gar
wolbekannt / und daß auf dieſelbigen / um in

der Reiſe ein richtige Ordnung zu halten / ſich

gewiß zu verlaſſen . 1

Zu Taibha kehrten wir nit einſondemnblieben

auſſerhalb der Stadt bey der Mauren . Allein
unſer Araber gieng hinein / und brachte uns ein

wenig geſchnitt Stroh / welches unſern Kamee¬
len ſehr wol bekam. Der Guberngtor des Orts

kam init jhme herauß / und begehrte von einem
jeden 20 . Piaſtres , vorgebend / jhme ſo viel ge¬

buͤhrten / obſchon er / wie mir nicht unbewuſt /
mr 4 zn fordeten befügk . Der Araber winke

te mir mit den Augen ich ſolte mich dieſes nicht

anfechten laſſen / und nichts ſagen / darum / weil

er dem Hiſpanier /wider den er wegen Verſa¬
gung hiebevor eines geringen Dings erzoͤrnt /
ein Spiel anrichten wle . Der Gubernator
von Talba , welcher im Zorn und mit draͤuen

hinweg gegangen /weil wir jhme / was er be¬

gehrte /nicht geben woͤlten; kame bald wieder

miteiſenen Ketten / und hatte den Hiſpanier

gefeſſite in die Veſtung fuhren laſſe wann

derſelbe nicht ohne Verzug die 20 . Piaftreser¬
egt /was mich unbelangen thut / der nur noch
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2 . bꝛig hatte / und died uͤhe nicht nehmen wol¬

te / das Gold / ſo ich bey mir eingenahet hatte
/ a

anzugreifen / ſagte ich unſerem We WMeiſer /ö

daß er fürmich ſich mit dem Gubernator ver¬

gleichen ſolte /und daß ich ihmne / was er gußge¬
legt haben wurde zu Alepo wieder erſetzen

wolte. Ich ward für A. Pialtres nach Getpon¬

„ Swiſchen Taiba und Alep , bate mich Uit¬

ſer Weg⸗Weiſer / me mein Pferd / deſſen
Guͤte demſelben beſſer als mir bekannt ware /
zu kauffenzugeben/ welches ichmit Fug ihme

nicht verſagen konte / in Betrachtung der gu¬

ten Sorge / die er für mich auf der Neiſe ge¬

tragen / und alſo verkaufteich jhme ſolches für

e , eee

„ Disc erſten Hauſer im Eingang zu Alepo,

auf Seiten der Wuſten ſeynd der Araber und

Bedouiner . Als unſer Weg⸗Weiſer in dein

zweiten Hauß eingekehrt / da kr einen Freund
hatte ſagte ich jhme / daß weil er mein Pferd
gekauft / daſſelbe jhme nunmehr uͤberlaſſen / und

zu dem Burgerneiſter zu Fuß gehen wolte .

Das thate ich um des Zolls einer Parthey

ſchoner Turckis / ſo ich bey mir hatte / befreyet
zu ſeyn / und wie ich ſolche in die Taſthe / ſo ich

hinder mir führte / zumeinem Gerahte gethan /
warff ichs in einTruchen als ein Ding don

geringem Werth / und bate denſelben / ſolche

für ein oder zween Tage in Verwahrung zu

halten . Erſagte mir / daß /wann es pur Gold
/

ſolches bey ſeinem Freund wolverſorgt ware
und als ichzween Tage hernach / neben einem

meiner Leuten dahin kame / die Taſche abzu¬

forderen / manglet im geringſten nichts / und

gienge alſo in Alepo , ohne daß jemand etwas

an mich begehrte . Mit dem Hiſpanier gieng es

anderſt / welcher vermeinend / ſeiner Ehre zu¬

wider lauffen thate /wann er nicht in die Stadt

itte / von den Zollern durchſuchet wurde / die

zwar / weil er die Diamant ſehr wol verſteckt
hatte /nichts bey jhme funden . Alſo kam er

auch glücklich hindurch / und ware quit / den

Kaufhauß⸗ Bedienten allein etwas wenigs

gebend .

ter /der von mir Seitung von Iſpahan hegehr¬
te . Ich ſagte jhme / daß er eben ſo friſche / als

ich jhme / vorbringen konte / halten ſolte . Weil
wenig Tag vor meiner Abreiſe / der Engliſche
Preſindene ihme durch einen E xpreſſen / ein

Pacquet⸗ Schreiben uberſ pickt hätte . . Der
Burgermeiſter uber dieſe Wort beſtürtzt /und

Über das zu vernehmen / daß man mich zu Ba¬

bylon verſicherer/ daß
er daſelbſten neben zween

Geiſtlichen /und einem Araber / den ſie zum
Weg⸗Weiſer genommen / und welcher des

umſerigen Veriwandler ware „ durchgereiſet
ermeinte / weil die ſerExpres nicht erſchienen/

Den anderen Tagkieiher Ackülft uu “ Der ere

lepo , beſuchte ich den Engliſchen Burgermei⸗
der

Taverniers
Ankunft zu
Alepo .

demſelben ein Unglück begegnet ſeyn mochte
/

datuberer wegen vielerBriefen die er hatte “
und weil auf der Rede Alexandretten , eilt

Schiff bereit / nach Engellandabzuſeglen/ ſich
befande/nicht wenig bekümmert ward . Er lieſ¬

ſe zween oder drey Tag 2 behen / und 5
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1

der
Bett nicht erſchienen / ſchickte er 2 Kauß¬

manner an mich / zu bitten / jhnen das jenige / ſo
ich jhme deßwegen geſagt / zu beſtatigen / und
ihnen uber das

/
as eigentlichs davon wuſte /

weitläuffiger zu eroͤffnen. Ich verſicherte die¬
gelben/daß ales /was dem Burgermeiſter an¬

gezeigt / die Warheit ſey / un daß er fich ganglich
auf mein beſchehen Vorbringen verlaſſen kon¬

te .So bald die Kaufcut bey jhme zuruck kom¬
men / vetluhr er keine Zeit / ſondern dem Bacha
Leute anbegehrend / der jhme ſo viel er wolte /
erlaubt . Schickte alſobald 8. Mann / ſo wol
Araber als Bedoumer fort / und den Weg¬
Weir ſelbſten / der mich geleitet / um under¬
ſchiedliche Weg zu nehmen / und in derWu¬
ſten zu ſuchen/ wohin der Expreſs , deßwegen
er in groſſen Sorgen ſtunde / kommen ſeyn
mochte . Den ſtebenden Tag jhrer Abreiſe /ka¬

zen zween zuruck welche zwey kleine Sacke

10Hen in einem deren das Pacguer Schrei¬
en ſo der Engliſche Preſident von Iſpahan /

dem Butgermeiſter zu Alepo überſchickt / ſich
befunden .Es ware auch in den Saccken etwas
werigs von Gerahte . Dieſe zween Manner
brachten jhr Sach fur / und ſagten / daß zwi¬
ſchen Taiba und Mached - raba , an einem /um
ktwas von der rechten Straß abgelegenem
Ort / gegen Mittag / ſie 4. todte Leichnam auf
dem Sand ligend / gefunden ; daß der eine

ſchwartz gekleidet / und in Stucke zerhackt / aber

die 3. anderen gantz /jedoch mit vielen Wun¬
den / und von einanderen ohngefehrzweyhun¬

dert Schritt weit ligen . Der zweyen Geiſtli¬
chen / welche mit dem Expreſſe ſichauf den

Weg begeben / ware ein Capuciner / und der
andere ein Auguſtiner / welcher vermuthlich
der ſchwartz gekleidet / und in Stuck zerhauene.
In etwas geit hernach iſt dieGeſchichte/ ſo wol
zu Damaleo als Diarbelcir ruchtbar worden /

und eben die jenigen / welche dieſe Perſonen er¬

mordet / haben geoffenbahret / wie eszugangen .
Es waren Kaufleut von Damaſco , welche um
ihrer Handlung willen / nach Diarbe kir reißten .
Als dieſelben eines Morgens dieſe von Baby¬
lon komende 4 . Mann nahend einem Schopf¬
Brunnen / dahin jedes Theil verlangte / er¬

ſäahen / ſchickten ſie zween auß jhnen vorauß /
um zu erkennen / was für Leute ſolches ſeyn
mochten . Der Pater Auguſtiner / welcher /
wie zu glauben / einige Diamant bey ſich hatte /

verineynend / dieſe Leute waren Rauber choſſe
vhne Vorbedacht mit ſeinem Rohr auf ſie zu /
und erlegte den einen / derauf der Stett tod

bliebe. Wie dieſeKauffeut einen der Ihrigen
tod ſahen / und die Starckſten ſichbefunden / fe¬
len ſie auß Grimm auf den Auguftiner / zer¬
hieben it ne in Stücken / und toͤdteten die ubri¬
gen ; ſich mit dieſer Rache begnugend / und die
Todten nicht durahſihend / noeh etwas von
dem ſo ſie bey ſich hatten / wegnehmend. Was
ihre Pferde anbelangenthut / ſtunbekant /wo¬
hin ſelbe gerarhen / obs in die Wufſte gelauffen

/

oder von den Kaufleuten / welches glaub licher /
weggefuhret worden ; die Leichnam wurden

gelaſſen / wo manſie gefunden/ und allein hre
Kleiber nach Alepo gebracht. Des Auguſti¬

Ras

beſchrelbung in Prien /

ſo glücklich getroffen / daß er jhm ſeinen vor¬

ners feine / welche gantzzerſtijcket waren / wur¬
den verbrant / und dar inn etliche Diamant ge¬
funden; dann man urtheilte wol / daß er von
Goa kommend / deren mit ſich gebracht hat¬
te / maſſen dieſer Geiſtlichen Gewonheit iſt /
daß ſie fh mit dieſen Steinen / und offt flir
groſſe Summen beladen ; welches wei¬

len es den Zollner zu wiſſen kommen / eine Ur¬
ſach / daß man ſiegenauer als die Kauffeut /
durchzufuchen pfegt. In den Kleidern des Ca¬
puciners wurde allein ein wenig Gelt gefun¬

n / ſo kr für ſtine Reiß⸗Zehrung nit ſich
hat¬

te ; unddieſes ſeynd Leute / die ſich auf keiner¬
ey Weiſe derHandlung anmaſſen .
N Ich war Vo 1
Schiffe / welches in wenig Tagen von Ale xan - ner

7
Keerſenabſeclen ole webrum nachEmopafe
zu kehren ; aber ich wurde zu Alepo mit einem
ſo ſtarcken Grimmen angegriffen / daß ich ge

zwungen worden beyſechsWochen daſelhſen
zu verbleiben . Nachdem ich endlich von einem
ſolchen beſchwerlichen Zuſtand entledigt war /
begabe ich mich zu Ale xandretren guf ein

, Schif / der groſſe Henkich ge¬
nant . Wir hatten ziemlich guten Wind / biß

an bie Kuſten Candien ; äber als ſolcher ſich
einsmals anderte / muſten wir auch auf einen
entſtandenen Weſtwind unſer Schif offt an¬
dern / um in der See zu bleiben / und konten
ziween Tage lang nicht fortkommen . Eines
Morgens mit anbrechendem Tage erſahen wir

einen See⸗Rauber / der alle ſeine Macht an¬
wendete / uns beyzukommen . Als wir nun ſein
Verhalten wahrgenommen / begunten wir uns

zum Widerſtand zu rüſten / und das Schif
zu füttern ; ein jeder Reiſender brachte ſeine

habens / auf demEnglischenHer ae,
erkran¬

Wird aufMalratz / und waren unſer allein vierzig Mann / der Hacke
der See⸗Räͤuber konte aber uns nicht errei⸗ſen
chen/ wie er wunſchte /weil der Wind
legt / und wir waren uber ein Eanon⸗Schuß
weit von einander ;das verurſachte ihne ſeine
zween Bootqußzüſchicken/ die mit Volck be¬

ſetzt wurden / um mit ſtarckem Ruder zu trach¬
ten / uns zu erreichen . Wir unſer Seits ſchick¬
ten unſer Boot auch auß / und unſer Schif hat¬

ke den Vortheil / daß es ſich auch der Rudern
bedienen konte . Allweil wir Gewalt anwende¬
ken / uns zu entfernen / nahete derSee⸗Nauber
ungefehr biß auf ein Canon⸗Schuß / und that
zween oder drey auf uns loß / aber nureiner be¬
rührte allein das End des Schnabels unſers
Schifs / daher wir urtheilen konten / daß er
krachtete in denBoot zu treffen .
Urnſer Büchſenmeiſter / einer der Geſchick¬
keſten ſeines Berufs / ware unſers Schif⸗Ca¬
pitains Schwager / und bath ihne / daß man
deim See⸗Neiuber ſo weit / daß das Geſchutz

einige Wuͤrckungthun konte / ſichnahern ſol¬
le / verſprechend / daß er

See
N hme kinige Schuſſe

ſchicken wolte . Der Schiſs⸗Capitain war
nicht derſelben Ppeynung / aber alle die Schif¬
Leut und die Reiſende / ſo ſich hertzhaftererzei¬

gelen / haben von jhm erlanget / daß man ſich
naher zum SeeNauber machen folce /welches
auch geſchehen. Unſer erſter Sturk⸗Schuß hat

dern

ach
„ Franckreich
ich ge⸗ angegriffen.
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5 dern Maſtbaum gebrochen: Der ander hat ei⸗ geſinnet / ſondern in Sieilien fahren / und das

nen groſſen Schaden am hindern Theil / und
eine ſehr groſſe Unordnung in jhrem Schifge¬
than / ſo viel wir es mit unſeren Sehe⸗Glaſern
abnehmen koͤnnen . Unſen Büch ſenmeiſter hat

hat zum dritten mal geſchoſſen / aber des See¬
Naubers Schif nicht getroffen.Wir hatten
ſchon gemerckt / daß ihre Ruder⸗Knecht mud

worden / und daß man ſie ſchon viel mal ab¬

a gewechſelt hatte . Als der See⸗Nauber ſahe /
Kehren ſch daß wir uns ſo heftig wehreten / und daß wir

bayer . ſchon zwey mal in ſein Schif geſchoſſen / ſo hat
er ſeine beide Schiftein / Cha ſoupe genant / zu¬
ruck ziehen laſſen ; unſer Stuck⸗Meiſter wol¬

te ſie inGrund ſencken / hatte es auch gethan /
wann er naher geweſen ware . Wir hatten auch
unſere Chaloupe zu uns gezogen / und weil das

Meer ſtille war / ſo ſind unfere beyde Schiffe
zwo gantze Stund ohne Schieſſen vor einan¬
der geſtanden . 3 „
Es war allezeit ein Wachter auf dem Maſt¬
korb / alles ſo auf dem Meer war / zu entdecken /
um die eylfte Stund erhub ſich ein friſchel
Wind / und der Wachter ſchrye zugleich /
Schiff . Der Schif⸗ Her? ſtieg alſobald hin¬
auf / und ſahe / daß ein ander Schif vom Sud
her kam . So bald er abgeſtiegen / iſtder See¬
Rauber / welcher es auch entdecket / gegen daſ¬
ſelbige Schif mit allen Saͤgeln gefahren . Uns

Wohlers ſo den Kaufeuren / die nichts anders als Friedeſichen
/ niemals angenehm ſo glücklichentgan¬

gen zu ſeyn. Der Wind iſt in kurtzer Zeit ſtar¬
cker worden / und zwar zu unſerer Reiſe gantz
dienlich / alſo daß wir 1 Tagen biß ins

GHSeſicht der Inſul Mafrha gefahren. Ich
hatte einen groſſen Luſt / dieſe ſoberühmte In¬

ul zu ſehen / und der meiſte Theil der Reiſen¬
den hatte auch dieſelbige Begierde . Der Capi¬
tain aber und die andere Officierer des Schifs /

welche die Gelegenheit eines ſo guten Winds /
mit welchem ſie nach Marſilien in zwey Tagen
zu kommen verhoffeten / gar nicht verſaumen
wolten / haben jhren eigenen Nutzen der Rei¬

1 ſeuden Vergnugung vorgeſetzt / und zu uͤber¬
ane fee enkſchloſſen . Wir waren kaum y . Mei¬
Nellieach le liber Malcha gefähren / daßſich der Wind

zugleich geandert / und dermaſſen zuwider und
ſtarck worden /daß wir wieder zurück gen Mal¬
cha fahren müſſen / allwo wir in kurtzer Zeit an¬

kamen ; das Meer war ſo grauſam und ſo un¬

geſtum / daß wir in groſſer Gefahr geſtanden /
wann wir weiter von dem Hafen geweſen wa¬

ren . Unſere Patent / oder Briefe waren rich¬
tig / und wir von keinen verdaͤchtigenOrten
kamen/ ſohaben wir doch an einem Eck der In¬
ſul / nahe bey der alten Stadt / drey Tag und
drey Nacht bleiben müſſen / ehe man uns den

Eingang zugelaſſen . Eb iſt uns freygemacht
am Abend des dritten Tags . Desanderen /
gacht oder zehen der Reiſenden haben wir uns

zuſammen verbunden / unſerem Schif⸗Herꝛn /
ihm u Marſilien war / zu eſſen zu geben /und

wel
zugleich unseren Fahrt⸗Lohn zu bezahlen/dal wir in ſein Schif wieder zu ſteigen nicht

aber iſt nicht leyd geweſen / einem ſolchen Fall / ſe

Welſchland beſehen wolten . 5

Indem man die Galeen der Ritter zurü¬
ſtete / in Sieilien zu ziehen / um die Proviant
nach der Gewonheit daher zu holen / hab ich die

Zeit gehabt / alles was am meiſten in der Inſul
Malcha zu ſehen würdig / in Augenſchein zu
nehmen . Beſchreibe es doch nicht / weil es viel

andere ſehon gethan / und weng ſeſid die jenige /
welche jhren Sitz und Beſchaffenheit nicht
wiſſen . Man pffegt micht viel Gelt / ſondern
gute Waaren / aufwelchen man etwas gewin¬
nen koͤnne/ auß den Oſtlaͤndernwiederzu brin¬
gen . Dekowegen hab ich meinen Benitel heſe¬
hen / ob mir noch Gelt genug zu der Reiſe in
Italien üͤberbliebe/ und ob ſehon ich deſſen noch
ziemlich hatte / ſo hab ich doch zu mehrer Si¬
cherheit etliche vonmeinen Turckis / oder Ru¬
binen verkauffen wollen . Ich hatte es noch
nicht gar beſchloſſen / eng durch die Gold¬
ſchmidter⸗Gaſſe / und beſahe die aden ; als ein
Kaufmann meynend / daß ich Edelgeſtein zu
verkaufen hatte / mich hoͤflich anredte / und in

ſein Hauß zu gehen bath / welches ichauch ge¬
than . Ich hab ihm ein Theil von meinen Tur¬
ckis gezeiget / und nur 600 . Kronen von dem¬
ſelben begehrt . Er hat mir von Anfang 400.
und hernach zoo . gebothen ; ich hab auß ſeinem
Biethen geurtheilet / daß ich ſie zu wenig ge¬
ſchatzet / deſſen es mich gereuet / und auf daß er
nicht bey meinem Wort ſtehen / und ſie um
meine Schatzung haben wolte / ſo hab jeh jhm
geſagt / daß ich von einen Land kam / wo man
nur ein Wort hat / und die Waare nicht uͤber¬
ſchatzet / daß es Zeit ware zu Mittag zu eſſen /
und hab ihn hoffen laſſen / daß ich wurde ihn
gegen Abend wieder ſehen / und jhm etwas
mehr weiſen / und alſo hab ich mich von jhm
,

Als ich auß dieſes Goldſchmieds Hauß /
ein anderer / welcher gegen uber wohnete /und

deſſen Hauß auf eine andere Gaſſe offen war /
der auch mich in des Erſten Lade geſehen kom¬
men / hat mich angeſprochen / und mir in wenig
Worten geſagt / er ſehe auß meinein Geſicht /
ich ware ein redlicher Manm / daß er auch deß¬
gleichen / und daß ich ohne Zweiffel mit jhm
iel eichter und nutlicher / als mit einein ande;
ren handlen wurde . Meines Theils hab ich

auth auß ſeinen Worten urtheilet / daß er ein

aufrichtiger Menſeh ware / und daß ich mehr
mit hm / als nut dem anderen Goldſchmid
gewinnen ſolte. So gieng ich in ſein Hauß / all¬
wo / wider des Lands Gewonheit / ſeine Frau
und ein Prieſter von Sanct Johann ſein
Bruder mich ſehr lieblich einpfangen haben :
Ich wiel ihm meineTürckis / und ſchatzete ſie
auf tauſendKronen / er ſagte / es ware zu viel /
und both mix 800 in guten Duplonen . Es „Hei

mierkurtz zu machen / der Plieſter theilete den Un
derſcheid/ undwolte / daß ſein Brüder mir 900 , det etliche

Kronen gebe. Wie ich dann ſahe / daß ſie alle¬
bey de alſo frey und richtig handelten / ſo gab ich
ihm meine Turckis /und nahm ſein Gelt . Er
wolte / daß ich mit jhnen zu Nacht eſſen 10
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Und wird
daruͤber ins
Gefaͤngnuͤß
gefuͤhret.
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und haben mich biß um die zehen Uhr des

Abends ſehr wol tractiert . 5
Urnderdeſſen kam der erſte Goldſchmidt /

mit welchemich hatte geredt / zweymal in mein
Wirthshauß / und nicht zweiflend / daß ich mit
einem anderen gehandelt / deſſen er verdroſſen
war / beſchloß alſobald / mir einen Schimpf zu
thun / und daß ich Edelgeſtein ohne den Zoll

zu bezahlen / verkauffen wolle / der Obrigkeit
anzuzeigen . Meine Wirthin hats geſpuͤhrt/
und als ich am Abend nach Hauß kommen /
mirs zu wiſſen gethan/ und geſagt / ich ſolte mei¬

ne Kannner⸗T ür niemand / der klopffete / auf¬
thun / alswann ich ſie ſelbſt reden horete. Bald
hernach kam ſie wieder und nachdem ich ihr
aufgethan / ſahe mit ihr kinen Mann / dem ſie
aufzuthun nicht abſchlagen gekoͤnt / weil er i¬

nen mit Silber uͤberzogenenStab / als ein Zei¬
chen ſeines Amts in der Hand hatte / welcher

auch mir jhm zu folgen befohlen . Ich wurde in

eines vornehmen Frantzoſiſchen Ritters Hauß
geführt / welcher michim Anfang von etlichen
beſondern Sachen der Lander / auß welchen ich
kam / gefragt ; Nach einer viertel Stund kan
deſſen Enckel hinein / und nachdem er mich voi

meiner Reiſe erforſchet / derCommethuͤr fiel
Uns in die Rede / und ſagte mir / er wuſte /daß

ich viel Edelgeſtein / und den Zoll nicht bezahlt
hätte . Anfangs antwortete ich jhm ſehr höf¬
lich / und ſagte/ daß ich wider dieOrdnung ge¬

than zu haben nicht meynte / ſehend aber /daß er

mit hoher Stimme redete / und anfieng ſich zu

erzürnen / ſagte ich jhm endlich laut und frey /

daß ichdem Sanct Johann keinen Zoll ſchul¬
dig / weil die Summa meiner Waaren uͤber

die tauſend Kronen nicht kommen / und daß ich

zu reiſen ohne der Lander wodurch ich ziehen

ſolte /Gewonheitenzu wiſſen / mich niemals un¬

derſtanden . Der junge Ritter brachte ſeinem
Vetter vor / dieSache ware nicht weiters Re¬

dens werth / und daß ich ein redlicher Maun .
Der Commethür gieng geſchwind auß der

Karmmer / und hernach ſein Enckel / der ein red¬

licher und verſtandiger Mann / und welcher
ohne Zweiffel ſeines Vetters Vorhaben nicht
gewuſt / ſagte mir / ich ſolte in keiner Sorg ſte¬
hen / er wolte auch mit mir trincken / und den

Luſt haben / mich von meinen Reſſen reden zu

hoͤren ; er ließ auch zugleich das Abend Brod
bringen / da wir biß um ein Uhr nach Mitter¬
nacht von vielen Oftlaͤndern und derſelbigen
Gewonheiten unter einander Geſprachgehal¬
ten haben. Weil es aber ſpath worden / und ich
mich nach Hauß begeben wolte / befahlder Rit¬

kerdemſelbenBeamten / ſo mich hingeführt /

mich wieder zu begleiten / welcher auch mich
von Kammer zu Karnmer / eine lange Stiege
hinab / biß in das Gefaͤngnuß allgemach fuhrte /
allwo doch kein Anſehen war / daß man mich
lang behalten würde. Daſelbſthab ich die üͤbri¬

ge Nacht mit etlichen Offtcierern / fo alldage¬

weſen/ vertrieben . Als num der Tag angebro¬
chen / nach demKerckermgeiſters⸗Ralh/ ſchrieb
ich zum Ritter von Believre, welcher zwo

Stund hetnach kam / felbſt mir das Gefaͤng¬
nüß mofnen /ohne daß ich tvas /weder für das biſund fahret . Und der Dritte / von Moſcou / l

Reisbeſchreibung in Perſien /
Kerckers⸗Recht / noch für das jenige / ſoich dar¬
innen verzehrt / bezahlt habe . Der Ritter von
Believre hat mir dieſe Gutthat mit vielen Hof¬
1 erwieſen / und zu Mittag Eſſen ge¬

geben . 85 1 5

i ſind ſieben oder acht in einen Geſell¬
ſchaft vonMaltha gen Sicilien auf zwo Ga¬
leen der ee haben uns zwey oder
drey Tage zu Siracuſa / und etwas mehr zu
Meſſina aufgehalten / allwo wir mit noeh vier
anderen Perſonen eine Chaloupe gen Neapel

Er reiſet
nach Siel¬
lien .

zu fahren / gemietethaben . Als wir neben dem

Land N hat uns ein widriger und ſtar¬
cker Wind zu Paula am Palm⸗Sontags¬
Abend geſchwind anzulaͤnden / und allda biß an

den folgenden Mitwoch zu verbleiben / genothi¬
get . Der Herꝛ Marckgraf von Paula war eben
zu dieſer Zeit am Ufer des Meers / allwo er dem
Sardellenfang beyſtund / und erfor ſchete / wo¬
her wir kamen. So ſagte jhm ein Ritter von

unſer Geſellſchaft /daß ſo er Zeitungen von den
Oſtlaͤndern zu hoͤren Luſt hatte / koͤnteich jhm
allein neue und gewiſſe von Perſien und Tuͤr¬
ckey beybringen . Der Marckgraf kam zuuns /
faſſete mich bey der Hand / und bath ſehr hoͤf¬
lich / daß ſo lang das Ungewitter uns zu Paula
aufhalten wurde / ich ſolte bey ihm eſſen . Her¬
nach hat er ſehen laſſen / daß mein Geſprach
ihm nicht unangenehm ware / und hat mir viele

Hoffichkeiten bey meinem Verzug und im Ab¬

reiſen erwieſen . Am Palm⸗Sontag beſuch¬
ten wir das St . Franeiſei von Paula Kloſter /
ſehr weit von der Stadt gelegen. Man ziehet
dahin zwiſchen einem hohen Berg zur Rech¬
ten /und einem Abgrund zur Lincken . Dieſer
Berg hanget ſo ſehr / daß man meynet / er ſolle
zur Stund fallen / man ſiehet auch am ober¬

ſten Felſen / das Zeichen einer eingedruckten
Hand / und man glaubet allda / daß der St .
Franeiſcus dieſen Berg mit ſeiner Hand ge¬
ſtützt /und daß er nicht niederfiele / verhindert
habe. Von paula zogen wir zuſammen gen
Neapel / und eben zu derſelbigen Stund / da wir

Wird voll
Marggraf

on Paula

gar freund¬
lich tracti¬

ret .

in den Hafen kommen / hat man der Auferſte¬
hung Chriſti zu Ehr / alle die Geſchütz dieſer
Stadt loß geſchoſſen . Von dannen giengen
wir alle nach Rom / wo ein jeder ſeine Geſchaft
beſonder verrichtet . 1

5

Das VI . Capitel .
Ein anderer Weg von Conſtantinopel gen

Iſpahan / durch das Euxiniſche / oder

ſchwartze Meer / und von den vornehm
ſtenumliegenden Staͤdten .

Dun Wegen / durch welche man von
f Europa in Perſien und Indien ſich

begeben kan / wil ich keinen vergeſſen .
Es ſind derer noch drey : Der eine von Con¬

ſtantinopel neben dem Geſtad des ſchwartzen
Meerg . Der jenige von Warſchau / wann
man uͤber daſſelbige Meer von Kaffa gen Tre¬

wan

eſchres

e.

we
Conſtanß
nopellach



rei¬
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wann man auf dem Fluß Volga mit dem

Strohm fahret . Dieſer Weg iſt von dem
Oleario , des Hertzogs von HolſteinGeſand¬
ſchaft⸗Schreiber gußfuͤhrlich beſchriebenwor¬
den . Sowerde ich nur von den anderen in die¬

ſem Capitel handlen / weil mirunbewuſt / daß

jemand von denen geſchrieben habe . Vor al¬

len aber werde ich dieVornehmſte um dieſes

Meer auf beyden Seiten / in Aſien und Euro¬
pa liegende Oerter / und die richtige Weite un¬

ter jhnen küͤrtzlich beſchreiben .
Die vornehmſte Staͤdte / welche inEuro¬

ha an dem ſchwartzen Meer liegen .

Von Conſtantinopel biß Varna zehlet nan
200. Itꝗlianiſche Meilen / derer vier eine Teut¬
ſche Meile machen / Meile 8

Von Varna biß Balchiké 36
Von Balchikké bißBengali 70

Von Bengali biß Conſtantz 60

Von Conſtantz biß Queli 27

Bey dieſer Stadt Veli lauffet auß der
groſte

Arm der Donau in das ſchwartze Meer .

Ast

Wird auch daſelbſt jahrlich der groͤſte Stoͤr¬
fang . Von den Eyern der Storen wird der

Caviard, oder die Boutargue gemacht / von de¬
nen ich anders wo geredt . 5 a

Von Queli biß Aquerman , Meile 70

Dieſe Stadt Aquerman gehoͤrt demKan

in klein Tartarey zu / iſt aber nicht ſeine
Reſidentz⸗Stadt / welche iſt Bacha - Serrail ;

120 . Meile vom Meer gelegen .
Von Aquerman biß Kefer oder Kaffa ſind

a ene e e
Iſft

eine groſſeKauf⸗Stadt / in welcher ohn¬
gefehr tauſend Haͤuſer der Armenier / und bey
vier oder fünf hundert der Griechen ſind . Ein
jede von dieſer Religion hat ſein Biſchof und

viel Kirchen . Die St. Peter genant / war die

Vornehrnſte / Groſſe und ſehr Schone ; der

Goktesdienſt wird aber nicht mehr darinnen
gehalten / weil ſie baufaͤllig / und die Chriſten

bade f

dieſelbe zu verbeſſeren das Vermoͤgen nicht ha¬

ben. Ein jeder Chriſt /derüber ſünfzehen Jahr
alt iſt /muß dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer andert¬
halbe Piaſter zum Zoll bezahlen . Erſchieket in
dieſe Stadt einen Bacha , welcher in der Alten¬
Stadt Frinck - Hiſſar genant / wohnet . Aber
der Kan in der kleinen Tartarey biß auf die

Thor dieſerStadt gebiethet .
Von Kaffe biß Aclaque ,Meile 70

ckiſchen Kaͤyſer zu / it die Letſte inEuropa / und
es fleſſet neben dieſer Stadt ein Fluß auch

Aſlaque genant / über welchen iſt dieHerꝛ¬

ſchaft des groſſen Hertzogs in Moſcovien .Auf
dieſem fahren die Soſacken / ſo den Tüͤrcken ſo
groſſen Schaden thun / dann ſie bißweilenmit
60 . oder 8o . Raub⸗Schif / ſo ſie Gelia heiſſen /
derer die Gröſte 150 . die andere oo . Mann

halten / niederfahren . Sie theilen ſich auch in

0

ſtoh

zwey Theil / deren einer genConſtantinopel / der
1 0 in Aſten ziehet / allwo ſie das gantze Ge¬

5 auf Trebiſund plündern und zer¬

Die Stadt Allaque gehört auch dem Tür¬

„ Die Seite des Euxiniſchen
N

ropa halt in der Lange dr . Meile .

Die vornehmſte Stadt / ſo in Aſien a

demEuxiniſchen Meer liegen / deſſen
Geſtad iſt von rr yo. Meilen .

VonConſtantinopel bißPeapoli ,Meil 250
In dieſer Stadt Neapoli bauet man den

meſſten Theil der Schiffe und Galen des

Tuͤrckiſchen Kaͤyſers . 1

Neersin B u¬

Von Neapoli biß Sinabe 270
Von Sinabe biß Ouma 240
Von Ouma biß Keraſon 50

Von Keraſon biß Trebiſund 80

Von Trebiſund biß Niſe 100

Von Riſe biß Guni 100

Meile 1170

Dieſer Stadt Guni der halbe Theil gehoͤrt
dem Turckiſchen Kayſer / und der ander dem

Konig in Mingrelien zu / mit welchem jener in
guter Freundſchaft lebet / darum / daß der mei¬
ſte Theil des Eiſen und des Stahls / ſo von

den Türcken gebraucht / auß Mingrelien uͤber

das ſchwartze Meer gebracht wird .

Dieſe ſind alle die gute Meer⸗Haͤfen des

Euxiniſchen Meers / ſo von Conſtantinopel
biß in Mingrelien zu zehlen:

. 12 3 n . 2
15 5 Hi:Quitros, Sinabe , od r Sinope, Onnye, Sam. 6 15

ſon Trebiſond und Gomme ,
3 5 % % ĩ˙Ü²˙. Eu iniſch

Der Hafen zu Nuitros 1 d 5
Mere.

fe ſind alda ſicher wider alle B
gang aber iſt ſehr ſchtwer/ und die Schifleut des
Landes allein / oder die jenige / welche oftmals
auf dieſem Meer gefahren ſind / deſſelben Ha¬
fen Eingang finden koͤnnen . Man kannoch er¬

kennen / daß vor Zeiten ſchoͤne und praͤchtige
Gebaͤu um den Hafen geweſen ſind / viel ſchoͤne
Saulen am Geſtad und im Meer geſehen
worden / ob ſchon viele andere von dannen gen

Conſtantinopel gefuhrt worden . Nahe bey der

Stadt gegen Mittag / wird auch ein ſehr ho¬
her Berg geſehen / auß welchem fleſſer viel gut
Wee daa ani aer Brunnen

am Fuß des Bergs entſpringet
Wer von Couſtantinopel in Perſten über
das Euxiniſche Meer ziehen wil / der gehet zu

Schif von Conſtantinopel auf Trebiſmd und
bißweilen auf Riſe oder Gunz welche mehr ge¬

fa h Tlebiſund / ziehen nach Erxerom in
inf Tagreiſe/ und von Etzetom ſigch Erivans

Tauris und andere Oerter dieſes Wegs. Es

ſind abewelt dere dch aue dee
begeben / weil es in vielen Orten grundlos und

too man ſich zur Sicherheit begeben möge,

gen Nord ligen.Welche auß den Schiffen ab¬

Deßwegen hat man dieſes Meer Cara⸗clen¬
Sulsdabsiſt ſchwarge Per genennet dann

die

Oſtländische Bolcker ales, (oboß und gefahr¬
lich iſt ſchwartzzunennen pfſegen .

Die / ſo biß nachRiſe und Zuniſaͤgeln/ fn¬
den ſich zu Telis der Haupk⸗Stadt inJeor¬
gien ein ; von Telſis konit man gewohnlich
nach Erivan , weil der Weg / ob ergleich

beieſchwwei¬



Der Weg
uͤber War¬

125 nach
ſpahan .

beſchwwerlich/ gleichw,ol kornlicher iſt / als der je¬

eit J. fürs Hundert Accis geben .

Deieiß iſt die lerſte Stadt in de

nige / ſo gerad nach Tauris gehet . Dieſes ſind
die vornehmſten Oerter / ſoman auf gedachtem

Weg von Teflis nach Erivan antrift /ſamt der

9 jeden Orts von dem andern entlegenen

Von Teflis nach Soganlouk ,
Meil

3

VonSoganlouk nach Senouk - Kupri 7

VonSenouk - Kupri nachGuilkae
3 22

Von Guilkac nach Dakſou 6

Von Dakſou nach Achikent 8

Von Achikent nach Dillou 6

Von Dillou nach Tages 6

Von Vagegi nach Bicheni 4

Von Bicheni nach Frvan 5

Von Erivan folget man dem gemeinen
Wege über Tauris wie ich zuvor angezeigt .
— —

Dias II . Capitel .
Der Weg von Warſchau nach Iſpahan

durch das ſchwartze Meer / und von

Iſpahan nach der Moſcau nebſt dem

Damen der fuͤrnehmſten Staͤdte und

Inſeln in Tüͤrcken / ſo wol nach ſprer
gemeinen Benennung / als auch wie

ſolche in Tuͤrckiſcher Sprache lauten .

N dieſem Capitel hab ichmir fürge¬
nommen / die Wege auß den Mitter¬
Vnäachtiſchen Theilen Europe nach Tur¬
ckey und Iſpahan zu kommen / dem Leſer für
Augen zu ſtellen ; unter dieſen ſol der Erſte ſeyn
der Weg vonWarſchau nach Iſpahan / wel¬

chem ich die Entlegenheit der fürnehmſten
Stadte und derZolle / die man hin und wieder

zahlen muß / beyzuſetzen geſonnen bin .
Von Warſchau an dem lincken Ufer der

Weichſel gelegen / des Königs von Pohlen
Neſidentz⸗Stadt biß Lublin , ſeynd Tagrei¬

Von Lublin biß Ilvove , ſeyndTagreiſen
Allhier muß man alle Ballen aufthun / und

5. Pro cen me Stadt in der Moldau .
Von llvoye biß laslovicer, ſeynd Tagrei¬
von den Wagren z. pro cento bezahlen .

4 Diß iſt die letſte Stadt in Pohlen / undwañ
man allhier etwas verkauffet /

ſo muß manalle¬

Von laslovieer nach Vaché , Tagreiſen 8 8

Dit iſt die Haupt⸗Stadt in der Moldau /in
welcher derWaywode / welchender Groß¬
Turck als einen Stadthalter im dieſesLand
ſchicket / zu relid ieren pfleget. Allhier wird wie¬
der alles geoͤfnet / und die Waaren verzeichnet
nebſt dem / was mandafür zahlenmuß / das ſich

offters auf y pro cento helauffen kan.

Von Lachs biß Ourchaye ſind Tagreiſen z

man darf aber allhier keinen Zollgeben .
Von Oprebaye nach Rlerrman , ſind Tag¬
Weiſen z d . een e 14 N14

8 4 2

in Tagreiſen

Reis beſchreibung in Perſien
/

Man oͤfnet zwar allhier die Balletz nicht /
nichts deſtoweniger aber muß man doch . pro
cento geben . 8

Von Akerman nach Ozou , Tagreiſen 3

Allhier beſuchet man die Waaren auch

nicht / unddarf nur 2. pro cento bezahlen .
Von Oꝛoubiß Precop , Tagreiſen 5

Allhier wird auch nichts geoͤfnet /und man
verlaſt ſichguf des Kaufmanns Wort / nichts

deſtoweniger aber muß man doch 22. pro cen·

to hezahlen t e

Von brecop nach Kaffa, Tagreiſen
Die Waaren werden geſchaͤtzet / ohne daß

die Ballen eroͤfnetwerden / und fuͤrsHundert
gibt man

z. a
5 5

Auf dieſe Weiſe ſind von Warſchau biß
Kaffa 5 . Tagreiſen zu Wagen / durch welche
auch alle Waaren verſendet werden . Der Zoll
belauft ſich ins geſamt auf 182. pro cento , wel¬

chem man noch hinzu ſetzen muß die Fuhr und

Fracht uber das ſchwartze Meer biß nach Tre¬

pizond , allwo man für einen beladenen Maul¬

11 . einen Kameel 4. Piaſter bezah¬

Es iſt noch zu mercken / daß die Armenier ge¬
meiniglich nicht zu Trepizond zu Schiffe ge¬

hen/ ſondern ſie ſuchen einenandern Port / wel¬
cher auf eben dieſerSeiten etwas mehr gegen
Abend liget / allwo man nicht mehr als 1x. Pia¬
ſter für ein Kameel bezahlen darf . Dieſer Port
wird genant Onnie, und iſt ſehr bequem : etwas

weiter iſt noch einer / weleherSamſon genant
wird / der auch nicht ſchlim̃ iſt / aber allhier iſt
gar eine ungeſunde und ſehr ſchadliche Luft .

Es iſt noch ein anderer Weg von War¬
ſchau nach Trebizond , welcher umz . Tagrei¬
ſen kürtzer iſt / als derVorhergehende .
Von W̃ẽarſchau nach ache iſt eben derſel⸗ Ein ada
be Weg / den ich allhier angezeigt / und beſtehet Weg den

In

An dieſem Ort werden alle Waaren taxie¬

ret /und zu Lache fordert man die Gebühr nach
dem Verzeichnuß / das der Kaufmann nach
Galas hringet / alwo man auf ſein Wort ſchrei¬
bet / dieWagre / die er angegeben. Galas iſt ei¬

Von Galas nach Megin iſt Tagreiſe 2

Allhier wird gleichfals nichts erofnet / man

muß aber 37. oder 4. pro cento
zahlen .

Von Meg in nach Mangalia , ſind Tag¬

Diieſes iſt einet von den 4. Hafen gegen

Nidergang an dem ſchwartzen Meer / und zwar
der Beſte under allen . Diez . anderen / welche
gegen Mittag auf ſelbiger Seiten ligen / ſeynd
Kavarna, Balgik und Varna . Aa

gibt man nicht mehr als einen halben Piaſter
für denBallen . Wann man Trebirond hin¬
der ſich geleget/ſo habe ich im fürhergehenden

e ea , nur noch y. Tag¬
reiſen biß Erzerom ſind .

durch welchen die Pohlen in Perſien reiſen / auf¬

zuzeichnen würdig befunden .

Urnd dieſes iſt alles / was ich von dem 1154

Zu Mangalia

Ich

a
dach ben

8 . nach
Von Vache nach Galas, ſind Tagreiſen 8 baun .

1000
In



Ich kemme nun auch zu dem Wege durch
die Moſcau / weil aber derſelbe allbereit von

Heren Ofeario außführlich beſchrieben wor¬

den / indem Reiſe⸗Buch der Geſandten / welche
der Hertzog von Holſtein nach Perſien geſand /
ſo wil ichdenſelben allhier vorſtellen / als wie

man auß Perſien durch die Moſcau nach Eu¬
ropa reiſet / durch Hüͤlffe der guten Nachricht / ſi
die mir mitgetheilet worden / dann ob ich mir

ſchon auf meiner erſten Reiſe fürgenommen
hatte / durch die Mitternachtiſchen Provintzen
Europe nach Franckreich zu kehren / welches

ich auch gethan haͤtte / wann der arme Kran¬

cke / den ich zu Kengavar beſucht /mich nicht da¬

von abgehalten hatte . Und weil allezeit / ſo o

ich nach Orient gereiſet / meinVorhaben ge¬
weſen / durch die Moſcau meine Ruͤckreiſe zu

nehmen / ſo habe ich mit groſſem Fleiß einen
ſonderbaren Bericht von dieſem Wege ein¬

geholet / ſintemal etlicheLeute die ſich deſſen oft
bedient /mir hierinnen eine vollkommene Wiſ¬
ſenſchaft mitgetheilt . 5

Ich wil aber von Obamaqui anfangen /
weil ich den Leſer allhereit biß in dieſe Stadt
gefüͤhret / und werde auch nicht vergeſſen die

Entlegenheit der Herter / und die Zolle /wie ich
anderwerks gethan / beyzufuͤgen. ö

Von Chamaqui nach Derbent , ſind Tag¬

Derbent , welches die Tuͤrcken Demir capi

nennen / iſt die letſte Stadt /welche dem Konig

in Perſien underworffen iſt; allhier reiſet man

uber einen Fluß / welcher den Namen Cha¬

mourka führet .
5

Von Derbent

reiſen 8 5 5

Allhier ziehet man gleichfals uber einen

Fluß / welcher Bocan genennet wird . g

Von Tetarck biß Aſtracan nimmet man

kleine Schiffe / welche zwolf Ruder haben. An

dem Ufer des Fluſſes iſt nichts anders als

Schilf / in welchem die Schiffe bey ungeſtumen

Wetter in Sicherheit ſeyn konnen . Wann

aber der Wind gereigt iſt /ſo bedienet man ſich

eines kleinen Segels / und kan innerhalb drey
oder vier Tagen zu Aſtracan ſeyn ; wann man

aber die gantze Seit rudern muß / muß man

nohtwendig zudieſer Reiſe 9 . Tag anwenden .

Wann man auf dem Caſpiſchen Meer

ſchiffet /auf welchem man allezeit von Lande zu

Lande fahret / ſo muß man ſich fur zwey oder

drey Tage mit Waſſer verſorgen / weil dieſe

drey Tage uber

biß Tetarck , ſind dag,

aber nachmals findet man underwegs lau¬
ker gut Waſſer . Man gibt vor jeglichesSchif¬

lein 70 . Abalſis , eee Muntze nach
ſich auf 61. Francken belauft . Wann man

aber groſſe Wagren hat / kan
olche

groͤſſere Schiffe laden / danit man die Koͤſten
erſpahren moge . 3

i
So bald einer zu Aſtracan ankommen /

werden die JWaaren abgeladen / welche nach¬

deen mals die Zoll⸗Einnehmerverſiegeln “ und end¬
ſich

1. c ſie in des Kaufmanns Wohnung

Drittes Buch

ft auch aufs beſte .

das Waſſer bitter / und auf

dieſer gantzen Seiten ſehr übel zu trincken iſt /

man ſolche auf

5 133

getragen . Drey Tage hernach kommek der

Zoll Cinnehmer / und ofnet alleBallen / und

empfaͤnget 3. pro cento . Wann ohngefehr

dem Kaufmann Gelt manglet / und er zu Atra¬

can etwas aufnehmen/ und u Moſcau wieder
geben muß / mußeiner oͤftersbiß30 . fuͤrs Hun¬

dert bezahlen /nachdeme die Ducaten gangbar

So fern ein Kaufmann Diamant oder

Jubelen bey ſich hat / und laͤſſet ſolche ſehen /

muß er 5. von Hundert zahlen . Wanner aber

ſolches nicht anzeigt /die Zoll⸗Einnehmeraher

etwas mercken / treiben ſie jhn ſo weit ſie kon¬

nen / der Kaufmann aber verantworket ſich
Wanner aber Edelgeſtein

oder ſonſt etwas anders ſeltzames bey ſich / und
dem Gubernator anzeiget /daß er ſolches ſeiner

Majeſtat überreichen wolle / lafſet er jhn zu
Waſſer und Lande begleiten / und giebet als¬

bald durch einen Eilbott Nachricht nach HH ¬

fe. Wann der Kaufmann dieſem Gouverneur

etwas verehret / verlieret er nichts /ſondern hat

noch guten Vortheil davon . Zu Aſtracan fin¬

det man guten Wein / und es iſt ein Frantzos
daſelbſt / welcher ſolchen für den Saar zurichtet .
Weil aber der zu Chamaqui dieſen weit über¬

trift / ſo thut ein Reiſender nicht ubel / der ſich

daſelbſt mit einemguten Vorrath verſorget.
Von Aſtracan biß Moſcau reiſet man auf

der 4 280 in groſſen Schiffen /welche Segel
in der Wiederkehr durch Ruder getrieben wer¬
den / alles was eingeleget wird / wird biß auf ei¬

eine lens von Cha thut 12. unſerer Pfund / das wichte 5

nen Teppicht gewogen . Ein Moſcowitiſch
Pfund thut 3. Mens von Cha in Perſſen / und

16 . Onzengerechnet . Man bezahlt

für jeglich Pfund 14 . Caya , welches 3. Abaſſis
und einen halben thun / und ein Abaſſi belauft
ſich auf 18. Sols und 6 . Deniers nach unſerer

Pfund zu

Ich muß auch allhier anzeigen / daß der dez aan

Stunden Aracan

nach Moſcau
zuWaſſer .

Weg in der Moſcau weder nach

noch Meilen gerechnet wird / ſondern durch
Chagerons , deren 5. eine Italianiſche Meile

machen . Diß Folgende iſt derWeg zu Waſ¬

ſer /biß nach Moſeau / und dieBenennung der
fürnehmſten Stadte / auf die man zukomt /
nebſt jhrer Entlegenheitt .
Von Aſtracan biß Courmija , chage¬
7ööÜ ; w ñßs f

Von Courmija biß Sariza , c . 200

ſe Von 8ariza biß Sarataf ,
c.

3570

Von Saxataf biß Samarat ,c. 5

Von Samarat biß Semiriskat , c . 300
Von Semiriskat biß Coulombe , c .

Von Coulombe s
Dieſes iſt eine grolſe Stadt nebſt einer gu¬

tenVeſtung .
8

Von Calan biß Sabouk. cha, 388
Von Sabouk -cha biß Godamijan ,c. 120

150

Von Godamija biß Ni uina , c . 280

Niguina iſt eine groſſe Stadt und ſehr gute

Veſtung . 6 b

Von Niguina biß Mouron , c . 300

e
188



8
Von Caſin biß Moſcou ,c.

und war vor dieſem

34

f 250

e nach Moſcau 2950 .

121
e ſich auf 190 . Italianiſche Meilen be¬

Wann man zuSarataf iſt / kan man auß
dem Schif ſteigen /und zu and biß nach Mo¬
ſcaureiſen . Wann kein Schnee iſt / kan man
fahren / im Gegentheil abergebraucht man ſich
eines Schlitten . Wann nur einer allein iſt¬
und ſeine Bagage nicht über 200 . Pfund wie¬

get / bindet, man alles in 2. Ballen / leget ſie
übers Pferd / und der Mann ſetzt ſich in die
Mitte ; was die Fracht anbetrift / ſo wol vom
Mann als von der Bagage , ſo muß man eben
ſo viel als von Aſtracan nach Moſcau / zahlen .

Von Sarataf zu Land uber Inlerat zehlet
man Tage i „

Von Inſerat nach Tymneck , ſind Tag¬
JJ 6

Von Tymneck nach Canquerma , ſind
Dielen —

8

Von Canquerma nach Volodimer , ſind
Tagreiſen 755

Valadamour iſt eine Stadt groͤſſer als

Conſtantinopel . Es iſt eine ſchoͤne Kirche dar¬
innen auf einem Berge / welcher inder Stadt /

55
Volodimer nach Moſcau , ſind Tag¬

reiſen
f

5 7

Dieſes alles zuſammen macht Tagreiſen 3
Ich muß auch allhier anzeigen / daß man zu

Sarataf nicht ohne groſſe Noth auß dem Schif
ſteiget / und zwar nur wann man im Winter

8
e e kan.

Daß es ſind von Saratar biß Inſerat ,wie ich an¬

gezeiget/ 1. Tagreiſen/ daman ſehr wenig zu eſ¬
ſen findet / ſo wol fürMenſchen als Vieh. Dero¬

halben wann der Fluß nicht gefroreniſt / thut
man viel beſſer / wann man auf dem Schif biß

Saͤemeriska bleibet /von dannen man nachmals
biß Moſtau allenthalben Dorfer antrift . Der

Zoll ſo wol für Edelgeſteine /als andere Waa¬

Namen un¬
derſchiede¬

10 iſt zu Moſcau 11 21 8 5
nem¬

ich F. Pro cento . Alle Aſigtiſche Voͤllcker/ als
Türcken / Perſier / Armenier und andere blei¬

die Europeer anbetrift / als
1410 55 Engel¬

ſander / Hollander und andere / ſo haben ſie ei¬
nen gewiſſen Ort / allwo ſie all beyſammen
wohnen . Und diß iſt alles / was ich ſonder bares
von dieſem Wege durch die Moſcau erfahren
konnen / den ich inehr als einmal auf meinen
Reiſen vorgenommen hatte / wann ich nicht
durch Zufalſe / denen nicht zu widerſtehen / da¬
von ware abgehalten worden . 8

Namen etlicher Staͤdte in dem Gebieth
des Groß Tüͤrcken / in ateiniſcher /

Frangzsſiſcher und Tuͤrcki¬
ſcher Sprache .

10
Weachdem Conftantinopel vor Alters

der Städte . O Bizhns , deßgleichen Nen⸗Rom genen¬
net / von Mahotnet dem andern Türcki¬

ſchen Kaͤyſer den 27. Maij 1453 . erobert wor¬

des MoſcowitiſchenZaars

Reisbeſchreibung in Perſien /
den /fuͤhret anitzo bey den Tuͤrcken den Namen
Iſtam -Bol, Stambol , wie auch Strambol, wel¬
ches Wolfahrt oder Sicherheit / und durch
das Beywort Bol groß oder breit / eine groſſe
oder weite Sicherheit heiſſet .
Adrianopolis ,item Adernopolis wird von
den Frantzoſen Adrianople , von den Türcken 5

Edrene genennet .
Burſa , item Pruſa, Burſe, Brouſa .

Belgradum , item Taurunum und Abba
Græca , wie auch Belogradum , Belgrade, Be¬
ligrad . „ „
Buda, item Ofen , Bude, Boudim.

Cairus , Cairo , Alcairus , Memphis , Le
grand Caire , Meſt . 10 5

Alexandria , Egypti , Alexandrie d Egy¬
pte , Iskendrie .

Mecha Marraba , La Mecque , Meqquieé.
Ballara ,Baſſora , Balſara, Baſta .

Babylon , Babylonia , Bagdat, Bagdet.

Nineve , Ninive , Ninos , Moſol , Moſul ,
Mouſſoul . 5 s 8 0

Niſibis , Niſibin , Niſibena „Conſtantina,
Niſibe, Nisbin .

8 Edeſla. Edeſa, Juſtinopolis , Rloas & Rho¬
aſſe, Edeſſe , Orufa . 8

— — Tiqueranger , Diarbekir .

Eve Togea,
Tokat .

Simira , Erzerum , Teve , Toupolis , Ex¬

zerom . 23 . 8

Chamiramager , Van .
HFieroſolyma ,

Hieruſalem
ma, Jeruſalem , Koutcheriff . ö i

Bamaſcus , Damaſco , Damas, Cam . 5
Tripolis , Tripoli di Soria , Tripoli , Cam

5 Salem , Sely¬

Taraboulus . ö 5
Alepum , Hierapolis , Alepo , Alep, Halep.
Tripolis, Tripoli de Barbarie , Taraboulus .

— Tunis , Tunis . f 5

Alcairum , Aleair, Alger, Gez air .

Candia olim Mazium , Candie, Guirit .

Cyprus , Cypro , Cypre , Cupron & Kebres.
Chios, Chio , Seie , Chio, Saches , Saquezada
& Sakes . 5 e

e blei⸗ Nlethelin : —. — Medilli .
ben zu Moſcau in den Carvanſerien ,was

aber f
Smyrna , Smyrne , Iſmir & Izmir .Troja,

Troyè, Eski,Iſtamboul .
Lemnos, Lemnos, Statimene , Limio:

Tenedos , Tenedo , Calydne , Pheenia &
Lyrneſſy, Boggeadaſi . 5

Nigropont , Negropont, Eghirbos .

3

Dardanella, Seſtos & Abydos , Selto be
5

Avido ,lesBardanelles ,Bogaz
ki.

Athenæ , Attica , Athene , Ati .
— — -Berut, Biroult . N

— — Veide , Saida .
5 Tyrus, Tyr , Sour. N N

Aera ,Capo di Leuca ,Capo
di

8.
Maria,

St.nd Ae e ee
Antiochia , Antioche , Ante kié . .

Traperus , Trebizonde , Tarabaſon , Tara¬
e
Sinope , Sinab, Sinabi , Sinab .
In

dieſer Veſtung Sinab ſiehet man in der
Mauren einen Stein / an welchem file ver¬

i
i

flirte

f . 12auitdtel f

Sinah .



Anmerckungen uber den Handel in des

ſonderlich denMalvaſter / mitwelchem groſſſr

Drittes Buch .
kürtzte Buchſtaben in gaktiniſcher Sprach ge¬

ſchen worden / und auch ſelbſſten den Namen
der Stadt RomDarauß kan man abnehmen
daß andieſem Orte auch Römer gerveſen ſeyn.
Die Lateiner nennen das Mittellendiſche

Meer bare Metlirerranneum ,item Mare Pu¬

um & Thyrenum , die Fralitzoſen LaMer
Mediterranée 'die Türcken aber akdemis .

Das groſſe Meer wird genant Oceanus
Magnus ,laMerOceane uf Berija) Moukhit“
Und dasſchwartze Meer Mare Euxinum ;
A Mer Noire , Kara - Deniis .

Weil ich endlich die Beschreibungder de
ge allhier durchnothige Anmerekungen / welche
ich wegen des Handels in der Inſul Candia

und den fürnehmſten Inseln im Archipelago
aufgezeichnet/ ncht abbrechem wil /als habe ſch
nicht ungereimt zu ſeyn erachtet / daſſelbe in ein
abſonderliches Capitel zu faſſen / welehem ich
beyzufügengedencke „etliche Denckwu digte

ten von vielen Griechiſchen Stadien / welche
demarchipelago nahe ligen / nabſt einer ſondel¬
baren Nachricht / die Galerren „welche der
Groß⸗Turck ſo wol zuConſtantindpel / als in

underhaͤlt / betreffend .
2

den Inſeln und andern Oertern feines Reichs
1e

5
e —

Das VIII . Capitel ,

Intl Cad , und in den fürnemſten
Ingeuln des Wchigelsei wie aueh vai
etlichen Staͤdten in Griechen Land /

nebſt einer vnderbaren Nachricht von

dem Zuſtand der Galeeren / welche der
Groß⸗Tuͤrck ſo wol amveſten lande /
als auf den Inſuln zu unterhalte pflegt.
Von der Inſul Candi .

Wandlia in groſſer Quantitat Korn /

8 Baungl / allerhand Gemüſe / Kat
gelb Wachs, Baumwolle “Sede Leder und—

Handel getrieben wird . Wann die Wein⸗zeſe
herzu nahet / verbinden die Bauren / welche

Ilauben een follen, die Süſſe wit Schiel ,
Leder / welches ihnen an ſtatt der Schuh dienet /

ſie binden es an mit Faden biß ans Knie / l ,
An der groſſen Oize die ſe all den Gelb
über welche ſiegehen / gußſtehen muſſen . Die¬

en Waldern finman viel wilde Schweine in den fin

det . Die Reuſſen bringen es biß Conſtautino¬
pel / wie auch den Bourarque und Caviar ba¬

von ich an underſchiedlichen Orten meines
Reiſe⸗Buchs Meldung gethan . Ich habe
auch angezeigt /wie ſo wol eines als das andere
gemgcht wird / und auch den Ort / allwo eine

groſſe Menge Stoͤren gefangen wird / und daß
man damit groſſen Handel in gantz Türcken

und Perſien treibet / jaſelbſt in Ethiopia weil
Alle die engen / diederGriechiſchenund Arine¬
niſchen Religion folgen / nichts anders in jhrer

aſten zu eſſen pffegen . Ich muß annoch anzei

21 12115 Turcken auß den Storen einen
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ſtardkenSeim zu machen wiſſen / welcher zu jh¬
ren Bogen fehr dienlich iſt Es iſt der ſtarckſte

Leim von den Weft / und was man danmt lei¬

met / wi deher an einem andern Orte brechen /
als en dümſelben“ woes geleimetist. Er wird einen
auf folgende Weiße zugekichtek : Wann man vonden
einen Stoy gefangen / und außgewweiher hat / Stören .

findet ſich in demſelben ein Felt / welches in¬

peiſdig das Fleiſch bedecker; diefes wirdvom
Bauch Herguß

gelo¬
Kopfe hiß unten an den Bauch here

gen / Ls iſt kebricht und ſo breit als 2 Bogen
Papier ; dieſes Zell rollen ſiedums dick zuſam¬

in ſonder¬

men / und laſſen es in der Sonne trucknen

wann ſie es nun gebrauchenwollen / ſchlagen ſie
es meinem Hammer:“ und wann

es wol ge¬
ſchſagen / brechehyſteesinStucker / welche ſisei¬
ne halbe Stund in einem Töͤpfeinwir Waſ¬
ferhehen / nachmals ſetet man es auf ein klein

el und rührt esunaufhörlich biß es zergan¬
geh man muß fich abei in acht nehmen / daß der
Lan nicht ſiedet / dann ſonſt würde er gantzlich

Candia de bee e Cen einen
Mszlchel⸗Mord oder andere That ſo des To¬
des würdig / begange hatten / (wañ ſie ſich vor¬
ſahen/ daß ſie nit inHanden der Juſtitz geriethẽ
und vonderInſullentwiſchenkonte) geſchwind
nachGonſtantinopel / um Gnade zu erlangen ;
dann es iſt zu wiſſen / daß niemand als der Ve¬
Ge e ſandter „weleher ſich bey dem
Gloz⸗Furcken aufßielte die Macht oderFrey¬

heit / die ſenige loß zů ſprechen/ welche etwan in
Candig einigechiſſethat begangen hatten was

Ade den een ee ee eee ee
Ane Jenekianer noch Meiſter üben

ee glich dor einer ſeyn mochte / ſo hatte er
55

Macht / dem Miſſethater Gnade widerfahren
zu laſſen / wie ich daun deſſenein Exempelerzeh⸗ e e

len werde / welches ſichzugetragen zu Zeiten /s
der HerꝛDeryiſan der Baile derVenediger zu

Conſtantinopel war . Einer auß Candig wel¬
cher ich / nachdem er eine erſchreckliche Mord¬
act eg neee Inſul ſalvieret / erhielke

Gnade
von demBailez deſſen aber unangeſehẽ /

hlieb ſein Laſter nicht ungeſtraft/ wie ich ſolches
imfolgenden erzehlen werde ;Ex hatte ſich un¬
terwunden eine Jrau mit Gewalt zu nothzuch¬

tigen / welche / als fue durchauß dazu nicht
verſtehen wolte / u jhme ſagte / daß ſie viel ehe die
Leber ihres Kindes eſſen / als ſein unehrliches
Aümluthen2 9 5 würde . Dieſer grauſa¬

me Menſch ſehend daß er abgewieſen warden

ſes Leder wird auß Reuſſen 1 / alltvo hirtert/ weil er den Zweck ſeinesVorhabens mt

erreichen konte / ver Nene
dieſesKindes

lodtete dafſelbe / und riſſe jhme die Leber guß
dem Leibe/und gab ſie ihr zu eſſen / und darnach
hrachre er ſie guch um / um endlich ſeine Unge¬
ſtümigkeit vollig zu erſaͤttigen: Wie dieſer zu

Gonſtantinopel angelangt / hielt er gleich bey

aß dem Baile ume Fade an / relche er auch erlang¬
te / aber der Baile ſchrieb zugleich an den

Gou¬

verneur von Candia / daß / ſo hald er wurde zu¬

rück komen ſeyn / er jhn ſolte hinrichten laſſen /

Zorwiſſen ſeinerMutter /

welches dann auch geſchehen /dan ſonſten hatte

ö f
ſen in einerer jhme keine Gnade widerfahren laſſen

in ein

ſo grauſamen That / und er gebrauchte ſich die¬



1
Fe nur bloß

ann
ſeine Frerheit zu done

Man mag idol ſagen / daß dieſ⸗Kandianiſche

Somꝛen ſeſ /
undman vade ohne Muhe kau¬

5 en agen ae welche noch viel

klecklicher / bey vvingenkonnen .
Woclleene Bon der Inſul 8 io :

emgolner 7 . Scio ,bon welcher dieſe In¬
suder Sdt . s Ihren Namen füͤhret / iſt bewohnter enen S Opon ohngeſehr Wee Seenſer en * bhngefehr 305Vi welchen ungefehr good Eniechen 8ooe

Lateiner / W ſarmt einigen
Juden / gefundenwerden3

Unter vielen Griechſſchenund datein
ſchen Kirchen (deren die Lekſtere noch herkom¬

men von den Seften derGeneſer ) hals et¬

fiche / welche ziemlich ſehont ſeyn / und die vor¬

nehmſte Kirchen der Lateiner ſeynd die Thum¬
Kirche / der Capueiner / Eſtolank iner Domini¬

Kaner und Jeſuiten Kirchen die Türcken haben
da ihre Molqusen ,uf die Jud ihre Synagoge .

Vier Meilen von der Stade / bey nahe am

Ufer des Peers fehet man ein groſſen Skein /
welcher quß einem Felſen gehauen / gleſchſum

gantz rund / oben aber plat und ein wenig auß¬
geholet ; oben herum und in der Mirten ſſht

Griechen / 8800 .

Homeri
Schul in der
Inſul Scio .

Neeisbeſchreibong inPerſien / a
ſtix nennet / und was die Turcken Sakes heiſſen /

welches
quch der Name iſt /welchen ſie dieſer

Nation ene von den elde oe ede 25 geben; Es bringt dieſelbe eine ſehr groſ¬
Menge dieſes Maſtix hervor / wovon auch

ſchr viel in des TürckiſchenKayſers Pallaſt zu
Conſtantinopel verbraucht wird / allwo die
Weiber ohne Aufhören davon zerbeiſſen ; ſie

geben vor daßſelbiges den Unffat und die Un¬
1

der Zahne wegnehme / und dieſelbe
hingegen ſauber und rein halte ;wann dieſe Zeit

alsdann ſendetder Groß⸗Turck alle Jahr auf
diefe Inſiileine gerviſſe AnzahlBottangis auf

daß niemand davon etwas entfuͤhre/ ſon¬
dern alles vor den Kayſerl .Hof aufgehaben
werde ; wannes geſchicht/ daß ineinem Jahre
deſſen ein groſſer Uberffuß iſt / oder über dieGe¬
wonheit / ſowerffen dieBoſtangis nachdem der
Kayſerl .Hof gnug damit verſehen / den ſchlech¬
teſten Maſtiy auf einenHauffen / um Gelt dar¬
auß zu löſen / und ſo bald ſie ſelbigen verkauft /

ſamlen ſie denſelben in Sacke /welche ſie ver¬

ſiegeln / auf daß man ſie ohneVerhinderung ab¬
führen koͤnne / weilen die Wachten in den

Hcl¬

ven / wann ſie die Siegel ſehen/ alles willig paſ¬
ſieren laſſen

1
Es wachſt auch guter Terpentin

man Formen von Stühle auß eben demſelbis indieser Insel.

gen Stein gehauen / aber einer unter deneniſt
diel erhabener als die anderbn/ gleichſam wie ein
Stuhl eines Lehrmeiſters / und dieTraditio¬
nes dieſes Orts bringen mit / als wann dieſer
Stein geweſen ſey die Schule desHomeriz in
welcher er ſeine Diſcipulen unter wieſen .
Man finder in dieſe⸗ Jnſül eine ſolche groſſe

ſarend unge Feld- Dune dafdan dergleccenim
andere Sa , andern Orten der Welt nicht antrift / aber das
chen welche Nareſte iſt / daß die Bauren ſie futtern / wie
bert deln, dan in Frankreich die Huünet unterhalt / und
9m. zudem thun ſie ſolehes auf eineergezende Wei¬

ſe ; den Moi gen laſt man ſie insHeldgehen /
und um den Abend hat man ein ſicheres Zei¬
chen /worauf ſie ſich alle bhnfehlbar nach Hauß
begeben / ein jedes bey dem Bauen / welchem es
zugehoret / gleich wie ein Hauffen Ganſe oder

chte /

0 Man macht in dieſer Inſul ſehr viel Da¬
10 maſt und Barchet welche nachel Caire und

105 allenStaͤdren der Barbaren / gleich wie auch
.

e

in gantz Natolien ; und abſonderlich nacher
16065 Conſtantinopel/verführet werde .

5 Nareeneg , Verge / welcher gegen Mittag ligt / wachſen
0

1eſer Jufel
ſſchere kleine Baume / welche ehr merkwürdig

105 ſehn / jhre Blatter kommen bey nahe auf im

Myrthen / und werfen ſolche lange Zweige / daß
ſie ſich kraumnend biß auf die Erde erſtrecken ,

15 aber /
welches Verwunderens werth / ſobald ſie

1 i meder konmnen/ heben ſie ſich vonſich ſelbſten
163 allgemach wieder in die Hohe; von dem An¬
15 a fang des May⸗Monats biß zum Ende des Ju¬
6 uu wender man Fleiß an / daß man den Plitz

unter diesen kleinenBäumen gar ſauber halte /
weilen in diefen zweyen Monaten / wann unn

1 die Zweige einſchneidet/eine ſichene Art Gin
3 herguß wirft / und Tropffenweiſe auf die Erde1

fleuſt; das iſteben das
/

was man bey uns Ma¬

*

Die Inſul Scio war vor dieſem von den
Türcken ver pfaͤndet an den Genueſern / aber
hernacher haben die Turcken ſelbige mit Ge¬
walt wieder weg genommen / und ſeynd biß da¬

her Meiſter davon geblieben .
Von der Inſul NAX IS .

Sbat in dieſer Juſul gay keinenHafen / und die
Schiffe / welche dahin fahren / um zu handlen /

5
Na

e Inſul
xis Und

bleiben in dem Haven der Juſul koros , geuant was darin¬
ocnoa - ſechs Y

von den ſchoͤnſtenHaͤven im Arckipeliſt / and kan mehr wü
als 300. Schiffe halten ; Es ſeynd allein in der InſulNaxis uch uͤbrig etliche Stuͤcke von einer alten Maur /
welche waren gleich un mote , wohin ſich etwan 4, dend

Man ſucht noch in eben5 Schiffe retirieren konten .
der ſelben Inſul viel zerfallene alte Haͤuſer der alten Fuͤr¬
ſten / und die Pferd Stalle ſeynd faſt nochvollkommen /
gauß gewolbet / und von lauterm Marmelz dieſe Für¬

ſten waren Herren uͤber 2 . andre Inſulen ; dieſe Inſul
Narisiſt angefüllet von vielen Ooͤrffern /and es ſeynd z.
ſehone Staͤdte darin / welche ſeynd Bareq na, Qiiße Ki Falet.

eilen von Naxis, weleher einer nen mer
röig

„ Bugefehr einSteinwurf weit von dieser Jnſül hats Etliche
eſne herꝛllehe Autiquitat /
uemlich ein platter Felſen / welcher uſeinem Vmſechweif die
inen ſolehen Platz begreiffet /wie das alte Schloß zu
Paris / leLouvre genamt ; nucten auf dieſem Felſen war

gebauet der Semipel des dachi , von welchem man aber
nüchts mehr ſteht als das Jundament / die Thür ſſtnoch
da /gemacht von dreyen Steinen / von welchen zwey von
beydenSeiten / derDritte vbenwerts zuſchlieſt / ſhre Hoͤ¬he iſt von elwan 25. oder zo . Fuß / die Breite aber vonö . Von dieſer Inſul diß auf dieſen Felſen hakt eine
ſchoͤne Brucke von auß gehauenen Steinen / da man oben
und an bevden Seiten dis Canalen ſtehe wodurch der
Wein / ſo ben Feyr ung des Feſtes daechigetruncken wor¬
den / in ſichere Gefaͤſſedes Tempels gelauffen . Es iſt

Auch in dieſer Juul Navis wo man denkoftlichen Stein
finder welchen man Albmergelnennet . Aber vor allemmuß ich allhie andeuten / was ich in acht geudmmen we¬
gen desWitwenſtandtz der Einwohner dieſer Inſul /
and wegen de Gewonhene/weſegeſze daben beobgehten¬
wann der Mann oder die Frau geſtorben / ſo gehet dil
uberlebende Verſon innerhalb G. Monaten micht auß
dem Hanse was auch vor Heſchoftenvorfallen mochte ¬
auch ſelbſten nit aum died eſſe auzußoren Es iſt auch zu
wol endaß keineals Lateine an Hricehe in dieſer Jun
gefanndenwerden ſuñ daß die Lerſtere mezroſſererdlnzahl
ſehnd, Die Rateiner habtſbrecrgbiſchof uß etlfeße moori

derHaupiſts dt an . geiftl. Hauſer/ dert das ei¬
. 3 4 * ne

welche noch un Stande iſt ; quitaͤten
in

ſer Inf

ä

9
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10 ,
Rhena .

um
Korn zu mahlen / welche man nacher E

ne den Capucinern/ das andre den Jeſuiten ge¬
höret /uñ die riechen haben jhrẽ Ertz⸗Biſchof.

Die Inſul Naxeis hat 120 . Meilen in die
Runde / und iſt eine von denluſtigſten und
ſchonſten Inſplen im Archipel . Die alten Fur¬
ſten hatten dieſe zujhrer Neſidentz erwehlet /

von dannen ſie regierten über die meiſte Inſu¬

len Cpelades . dan macht in Ne xis ehr viel
eilſes Saltzes / und es waͤchſt alldg ein herꝛli¬

cher Wein / ſo weiſſer als auchBlelchert / wo¬
durch die Einwohner bewogen wor hen / dein
Bicko zu Ehren baſelbſt einen Teinpel zu

0lehen Nax is zu ſeinem Aufenthalt er¬
5

15 der alten Erzehlungen dieſes

5 groſſe Menge Able und Geyer ; man halt

be ie ſtedie deutedieſes Lands außſprethen .

42 , Tenea der Ting .

I. , Subiuma .

161 Nixcia :

17 . Chios oder Scio.
18 . Aſtypalea. 15

10. Amorgus oder A=
morgoee

2 Giaroa .

5 . Nicaris .
6 , Samoa .

7 . Pathmoa .

9, Sitino .

andern Inſuln im Archipel !
Sea iſt eine Jnſul / worau

ver führet / als Valanede ,um das Lederzu far¬
bez wo don ich anders wo gered habe; man la¬

det auchda keine andere Waaren auß als wel
che dahin gebracht werdendon den Corſaren /

aber das hat gar wenig zu bedeuten / und

Einwohner ſeynd bemuhet / ſich von andern
Orten her nut duizlichen und

nothwendiger

Sachen zu verſchen .
lilo gibt auch nichts als

—

ſtantinopel führet / ſonſten hats in dieſer
In

keine andere Handlung .
Paros hat ebentnaſſig keine Handlung

4

ſche Kirche zierlich ge

gantz
von Marmel . i

Was die Inſuln Sifante , Mi5

denſelben keine andere Waaren / als was die

Corſaxen von ohngefehr dahin bringen / wann
ſie da etwan anſtoſſen / und man treibt da an¬
dels keine Handlung / als was zum Underhalt
der Eimvoßner vomsthen wannetwaineine
oder andere dieſer Inſtln Burgermeiſter ge¬
fuuden werden /

I . Leil .

ten / gber die Oerter ſeynd unbekan / und man
erßztunnet dieelbe zu entdecken ; Siehe da die

h der Inſſulen / ſoman Cyclades hennet / ſt

ifante .
ten;

rund um die

iges zu finden / uñ von welcher mannichts

und
die

digen

Muhlenfeine ,
Se

Urdiges als eine Griechi¬
ebene unde dun ane
n / ſie iſt

10 0 Alber zwerch / 16. Fuß lang / und 18

con und an¬
Dre um Archipel betriſt / ſo ladet man auch in

ſoſche haben nichtviel zu ver¬

—

richten / ſondern ſeyndnur da / unn die geraubte
Sachen auffukauffen . DieBurgermeiſter¬
Stellen der jenigen Inſuln imArchipel da die
Frgntzoſen beſtartigk ſeyn / werden vergeben

von demehrantzoſiſchencheſandten/ welchender
Koͤnig halt zu Conſtantinopel / und er begun¬
ſtigt damit welche er wil ; und gleich wiedie
Einnahmen davon nicht gar groß ſeynd / alſ ,
gibt ers quch mehrentheils denGriechen / wei¬
len ſie ſich ain beſten auf die Handlung dieſes

Von den Staͤdten Arken , Corinthen ,Pa¬.
tras , Coron und Modo

Die Stadt Athen iſtentfernetvom Mee¬
re ohngefehr 2. Meilen / und ſeynd dar inn bey duns
die 22000 . Seelen / nemlich ooo . Gtiechen ehrt 8

5. oder 6000 . Fateiner / und oc . Turcken ; ten Städte .
under vieleantzquitglten/ ſo man danoch ſieht /
ſeynd die jenige am beſtenverwahrt worden /

welche in dem Schloſſe ſeynd das Schloß ligt
ailf einem Hugel / auf deſſenHinunderhang ein

Theil der Stadt gebauet iſt / an derNord⸗Sei¬
te ; Es begreift in ſich eine ſehr ſchone und gro

Kirche / von unden biß oben auß mitweiſſem
Marmiel gebquet / underſtutzet mit herꝛlichen

L. Beloa oder
Sdiois, Il. Vicenese Pfeilern “pon ſchwartz und rothen Marmel¬VF

e ſe Bilder / welche ſohoch erhabẽ ¬

I ſcheiners und geben gleichſamli

gewafnet
ben / als

um diefe Kirche / un

mangelt/ (welches uch gantz; .
melſtein zierlich gemacht iſt ) ſiehet man alle die

herklichfte Kriegs⸗Thaten der alten Griechen
in

. leinerhabener Arbeit / und ein jedes Bildnuß
Von den Inſulen Zea, Milo, Paros , und Kirche

findet ſich ein ſchonerUm⸗oder Spatzier¬
Gang / auf welchem 4. Perſonen nel einander
zugleich wandeln konnen/ſelbiger lehnet ſich in
die dange auf 6 . Seulẽ von weiſſem Marmel,

Seilen / ſteiſt gedeckt und gepfiaſtert voneine¬
ley Materie , Nahe bey dieſeKirchen hats eine
gay ſchoͤnenPalſaſt von

weiſfem
Ma 5

2 .

ch zwey Seulen von weiſſem Marmel
iber zoerch e ne Zutz ang / und 18. Juß brei /

welche mit der einen Spiß e auf der einenSeu
¬

le/ mit derandern auf der folgenden liegen / und
diß iſts worauf das gantze Hauß ruhete ; aul¬
ſerhalb am Thor / welches noch faſt gantz iſt /

ſtehet mangeſchrieben dieſe Wort :
Aude Agb Onke I og röNU ,
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Innerhalb am Thor lieſet man dieſe Worte :

Aide Al AMa % Ex] One bs rds .

Dieſe Stadt Athen iſt die Stadt des

Adriani ,und nicht des Theſeus .

Es hat noch viele Antiquitaͤten zu Athen 7

welche werth zu beſehen ſeyndz .
Die Stadt Corinthen / welche vor dieſem

in der Welt berühmt geweſen / hat nieht mehr
als ungefehr 120 . 8 aber es ſeynd da rei¬

che Tuͤrcken. Die Stadt ligt unten am

Schloß / welchesauf einen unerſteiglichenFel¬
ſen gebauet / und iſt mit Griechen beſetzt/ welche
von einem Turckiſchen Aga oder Obriſten

commandiert werden . Man ladet zu Corin¬

then eine ſichereArt Trauben/ welche den Na¬
men dieſer Stadt führen / und Corinthen ge¬
nant werden .

Zu Patras gibts deren auch / und iſt dieſes
der gantze Handel dieſer zwey Staͤdte .

Coron und Modon handlen mit Oliven⸗Oel /
welches in denen Orten ſo gut / und in ſolcher
Menge iſt / daß viel Engliſche und Hollandiſche
Schiffe damit beladen werden . N

Zu Athen , zu Patras , zu Coron , zu Modon ,

und zu Napoli de Roman ien hat man Burger¬
meiſter.
Die Kauffute von Arhen kauffen eyn gul¬

den Stucke / Sammet / Atlas / Tücher / und an¬

dere Kaufmanns⸗Waaren / mit welchen ſie
das gantze Land verſehen ; die Waaren / ſo die

Außlaͤnder hinein bringen / ſeynd Seide / Wol¬
le / Schwamme / Wachs / Carduan⸗Leder / Kaͤ¬
ſe ; und diß iſt mit wenigem alles / was man der

Handlung wegen von dieſen Orten ſagen kan .

Eigentlicher Bericht / in welehem Stand
anitzo dieGaleeren ſeynd / welche derGroß¬
Tuͤrck / ſo zu Conſtantinopel / als in den

Inſuln / wie auchandern Oertern ſei¬

nes Reichs underhaͤlt .
Man hat wol vor dieſem von Conſtanti¬

nopel ſehen außlauffen biß hundert und fuͤnf
Galeeren ; aber nachdem der Groß⸗Vezier ver¬

mercket / daß dieſe groſſe Anzahl aneinem Or¬
te groſſe Unordnung verurſachte / und daß der

Obriſte Baſla ſie nicht alle auf einmal verſehen /
noch ihnen fuͤglich Befehl ertheilen konte / hat
er angeordnet / daß hinfüͤro nicht mehr als 24 .

zu Conſtantinopel verbleiben ſolten / die ande¬
ren aber in verſchiedene Haven / ſoder veſten

Erde / als der Inſulen ſolten verlegt werden /
am bereitzu ſeyn / auf erſten Befelch des Groß¬

ürcken außzulauffen ; vor dem Krieg in

Candia war die Zahl der Galeeren verringert /
und ſehr viel weniger als 105 . aber wie ſelbiger

Reis beſchreibung in Perſien /

ſtrecket ſich die Anzahl der Galeeren / ſo der

Groß⸗Tuͤrck underhält auf 80 . Imfolgen¬
den werde ich berichten die Oerter / zu welchen
ſie vertheilet ſeynd / under jhren Beys oder

Obriſen 3
a

Es ſeynd jhrer dann zu Conſtantinopel 24.
welche der Obriſte Balla oder Admiral zur See
commandiert / und wann er etwan um einige
Verrichtung von dannen außlauft / ſo vereini¬

gen ſich die andre Galeern mit jhme nach der

Ordre / ſo ſie davon empfangen ; wann dieſer
Baſſa zur See gehet / ſo gibt er einem jeden
Sclaven / ſo ſich aufſeiner Galeere befndet / ne¬
ben der gewohnlichen Kleidung / einen Rock /
aufgewiſſe Weiſe gemacht / vonrothem Tuch /
und eine Haube von derſelben Farbe / welches
aber nicht geſchicht / als nur auf der Galeeren
des Generals / welcher darinn eine ſonderliche
Ehre ſuchet . Auf dieſer Galeere ſeynd gemein¬
lich 366 . Sclaven / und auf jede Banck ein

Bonne - vole , welches Leute ſeynd / ſo ſich frey¬
willig in elbige Dienſte begeben /und man hat
ſonderlich Sorge / daß dieſe wol bezahlet wer⸗ .

2 9 Sold iſt 2500 . Alpres vor eine Reiſe /
die Reiſeaber iſt gemeinlich von . oder 8Mo¬

nat ; ſie werden underhalten wie die andere

Sclaven / wann ſie aber nicht feiſſig rudern /
werden ſie mehr geſchlagen / als die andern / wei¬

len die Freywillige nichts als zu rudern haben /

die Selaven neben dem Rudern noch zu andern

Hand⸗Arbeiten angehalten werden ; zu wiſſen
iſt aber / daß die Freywillige / welcheauf des ad¬

mirals Galeere dienen / oo . Aſpres Sold mehr
empfangen / als die / ſo auf andern Galeeren
ſeyn / nemlichooo . Apres für eine Reiſe / ſo
gemeinlich auf 40 . Reichsthaler ſich belauft .
Deß Admirals Lieutenants Galeere hat
270 . Menſchen / ſo Sclaven als Freywillige /

dieſe und des groſſen Tefterdars oder Schatz¬
meiſters Galeeren ſeynd die zwey am beſten
Außgeruͤſtete under allen ; der Lieutenant des
Balla zur See hat die Wahl / entweder die 4.

beſte Soldaten von jeder Galeere vor ſich 435
zuſuchen / oder ſo er die nicht wil / vor jeden Sol¬
daten 3500 . Aſpres ſich zahlen zu laſſen / wel¬

ches jhme von dem Obriſten der Galleere be¬

zahlet wird / daher komts / daß der Lieutenant
des Baſſa zur See reicher wird / als ale andere
Obriſten .

n

Die Galeeredes Tefterdar oder Groß¬
Schatzmeiſters gehoͤret under die 24. von

Conſtantinopel / und er ſchickt einen eigenen
Schatzmeiſter / als ſeinen Lieutenant hin / um

auf ſelbiger zu comandieren ; nach dieſer Stel¬
le wird von jedem ſehr getrachtet / weilen dieſe
Galeere / wie ſchon geſagt / wolaußgeruſtet / und
mit Proviant wol verſehen bleibt / und alle Be¬
diente der Galeeren bemühen ſich fleiſſig/ dieſem

mit groſſem Cyfer wurde fortgeſetzet / hat man

dielmeiſtewiedot 1 Sande einem

Lecken verdoppelt/ dem jenigen / welcher nur eine hatte /
Gelben. gab man zwey ; und wer zweyhatte / gab man

vier / und fo fortan nach Proportion , welches
den Venetianern endlich den Verluſt der In¬
ſul Candiæ verurſachet . Heutiges Tages er¬

Groß⸗Schaßmeiſterzu gefallen / welcher nach
vollendeter Reiſe einen jeden belohnet / nachdem
er ſich wol gehalten . 5

Die Galeere des Janitſchar⸗Aga gehoͤret
auch noch unter die Zahl der 24. aber er gehet
nicht mit zu Waſſer / ſondern beſtellet einen

nach ſeinem Belieben / um an ſeiner ſtatt zu
commandieren . 8

Der



85 Drittes Buch .
Der Bey von Rhodes , ſo man den Titul

eines Baſſa gibt /hat 8. Galeeren .

Der Bey von Stancho , welcher gleichſam
der Lieutenant des Bey von Rhodes iſt /hat
nur eine Galeere . Srancho iſt eine Inſul 80 .o¬
der 100 . Meilen von der Inſul Rhodes .

Der Bey von Suflam , eine kleine Inſul
nahe bey Scio hat nur eine Galeere / und ſein

Lieutenant glich eine / aber dieſe Galleern find
gemeinlich gegen die Schiffe / welche von Mal¬

ta und Ligourne gußlauffen / beſtinmet .
Der Bey von Scio hatte vorzeiten nurz .

Galleern / aber ſeit desKriegs in Candia / hat
man jhme noch 3. andere gegeben / wegen der

Bequemlichkeit / ſo er hat / von dieſer Inſul
dem TuͤrckiſchenLager beyzuſtehen / deſſelben
gleichen hat man auch mit andern Beys ge¬
macht / wie ich im Anfang gemeldet habe .

Der Lieunant des Bey von Scio hat 2 .

Galleern / und es ſeynd noch in eben der Inſul
3. andere Beys, welche jeder ein Galleere com¬

mandieren / und ſtehen nicht under dem Baſſa

von Scio , ſondern halten ſich auf / mo es jhnen
beliebt/ und verſehen ſich mit Lebens⸗Mittlen

anden Oertern / da ſie wiſſen / daß ſie es wolfeil
haben konnen . N

a
Der Bey von Smyrne , und ſein Lieute¬

nant haben 2 . Galleern / konnen aber nichts un¬

derfangen / es ſeye dann auß Anordmung des

Bey von Scio . g

Der Bey von Metelin hat 2 . Galleern .

Der Bey von der Cavale , ſo ein kleiner

Meerbuſen / 12 . Meile ohngefehr an diſſeit der
Dardanelles ander Europaiſchen Seite / hat

eine Galeere . N

Der Bey von Negrepont hat 7 . Gal¬
eern . i

Der Bey von Napoli in Romanien hat
F. Galleern .

3

Der Bey von Coron auf der Seite der

Romanie hat eine Galleere .
b

Der Bey von Modon nahe bey Coron
VVV .
Der Bey von Famagouſte in Cypern hat

6 . Galleern . .
5

Der Bey von Alexandria in Egypten / hat
5. Galleern. N

8

Der Bey von der Canse hat 2 . Galleern .
Der Bey von Cand ia hat eine Galleere .

Der Bey von Caſtel- Tourneze, oder von
Navarin hat 2 . Galleern .

5 5

Alle dieſen Gallcern / wie ich geſagthabe /

machen do . zuſamen .
1

Die leichte Galleern ſeynd nur mit 196.
Soldaten verſehen / und die Zahl ſolte auf
200 . kommen / aber die 4 . ſo davon manglen/
kommen dem Bey zum beſten / under dieſen
96. ſeynd gemeinlich 20 . oder 25. freywillige .
Ein jeder Obriſter derGalleern hat 3000 .

laltres vor ſeineAußruͤſtung. Gegen Wey⸗ ſt

en wird einem jeden Sclaven ein paar
oſen undein Rock von dickem Tuch ein

Nantel mit einer Kappe / und ſo viel Leinwad
ſehediz⸗ als zu einem Hembde und ein paar Schlaff¬

1 Hosen nohtig/außgetheüct. 50
in jeder Sclav hat taglich 225. Drach¬

gen Nord und Oſten an Moſcau und Tar¬
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mes , welches ſo viel iſt / als anderthalbPfund derpatten uñ

gutes Brots /und nichts druber . Aber am bekoͤſtigen .

Freytage / welchen die Mahometaner feyren /
wie die Chriſten den Sontag / gibtman ihnen
etwas warmes / welches gemeinlich in Hülſen¬
Früchten beſtehet / als Erben /Bohnen / oder

Linſen in Butter gekocht. Sie haben auch biß¬
weilen einige Allmoſen von den Griechen /
wann ſie etwann in einigem Hafen aufgehal¬
ten werden ; aber die von Qonttantinopel
habens ein wenig beſſer als die anderen / wei¬
len die Türcken ſo wol als die Griechen und

andere Chriſten die Woche zwey oder drey¬
mal Allmoſen geben / inden Bains, alſo nen¬

net man den Ort /da die Schlachten gehalten
werden / wann ſie nicht aufs Meer ſeynd/ und
man ſchicket jhnen groſſe Keſſel mit Reis und

leiſch zu ; alſo /daß in anſehen der Nahrung /
ie etwann allezeit ſo übel nicht gehalten wer¬

den / wie manche davon ſich einbilden . 5

Endlich iſt zu beobachten / daß wann man
zu Schiffe gehen ſoll / eine groſſe Anzahl der

Sclaven ſich kranck oder lahm machen / aber

die Tuͤrcken / welche dieſen Betrug wol wiſ¬
ſen /underſuchen und erforſchen ſie ſo fleiſsig /
daß ſie ſelbige wol underſcheiden koͤnnen / alſo

daß dieſes Underfangen denen angemuſten 0

Krancken nur darzu dienet /daß ſie ins kunfti¬
ge deſto rauher und ſtrenger gehalten werden .

— —

Das IX . Capitel .
Bericht von dem jetzigen Zuſtand in

—
Georgien .

Achdem ich mich underwunden habe /
inen weitlauffigen und genauen Be¬
richt von Perſien / und allen Provin¬

cien / ſo davon dependieren , anzuſtellen / und
den Guͤnſtigen Leſer auf den Ufer des ſchwar¬
tzen / und theils auch des Caſpiſchen Meers

herum gefuͤhret habe / als will ich mit wenigem

jetzund beſchreiben die Königreiche Georgien
und Meygrelie , welche zwiſchen obgemeldten
beyden Meeren ligen / undetliche andere be¬

nachbarte Provintzen / welche ſichaußbreiten /
das Caſpiſche Meer hinunder / und ſtoſſen ge¬

e e andere Zurgien oder Gelegenheit

Gurgiſtan nennen / breitet ſich auß gegenAuf⸗ ne
gang biß an das Caſpiſche Aer / und gegen des Ger .
Nidergang wird es durch dieBerge von Men . gien .

grelien underſcheiden. Vor dieſem war diß
ein Königreich / in welchem die Einwohner
durchgehends die Chriſtliche Religion bekann .

ten /aber von kurzer Zeit her haben die Ma¬
hometaner ſich darein gemiſchet / und dafelb¬

en Fußgefaſſet / und nachdem der Konig in
Perſien einige Uneinigkeit darein gebracht / hat

er die Sach ſo wol nach ſeinem Vortheil ein¬
gerichtet /daß er zwey Königreiche darauß ge¬
macht / er nennet ſie nur Provintzen / und ſtel¬
let Gouverneurs darein / ſeit 25. oder 30 . Jah¬
ren her. Dieſe ſeynd Jurſten dieſes Lands /

A 4 und
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und auf daß ſie zu dieſer Wurdigkeit mochten
erhaben werden /müſſen ſie den Mahometa¬
niſchen Glauben annehmen. So bald ſie zu

Furſten erhoben / laſſen ſie ſich Koͤnige nennen /
und ſo lang ihr Stamm wahret / hat der Ko¬
nig in Perſien keine Macht ihre Kinder auß
der Beſitzung dieſer Lander zu ſeß enn

Der Vornehmſte und Machtigſte
dieſer

Königen iſt der / welcher ſich zu Tegis auf - Kinder wann er deten hat zu verkauf
helt / und man nennet ihn nach der Sprache
dieſes Landes / Konig von Cartele , der jetzt

Regierende iſt der Letſte welcher bey den

Chriſtenthum mit ſeineng- Soͤhnen verblieben

iſt /aber vor kurtzer Zeit hat der Konig in Per¬
ſien den aͤlteſten Sohn zu ſich gelocket / und ſo

durch Geſehencke / als Verheiſſungen / dahin
gebracht / daß er abgefallen /und ein Maho¬

meta worden iſt. Stracks hernach iſt er auch
zum Gouverneur über dieandere Provintzer¬
klaret worden / da er ( Vermoͤg der Geſatzen /

ſo die Könige in Perſien dieſen Fürſten auf¬
erlegt ) ſeinem Vatter in der Regierung nicht man ſie vor ſchön qnſicht / ſucht man ſie zu gi¬

hatte folgen koͤnnen / wann er nicht denMaho¬
metaniſchen Glauben angenommen hätte. Ein

jeder von dieſen Königen oder Gouverneurs
von Georgien ,hat eine Guarde von dreh hun¬

dert Mahometaniſchen Reuteren / welche ſie den Landeren des Groſſen Mogols . Di

beſolden / und in dieſen zweyen Königreichen

wohnen anjetzo 10. oder la . kauſend Mahome¬
taniſche Haußgeſin de .

Der Konig von Tellislaßt Gelt ſchlagen
im Namen des Konigs in Perſien /das Sil¬

Neisbeſchretbung in perſien/

ſie gar jung in die Kloſter bingen / da

*

er nur die Mittel hat / demnächſten Anver¬
wandten des Verstorbenen ſechtig

Kuhe
zu

bezahlen . Was die Schulden belrift at
der Schuld⸗ Her : Macht alle Güter des
Schuldners wegzunehnun / und zu verkanf¬
fen / biß er zu der ſhme gelehnten Summa wie¬

der gelange / ſolten aber bie Guter nicht ſsviel
auß werffen / hat er Macht ſein Weib und

ſeine

gien ſeynd garuntpiſſend / abſonderlieh was diene
deren Glauben in ihrer Religion betrift das i
wenige/ ſo ſie wiſſen / lehrnen ſie in denKl¬

ſtern / wie auch das Leſen und Schreiben n

mehr als die Manner ; die Uleſach deſſen iſt¬

weilenes nicht allein mehr Tochter⸗als
Mar

ner⸗Klöſter gibt / ſondern auch /weilen gemein¬
lich die jungen Knaben alle ſich zudenn Acker¬
bau oder inden Krieg begeben . So bald ei¬

ne Tochter beginnt groß zu werden / und daß

ter Zeit wegzuftehlen / und gemieinlich werden

cher ſie in außlaͤndiſchen Oerkern verkauft /

wir in Türckey und Perſten / ja gar biß a

verurſſacht/ daß die Elteren / um vorzukomiſſet
daß die Tochter ihnen nicht geſtehlen verde

meiſte Theil in demſtudieren ſich ergetzet / nd

die ſo darinn in etwas zugenommen /bleiben

ber aber / wor vonſolches ſchlagen wird / ſind gemeinlich die Zeit res Lebens darinn . Se
Spanische

Realen, FrantzoſiſcheThaler und halten auf einige Weiſt re Fehr Jahren jh¬

dergleichen andere Gattungen Gelt / ſo die von rer Profeſsion / darnach aber / wann
ſie

zu ei¬

Armenia auß Europa / von den daſelbſt ver⸗ nem tcheren Alter kommenſeynd / habenſie

kauften Waaren zuruck bringen⸗Das Gericht
dqaſelbſt wird von den Chriſten gehalten /und

kan kein Mahometan / ſelbſten auch der Ko¬

nigſich darein nicht miſchen . Sihe da etliche
Stucke / auf was Weiſe das Gericht daſelb¬
ſten gehalten werde. Erſtlich was die Dieb¬
ſtahl anbetrift / ſo wird der Dieb frey

geſpro¬

chen / wann er ſtebemnal ſo viel erſtattet / als er

geraubet / zwey Theil davon bekoimt der ſo be¬

ſtohlen worden/ eins bleibt dem Gerichte
und

die andere 4. dem Konig . Hat aber der Dieb nen und wann der

die Mittel nicht / diß geſtohlene ſtebentach zu

erſtatten / ſowird er verkauft / und wann ſel¬

biges noch nicht genug einbringt / und der

UüuͤbelthaͤterFrau und Kinder hat / ſo verkauft
man erſtlich die Frau / und wann das die

Sunna noch nicht außbringt “ verkaufft
man zu letſt dieKinder . Aber was das

vortheilhaftigſte vor den Dieb / iſt /wann

derer ſo beſtohlen iſt / mitleiden mit hme hatund

ohne einige Erstattung Ihn vil gehen

laſſen / ſo koͤnnen auch weder der Konig /noch
das Gericht an ihrer Seiten von jhme das

Geringste nicht forderen . Warm
einer

einen Mord begehet / ſoberdammet ihn das
Gericht zum Tode und ſiefert hn in die

Hande derVerwandten desEtmordten um

nach jhron Willen die Execution des Ur¬
theils Über ihne ergehen zu laſſen . Jeden¬

noch koͤnnen auch dieſe jhine verzeihen/wann

Freiheit zu kauffen /auch ſelbſten das heilige
Oel zu geben / eben ſo wol als die Biſchoffe

herfüürbringt / alſo ſeynd die Einwohner dieſer Nad ,
Inſul auch gar ſtarcke Suffer die ſtarckſte Aken
Getkaͤnckeſeynd ihnen aun liebſten und an h¬

Mealliner mehr Brandrenivein alsWein Die

Wei e hren Mau

In, Und w ann el iranerliche ſeiner

Freunde zur Malzeit genahriget hat “ſo bittet
die Frau den folgenden / oder aber aufkinen an

deren Tag / jhre Freundinnen zur Malfeit / ind
man hat in acht genoſſꝛen/ daß /wann die IWei¬
ber ihre Freundinnen kractieren /mehr Wein
und Brandten wein getruncken werde / alsauf
den Gaſtereyen derManner .Ein Gaſt tritt ſo

bald nicht in den E ⸗Saal oder man
reichet

jhme da einwenig kleines Zuckers / und eine

Schale mitBrandtenwwein von 2. Viertel un
die Lust zum Eſſen zu erwecken . Sie liehen
ſehe die Zwibeln und allerley Garten Krauter /

welche ſie ungekvcht/ und wie man ſie auß den

Garten bringt/wegeſſen . Die Georgianer ha¬
ben grofse euſt zu reiſen / und ſeynd gewaltige
Handels⸗Leute . Sie haben eine wunderliche
Ferkigkeit mit den Bogenzu ſchieſſen / und ha¬
en den Namen / daß ſede beſten Soldaten

von gantz Aſien ſeyn .Die Reuterey des Kong i

.

„ Gleich wie Georgien gar ſtarcker Win due f

en Che

—
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in Perſten beſtehetzum Theil darauß und er
halt deren allezeit eklichebey Hofe / und verlaſt
ſich über allemaſſen auf ihre Treue / und auf jh¬
re Tapferkeit .Es ſind ihrer auch viel inDienſtẽ
des Groſſen ylogols, dann es Leute ſeynd / wel¬
che haleſtar iger Weise ihren Poſten verwah¬

ten und nicht ein Fuß breit davonweichen .Al¬
leVolckerdieſes Landes ſeynd ſchoͤnund roͤht¬
licht /uber alle maſſen wol gemacht / und was

1 5 1 . 9 5 125
in

gartz Aſia hoch gehalten . Und auß dieſem Lan¬
belege Hen gin eren sene it Wei¬

auß ſeinemGebieth nicht in ein anders abfüh¬
Ru darff . Neben ſhrer Schönheit haben die
Georgia niche Weiber noch einen andern Vor¬
dug / dann ſie ſichrühmen können/ abſonderlich
die von Tellis , daß ſie mehr Freyheit haben /
als anderwerts die Weiber in gantz Aſia ge¬

Kaen Sum Befhlſk desen was von

Georgien angemereket haben /habe noch zu er¬

Sahne, Finn / gar wol gelegen ſey / zimlich groß und

i ber wolgebauet und daß der Seiden Handel da¬

rim ſeh

gion von der Armemiſchen und Griechiſchen

halten / und daß mit ihnen noch ar beſten um¬

zugehen ſey under allen

die ee

W von dem jetzigen ZustandinNe

bee / Bergen an wodurch es von Geox.
gien

underſcheiden kwifd / biß ans
Meer / und beſtehet heutiges Tags in

Wel
1 dendan,

Abese ſchwarke
3.Provintzen / deren eine jede ihren eigenen

Kö¬

ag hat. Die erſte nennet ſich die Provintz von
Imerete oder von Baſſachiouc , und der König

derung auf dil anderen zv
ö

Hadan rann daß ſie oft under einan¬
dern

fehr blutige und grauſame Kriege führen /

Dann / ſd bald ſie einige Gefangene bekommen /

lbe in Turcken um ſelbige zu

ieGewonheit ſich under ein¬
andern zu verkaufen / iſt in dieſen Landern ſo

daß wann der Mann oder das

Weib erwan Gelts benöͤhtigtſeyn / ſieeins von

Verkauffen .

ſchr gemein /

Ver

„ jhlen Kindern ſchicken/ um verkauft zu werden /
und oftmals vertauſchen ſie dieſelben bey den

mern / vor etwan leinen Band / oderandere
Sachen ſolcher Gattung .

i

dada. Die zweyte Prodintz nennet ſich Mengre¬
den.

kk ſte ſtehet / den König von Dadian .

— :
8

ber d

* Q—

Mai war / wuſte die

berherkommen / und iſt verbotten / daß man ſie

10 e - Aae f, daß Tefl welche die Haublffadr dae

imm ſehrgroß ſey / daß die Georgianer / wiege¬
meldet / faſt alle Chriſten /und daß jhre Reli¬

Chriſten/ ſo ſich in O.

Engrelien erſtpecketſich von den

1 welchem ſie gehorchet/ vermneinet einige Anfor¬
ey zu haben / wel¬

. Diebitte ist die Provinz ariel , und geredt ha born Serre elt

en dakiber herzſchet wird von den Ein - König don Ballachioue, wie der Kong.

wöhrern dieſes Lands / Konig bon Guriel
genennet .
Die Provintz 9 5 war vor die¬

4ſem demKonig von Baſlachiouc underthan /
welcher einen Inrendanten oder Ober⸗ Auf¬
ſehern dahin ſchickte / ſo man auf dieſes Lands
Sprach Dadian nennet . Einer von dieſen
Ober⸗Aufſehern / welcher ein Geiſtreicher

Gemüßter dieſes
Volcks ſo wol zu gelpinnen daß ſie ihn n
jhrem Konig begehrten / und auf ſolche Wiei¬

nach dem ſie geſehen / daß Badian ſich zum
Konig gemacht hatte / folgeten ſie denen von
Mengrelien , und machten ſich auch loß von

dem Joch des Koͤnigs von Baſſachiouc , und
wurffen einen under ihnen auf / welcher ſich

ſt iſt dieſe Provintz von Imereté getrennt
f
Die Vornehmſten der Provintz Guriel ,

ſo wol als der erſte “ biß auf die heutige
Stunde bey dieſer Wurde erhalten / durch
Beyſtand des Groß⸗Turcken . Selbiger iſt

wol zu Frieden / daß dieſe Provinzen ſich zer¬
theilt haben / dann wie ſie alle drey under
der Gewalt 19

15 ü 5 ö
es ihme viel zu khun dieſelbe zu bezwingen

Koͤnigs waren / ſchaffete

und der Konig von Baſlachioue , welcher in

kurtzer Zeit konte bey die fünftzig tauſend
Mann auf die Beine bringen / widerſtund
jhme hefftig . Aber ſo bald Dadian rebel¬

ein Hauffen Eiſens zu geben / mit dem Be¬

lierte / verglich er ſich mit dem Groß⸗Tur¬
cken / und verpflichtete ſich jhme alle Jahr

ding / daß / wann er von dem Konig von
Baſfachiouc ſolte angegriffen werden / er als¬

dann Befehl ertheilen ſolte an die Baſlan

von Trepizonde ,von Erzerom und Cars ,
daß ſie jhme mit biß guf zwantzig tauſend

Pferden beyſtehen ſolten. Ich habe anders¬
wo angemnerckt “ daß das malte Lien ſo in
der Türckey verbraucht wird / von Mengre¬
lien 8

c „

Der

dem Gewichte / ſo die Koͤnige in Perſien / und

Der König von Baſſachioue laßt Gelt
ſchlagen von eben der Groͤſſe / und von eben

die zu Teflis ſchlagen laſſen / weilen aber

das Silber nicht emerley Wurde iſt / ſon¬
dern es zwey Reichsthaler vom hundert er¬

mangelt / als wurde ſelbiges keinen Abgang
in der Handlung haben / welche zimlich groß

e

iſt zrwiſchen den Underthanen des Königs in

Perſien und der ſeinigen / wann
eines Funds gebraucht hatte / in dem er quf
ſein Gelt den Namen des Königs in Perſſen

er ſich nicht

bey dem ſeinen gefügt / welches macht / daß ſel¬
biges ungewegert angenommen wird . Er

lieſſe auch wol einiges Gelt ſchlagen under

dem Namen desGroß ⸗Turcken / und wur de
vielleicht dabey ein groſſer Vortheil ſeyn. Es

Muͤntze die
¬

ſes Landes .

wird aber in der Tuͤrckeykein ander Helt ge¬

Aſperen / außgenommen einige Ducaten / ſo¬

eredt habe / da ich vom Serrail gehandelt . Der

von
7

wäit⸗ en Jon dem PNamen des ganzen Lands und ſchlagen als der kleinen Muntz / nmlich der

nian nennet den / under weſſen Bottmaſsig⸗ % A f Dulcaten /
man auf Caire ſchlagt / davon ich weirlauffig

Ss



in Ich erinnere mich / daß
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um das ſeinige davon zu ſchlagen .
„ Dieſe drey Konige von Ballachiouc, u¬

riel und Mengreljen ,ſeynd auch der Chriſtli¬
chen Rellgion zugethan / und wann ſie Krieg
führen / werden ſte von allen Geiſtlichen gefol¬
get ! Etz Biſchoffen BiſchoͤffenPrieſtern
und München / welches nicht geſchicht /um ſie

Tefl gehrgucht ſſch alechand fremdes Gelts /

zum Hechten zu zwingen / ſondern um den Sol¬

5
und urn das Gebatt zu verzichten .*

daten in der Schlacht einen Muth zu machen/
N

nach meiner erſten
wohner Sik⸗ Reiſe / jch zu Conſtantinopel geſehen habe / ei¬
den und un¬
geſchickſich¬
keit

und ſonder¬
lich eines Ab¬
geſandten .

nen Abgeſandtendes Königs in Mengrelien ,
welcher durch ſeine ungereimte Weiſe zu le¬
ben / allen amveſenden Ei peern zum oͤftern
Urſach zu lachen gab. DieGeſcheneke ſoey
dem Groß⸗Türcken im Namen ſeines Her zn

Gefolg von meht als zwey hundert Perſonen /
aber alle Tage verkaufſte er eine oder andere
davon / um ſein Staadt zu underhalten / der¬
geſtalten / daß bey ſeiner Abreiſe ihme nichts,
mehr übrig war / als ſein Seeretar iusid
zween ſeiner Diener . Er war don guter Lei¬
bes⸗Geſtaͤlt / hatte aber weſg Geiſtes / un¬

der vielen andern Ungeſchicklichkeiten/ ſo er
begangen / will ich nur von zweyen oder drehen
Meldung thun . So oſt ergieng denGroß¬
Vizir zu beſuchen / legte er eine weiſſe gefalle;
te Kappe an / und alle Chriſten verwunderten
ſich / daß der Vizir ihn duldete / und ihne
nicht das Geringſte davon ſagte / dann ſo ein
anderer Chriſt /wer er auch ſeyn moͤchte⸗felbi¬
ges under fangen hatte / hatte er unfehlbar

entweder ſterben / oder ein Mahometan wer¬
den müͤſſen. Worauß dann zu ſehen / wie det

Groß⸗Tuürck des Königs in Mengkelien

1
40 15 in Ehren halte / oder wie er ſich

cheue ſelbſt die jenigen zu erzornen / die jhme
in ſeinem Namen zugeſandt ſeyn. Er weißt
wol / daß dieſe Volcker das Geringſte nicht
verſchmertzen konnen / und daß ſie auch we¬

gen eines geringen Worts willen zum Sabel
greiffen /und daß nichts zu gewinnen ſey /wann
man ſie erbittern wurde . .

Dieſer Geſandte undernahme eins mals
zu beſuchen einen Frantzoſiſchen Obriſten / wel¬
cher die übrigen Volcker von dem Frantzoͤſi¬
ſchen Regiment commandierte / ſo in Pape und

Velpringue in Guarmiſon waren / und ſich
dem Tur cken übergab im Ungariſchen Kriege .
Dieſer Oberſte redete gut Turckiſch / und
war mit im Kriegs⸗Rath des Groß⸗Turcken .

ſter her / hi

uͤberlieferte/ beſtunden in Eiſen und Skahl /
und in einer groſſen Anzahl

Selaven .
Wie ,

er zum erſten mal Audient hatte / hatte er ein d

Neisbeſihreibungin Perſien/
Auf das Get Sr Kranciſci wirdder Dienst da¬
ſelbſt prgchliglich verdichtet alle Römiſch;
Catholiſche Abgeſandten / ſo ſich alsdann zu
Conſtantinopel heßnden ermangeln nicht dem¬
felben hepzuupohnen undd ſelbige Geiſtliche dal¬
den / daß n etliche Kramer um jh Klo¬

Waaren außſtellen .Der Geſandte
von Mengztellen, wie er guß der Kirchen kam
und in dieſem kleinen Laden ſo viel Lulnpen⸗ſa¬
chen gußgeſtellet ſahe / kaufft er etliche Ringe

von Meſeing gemaeht 2. öder z kleine Spiegel
ein , Ulid ite Pfeiffe die erinden Mund nahm
und durch die Gaſſen / wie ein Kind / biß an ſei¬
ne Behguſung pfiffe. 7

a ee
*2ene 1

Vintzen/ welche ich alleweil beschrieben /o iſt
10 ee e allein Eiſen¬
ſondein aueh Gold⸗ und Silbei⸗Minen habe /
welche man in zweyen Gegenden findet/ xagder
6, Tägreiſe votr Teflis, deren die eine Joi .

als mit höchſter Mühe zu dieſer Arbeit h
kag / wehen der Gefahr die es hat / daß die
möchte eükallen / und die Arbeiter zer.
teln welchesſchon zun öftern geſchehen⸗ Noch
hals kine Gold⸗Mine / nahe bey einem Ort /
ſeelchet de Farchengtene uennet / üg ene
Silber⸗Ninezu Junehe Fone, fünf Tag
reiſe vonEraerom , und ebeſ ſo weit von

Er

7

wonheiten und Regeln der Religion in die¬
ſei Königreichen Georgien und Vengrelien

Vers Cie bekämen ſeß dige geg
wenig darein /

ob ihre Pnieſterund Biſthofe r A .
unerfahren oder laſterhaftig ſuynd 8 ſie aan
küchtig eynd anderen vorzußtehen. Die Reich¬
ſten under ſhten ſehnd Ingroſſeſtem Ansehen
und ſchretben den Armen adlo urs Geſaße bor ..
Eben alſo gehets auch mit den Haubleren der5 5 N

Kirchen welche ſich eine ſolche Ja fe Fee ,
5über dasVolk angeriaſſet daß ſie dieſelbe

verkaufen konnen / bie ſie dann ſel bige oft den.
Turcken oder Perſianern verhandlen /

worzu
3

ſie dann die ſchoͤnſten Knaben und Tochter er¬
weblen / unn deſto mehr Gelt darauß zu machen .

Die Groſſen Here dleſes Lands gebrauchen
ſo wol verheurahtete Weiber / alsfa e
ter nach ſhrem Willen. Sie erwehlen ihre Kiln¬
der zu Biſchöffen/ wann ſie noch in der Tegen
ſeynd / und wann d mit ſolcher Exrweh¬
lung nicht zu frieden iſt / ſo nimt die gante Cle¬
riſey ſich desExwehlten an / worauß daun oft
grauſame Kriege entſtehen . Dann ſie nehnſen

s 6
a gene bend . Ae

drgſteh daß kan die Leite dieſes Landes nicht

u
Met¬

7

—

und 91

4

2
—

Nachdem nun der Geſandte ſeine Sachen
verzichtet /und nunmehr nacher Hauß gieng /

ward er guf dem Wege von einem plötzlichen
Regen übeifallen / auf daß er aber bey ſo ge¬
ſtalten Sachen ſeine Schuhe nicht mochte be¬
ſudlen / nahm er elbige in die Hand / unnd be¬
deckte ſie mit ſeinem Kleide / wolte alſo lieber
mit bloſſen Zuſſen naher Hauß gehen .Ex war
gewohnet bie Meſſe anzuhoren bey den Bagr¬
fuſſern / welche jhre Kirche zu Galata haben .

antze Dörffer hinweg / und verkaufen das
ar⸗ hen K.

me Bol den Turcken und Aae 5 öah f

lich dieſe Gewonheit / Manner und Weiber
zu verkauffen / iſt ſo gemein in dieſen Lan¬
dere das man wol ſagen möge daß die¬
ſes eine von hren vornehmſten Handlungen
ſehe / dann ſolches treiben ſie alle Stunden /
und um gar lieberlicher Urſachen . Ich ha¬
ke hierüber wol etliche Geſchichten zu erzeh¬
len /aber ich komme wieder guf eine andere

Materi /



che , Die?
ihrem belieben /und hernacher verheurahten ſte

Drittes Buch.
Mater / und endige/was ich noch zu ſagen ha¬
be von den Gewonheiten dieſer Völckern.

Biſchoͤffeſcheiden die Eheleute nach

die abgeſchiedene Perſon wieder mit andern
und ſchickendie Per ſon / ſo ſie meinen / daß ſie
unrecht habe / zu verkaufen ſo jemand ſich nicht
nach Wunſch verehelichet hat / der verlaſſet

ſein Weib / und nimt eine andere vor eine Zeit /
ſo jhme gefalt /und bezahlt ſie /wie die Turcken

thun . Der meiſte Theil under jhnen weiß nicht /
woas es zu bedeuten habe / daß man die Kinder

kauf fen laſſe. Zwey oder drey Tage /nachdeme
ein Weib niederkommen/ komt ein Prieſter mit
Oel / thut einige Gebate / und ſalbet darauf die

Mutter und das Kind / und glauben / daß ſol¬
ches genug zur dirt ſey . Ins gemein ſiehet

man
nicht / daß dieſe Voleker weder in ihren

Gebattern / noch in andern Ceremonien einige
Andacht haben. Es gibt bey ihnen viel Kloͤſter
oder S. minaria , die Jugend zu erziehen / wie

ſchon gemeldt / aber man findet viel mehr Toch¬

ante ter darinn als Knaben . Die Tochter legen ſich
mehr aufs ſtudieren / als die Prieſter ſelbſten /
undwann ſie weit darinn kommen ſeynd / ( es
ſey / daß ſie im Kloſter verbleiben /oder daß ſie
ſich in Dienſten groſſer Herꝛen begeben ) ſo ho¬
ren ſie die Beicht / ſie tauffen die Kinder / leiten
zur Ehe / und verſehen andere dergleichenVer¬

richtungen der Kirchen / welches eine Gewon¬

heit iſt / die / ſo viel ich weiß / in keinem Ort der

Welt / als in dieſen Landern gebrauchlich iſt .

Das XI . Capitel .
Von Comanien und Oircaſſien, wie auch
von etlichen ſichern Voͤlckern /
man Kalmouchs nennet .

e Omanien erſtrecket ſich gegen Auf¬
gang / biß ans Caſpiſche Meer / gegen

a Niedergang wirds durchs Gebürge
underſcheiden ; von Circallen gegen Norden /

ſtoßt es an Moſeau / und hat Ceorgien gegen
Mittag ; von den Bergen an / ſo es begraͤntzen

5 5
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Waſſer / weilen es imtnerdar trübiſt / und ſo

laugſom fleußt /daß man kaum mercken kan
ob der Strom dieſenoder jenen Weg abfieſ¬
ſe. Und aiſo ergeußt er ſich allgemach in das

Caſpiſche Meer gegen Mittag des Munds
oder Außlauſfs der Volga. Es iſt nicht weit
von dieſem Fluß / wo langs dieſem Meer nach

an beyden Seiten in denOckober⸗ und No¬
vember⸗Monaten / eine groſſe Menge Fiſche
hervor lauffen / welche biß auf vier Fuß lang

ſeyn. Fornenher haben ſie 2. Fuſſe / ſo den Han¬
den gleich / hindenher aber haben ſie an ſtakt
der Fuüſſe vier Klauen . Dieſe Art Fiche haben
gar kein Fleiſch / es iſt lauter Fett mit einem
einigen Gradt in der Mitten . Und weilen

ſie aufder Erden nicht ſchnell lauffen konnen / ſo
ſchlagen die Bauren ſie mit Bengeln tod / und

machen Oel darauß / welches eins von den be¬
ſten Einkommen dieſes Lands iſt . 1

ie Voͤlcker in Comanien Comouchs

genannt / wohnen meiſten Theils unden an Einwohner .
den Bergen / von wegen der ſchoͤnen Quel¬
len / welche in ſo groſſer Menge auß denſel¬
ben entſpringen / daß etliche Doͤrffer deren
dreiſsig biß viertzig haben . Sie leiten drey
oder vier derſelben zuſamen / und machen ein
Canal darauß / ihre Muͤlen zu treiben. Die
Bequemlichkeit dieſer Waſſern aber / iſt nicht
allein die Urſach

/
warum ſie ſich alſo an den

Bergen aufhalten / geſtalten ſelbige ihnen
auch quf der Ebne nicht ermanglen / ſondern
weilen dieſe Volcker meiſtentheils vom Dieb¬

ſtal / ſo ſie theils anjhren Feinden / theils under
jhnen ſelbſten begehen / leben / ſtehen ſie in
ſtater Forcht / man mochte ſie überfallen / ſo
bald ſie aber das Geringſte davon vermer¬
cken / fliehen ſie in das Geburge mit ſamt dem
Vieh . Wie dann alle die benachbarte
Volcker / von welchen ſie gleichſam umgeben

ſeynd / als die von Georgien ;von Mengre¬

lien ,

5
Circaſsien , Tartarien und Moſco¬

viter on dem Diebſtal ſich erhalten / und
jhre Lander under einander durchlaufen / ind
Mn, , 1

Es hat noch andere Volcker / welche
man Kalmouchs nennet / welche an der Sei¬

der gegen Abend biß an Tercki , ( welchesein Fluß te des Caſpiſchen Meers zwiſchen den Mo¬n fe 8 72 75
ſcowitern und Groß⸗Tartaren wohnen / ſel¬de kamen ift / ſo Comanien von Moſcau underſcheldet⸗ n / ſel x ,

nad hat es eine ſchoͤne Ebne / ſehr bequem zum Acker⸗ bige ſeynd ſtarcke Leute / aber auch die heß⸗ Hgſhſche

bau / und in welcher es an ſchonen Wieſen nicht lichte und ungeſtalteſte under der Sonnen. esa der

ermangelt . Jedennoch iſt dieſe Ebne nicht gar Ihr Angeſicht ift ſo plat und breit / daß das Lelouch .

eine Aug 5. oder 6. Finger breit von dem an¬volckreich /und dahero geſehichts / daß man ei¬

nen Acker nimmermehr 2 . Jahr nach einander

beſaet . Es iſt bey nahe eben eine ſolche ArtLan¬

des /wie man zwiſchen Paris und Lyon findet /
es regnet da von Seit zu Zeit /und dennoch

durchgraben die Bauren die Fluſſe /um das
Waſſer durch Canale auf jhre Aecker zu lei¬

ken / welches ſie ohnlaͤngſt von den Perſianern
erlehrnet . Dieſe luſſe fallen von den Bergen

gegen Mittag / und ſeynd in den Landkarten nit

zeichnet . Under anderm findet ſich einer / wel¬

dern entfernet iſt . Ihre Augen ſeynd unge¬
wohnlich klein / das wenige / ſo ſie von der
Naſe haben/ iſt ſo plat / daß man da nichts
als zwey kleine Oeffnungen ſtehet an ſtatt der
Naſenlocher. Ihre Knie ſeynd auſfenwarts
gebogen / die Fuͤſſe aber einwarts gegen ein¬

ander ; mik einem Wort / man kan ſich nichts
ſo ungeſtalt einbilden . Im übrigen aber
ſeynd ſie gute Soldaten / und weichen in die¬
ſein Stuck keinen andern Volckern dieſer Ge¬
gend. Wann ſie zu Kriege gehen / nehmen
ſie jhre Weiber / und die Tochter ſo über;
zwoͤlf Jahr erꝛeichet / mit ſich / wie . ſel¬

i ige

cher ſehr groß iſt / und welchen man nicht durch¬
watten kan in welcher Jahrzeit es auch ſeyn
öge . Man nennet yyn Coyaldu , das it / dick
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bige mit gleicher Tapferkeit fechten wie die

Manner : Fur Waffen gebrauchen ſie den
Bogen / Pfeil / den Sabel / und einedicke

hoͤltzerneKolbe an dem Sattelbogen / und ha¬
ben die beſten Pferde in gantz Aſig . Ihr
Haubt oder Führer iſt vom alten Geſchlecht/
und erwehlen gemeinlich den / welchen ſie für
den Starckſten halten . Der Groß⸗Furſt
von Moſcau ſchickt ihnen jahrlich Geſchen¬
cke / um die Freundſchaft zu unberhalten /
welche vornemlich in Tüchern beſtehen . Er

geſtattet jhnen den Durchzug / wann ſie et¬
wann in Mengrelien , Georgien oder Cir¬

caſſien einfallen wollen / und in dieſem Stu¬
cke ſeynd ſie noch viel beſſer erfahren / als

ſelbſt die kleinen Tartarn. Sie gehen auch
wol gar biß in Perſien / und in die Provintz
der Ubeken , welche ein Theil von Groß⸗Tar¬
karey iſt /und dringen durch biß an Caboul
und Candahar . Endlich zerſtreuen ſie ſich
auf allen Seiten / undſtreiffen biß gar in
Polen hinein. Was jhre Religion betrift /
ſo haben ſie gar eine eigene / und haſſen die
Mahometaner uͤber alle maſſen .
Ich wende mich aber wieder zu den Co¬

mouchs , den Voͤlckern in Comanien , wel¬

che der Religion nach Mahometaner ſeyn /
und ſehr aberglaͤubiſch . Sie

eh
mec

*

dem Schutz des Konigs in Perſien / welcher S
ſie liebet und hoch haͤlk/ weilen ſie jhme die

Paſſe an dieſer Seite ſicher halten gegen die

Kalmouchs und andern Feinden dieſes Ko¬
nigreichs . Die Manner und Weiber un¬

der jhnen ſeynd gekleidet / wie die kleine Tar¬
tarn , und langen auß Perſien das Leinen
und die Seide / ſo ſie vonnoͤhten haben ;
dann was die Tücher betrift / ſo hehelffen ſie
ſich mit denen / ſo in jhrem Lande gemacht
werden / und gar grob ſeynd. 85

9
Circaſſien iſt ein ſchoͤn und gut Land /

Circaſjen . und gar underſchieden . Es hat viel ebenes
Landes / Walder / Hügel und Berge / auß

welchen viel Quellen enkſpringen / und man

findet deren / die ſo groß ſeynd / daß ſie ſie¬
ben oder acht Doͤrffer in der Gegend / ver⸗ fe

gnuͤgen koͤnnen . Sonſten gibts in allen de¬
nen Bächen / ſo von dieſen Quellen wachſen /

keine Fiſehe . ain
allerhand Art Blumen / und abſonderlich
ſchoͤne Tulipan . Eswachßt allda eine Art

Erdbeeren / welche gar kurtze Stiele haben/
und man findet derengemeinlich vier oder fuͤnf
an einem Buſch / die geringſten davon Feſo groß wie die kleine Nuſſe / und ihre Farbe

1 bleich. Die Erde bringt daſelb¬
en faſt ohne einige Muͤhe/ die ſchoͤnſten

*

Früchte in groſſem Uberfluß herfür / zudem
di

andere Garten / als die Aecker /hat man keine

Aa 3 15 1Früchte und Nuß⸗und andern dergleichen ſchon ju¬
Tuche

nen beſchet ſeynd . Ae ſchoͤnen Ba

beſtehet in Vieh / und
Pferden / welche de

ſeynd . Esgibt au
—

ſe / we

fürnemlich in ſchoͤnen
n Span

ch viel Geiſſen und Sch
ſcher Wollen ſo gut gehalten wird /

Reisbeſchreibung in perſien/

Man findet in dieſem Lande

rſch⸗Baumen / Aepfel⸗Biren⸗ ſtehet . i .
5 f .

Das Geträncke der Cherken iſt Waſ¬
cher Tranck von Hirſen ge¬

und macht truncken wie der Wem /
deſſen es keinen gibt dieſer Landſchaft.
Kleidung der Manner und Weiber iſt
Underſcheid/ ſonder die Weiber kleiden

r groͤſter Reichthum

ſſchen ſehr gleich
feat Sal

als die Spaniſehe / wie dann die Moſcowi¬
ter dieſelbe abholen / um groſſe Filtze darauß
zu machen . Was die Ochſen und Kühe

betrifft / ſo ſeynd ſelbige nichts ſonderlichs /
und werden nicht under dem Vieh gerech¬
net / welches Carcaſſien bereichert . Dieſe
Volcker ſaͤn weder Korn noch Haber / ſon¬
dern nur allein die Gerſten vor jhre Pferde /
und Hirs / worauß ſie Brot machen; ſie

beſaen nicht zweymal nach einander einen i

Acker / ſondern veranderen die Aecker jahr⸗ Im,
N

lich . Nicht darum / als wann der Acker Deda
nicht gut ware / um gut Korn zu tragen / und Koſt. 1
ſonderen ſie bekümmeren ſich nicht darum / 6 1

und lieben mehr das Hirſen⸗Brot . e
gibt dagut Fleiſch und junge Huͤner / wie

auch Wildpret / mehr als ſie verthun koͤn⸗
Gute Jo

d

nen . Sie gebrauchen weder Hunde noch reyen und 8

Vogel auf der Jagdt / und wann ſie auß⸗ Vichuch : .
gehen / ſo rotten ſich ſieben oder acht von 1 0

den vornehmſten⸗Dörffern zuſamen. Sie 2

haben ſo gute Pferde / daß ſie das Gewild 1
mit rennen ermüden / und alſo bezwingen .
Ein jeder halt allezeit einen Strick fertigs MRR .
welcher an den Sgttelbogen angebunden

/ 8

und ſeynd ſo geſchickt dem ermudeten Thier
den Strick um den Hals zu werffen /dafßßfßf
deren wenig ſeynd / die entwiſchen konnen. 1

o bald ſie einen Hirſchen getodet / ſchne˙i dn 8

den ſie jhme die Fuͤſſe ab / und zerſchlagen
5

die Knochen / um das Marck darauß zu eſ⸗ 122
ſen / in der Einbildung / daß nichts ſo

1575
1

tig ſey / den Leib zu ſtaͤrcken . Wann ſie 72
vor haben / einiges Vieh zu ſtehlen / nehmen 1
ſie mit ſich gantze Ochſen⸗Hoͤrner/ wol ge⸗ 8
kochter / und in kleine Stucke zerſchnittener
Saldaunen ,um vorzukommen / daß die Hun⸗ 5 9 25

de / ſo das Vieh bewahren / ſie nicht anbel⸗ 1
len / und die Hüter nicht aufwecken / dann 1
eine jede Herde nicht weniger als acht oder 3
zehen Hunde / zu jhrer Beſchirmung um 5 1

hat / neben zweyen oder dreyen Hirten . Sie 1

kundſchaften die Zeit auß / wann die Wach⸗ 1
a

ter eingeſchlaffen /und ſo bald die Hunde an⸗ 4
fangen zu bellen / werffen ſie einem jeden eins

von dieſen Hoͤrnern vor / welches der Hund 6

ergreifft / und ſich von der Heerde machet /

daſſelbige zu freſſen . Die Arbeit / ſo der g
Hund hat / die Daͤrne auß dem Horn zu 4
ziehen /welche mit Macht hinein gepragt

9

ſeyn / und an der anderen Seiten die Forcht / 1ſo er hat / daß nicht ein anderer Hund kom¬
me / jhme ſeinen Raub zu nehmen / verurſa¬
chen / daß der ſeines bellens vergißt . Wah¬

render Zeit / und weilen die Hirten / die den .

W ed gearbeitet / eingeſchlaffen /machen
f

ieRauber die Sache richtig / und entführen
das / was ihnen in der Heerde am beſten an¬

5

ſer und Boſa , wel
macht iſt / und m

In der

gar kein
ſich wie

die
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die Manner / die Töchter wie dieKnaben / und

tragen einen gefärbten Rock von Eataun ge¬

macht / und Schlaff⸗Hoſen dergeſtalt weit / daß

wann ſie das Werck der Natur verrichten wol¬

len / ſie dieſelbe nur aufzuheben haben / ohne die¬

ſelbe weiter abzubinden ; zu dem tragen ſie ein

klein Wullenhembd geſtrickt / welches ihnen nit

gar bis auf dienie abhangt / und druͤber ziehen
ſie eine Art Röcke von grobem Tuch bis auf die

Knie/ welche in der Mitte mit einem Seil ge¬

güͤrtet wird . Die Ermel dieſer Roͤcke ſind oben

und unden aufgeſchnitten / und oftermals heff¬

ten ſie ſie an /inden auf den Rucken .Sie ziehen
ehe keinen Bart bis ſie die 60 . Jahren naheren ;
und was die Haare / ſoder Mafſer als Weiber /
ſo derKnaben als der Tochter / betrifft / o gehen

ſelbigenicht weiter ab / als eben uber die Ohren .

Beyde junge und alte deute laſſen ſich ſcheeren
mitten uber den Kopf / auf zwey Finger breit /

von der Stirn anbis in den Nacken / und bey¬

de Mann und Weib ſind bedeckt mit einer klei¬

nen Rappe / ſo von eben demſelbigenTuch ge¬

macht iſt / wovon ſie die Roͤcketragen . Zwar

nachdem ſie verehelicht ſeyn / verenderen ſie eini¬

ger maſſen jhre Hauben / dann hinden am Kopf

hefften ſie einen dicken Ball von Filtz an / wel¬

chen ſie bedecken mit einer weiſſen Decke / ſo gar

ſauber / und mit kleinen Faltergen gemacht iſt .

Die Strumpfe binden ſie über die Knie /und

gehen gar auf dem Knochel am Fuß ; Ihre
Schuhe / welche oben und unden vonCarduan

ſehn / haben oben auf dem Fuß nur eine Nath¬

ſeynd garleicht / und geſchnitten auf Art und

Weiſe / wie die Schuhe mit einfachen Solen

pflegen geſchnitten zu werden . Was ihre Bet¬

te betrifft /ſo nehmen ſie etliche Schaafs⸗Felle /

welehe ſie zuſamen nehen / und mit Hirſen⸗Laub
außfüllen / und machen alſo eine Art Madra¬

tzen drauß : Wann ſie die Hirſen dreſchen /

der Staͤdte noch

wird dieſes Laub ſo klein wie Haber⸗Spreuer /
und wann man aufſtehet von dieſen Madra¬

0 ſo ſchwellen ſie auch von ſich ſelbſten auf .
ie Küiſſen deren ſie ſich gebrauchen / ſeynd auf

ebendieſelbige Weiſe gemacht / jedengoch fül¬
len ſie auch etlichemit Wolle auß. Ich kom¬

me auf ihre Religion und Ceremonien .

Dieſe Volcker ſeynd weder rechte Chri¬
ſten /noch Mahometaner / und ihre gantze Reli¬

gion beſtehet nur in etlichen Ceremonien / wel¬

che ſie von Zeit zu Zeit mit muglichſter Pracht
verrichten / dann es muͤſſen alle Einwohner des

Dorffs / Junge und Alte / auch die Stein⸗Alte

nieht außgenommen / ſich daben einfinden . Ich

rede hie allein von Doͤrffern/ weilen in allen den

Landern / welche ich alleweil beſchrieben/ we¬

e
Veſtungen zu finden ſeyn.

Dieſe Dorffer / ſonderlich in Circallen , ſeynd
bey nahe all auf einerley Weiſe gebauet /
gaz in die Ronde / und ein groſſer Platz in der

Mitten / und die folgende Figur kan dem

Leſer davon leichtlich den Ver¬

ſtand geben .

K *
*
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Das XII . Capitel .
Von den Ceremonien und Gebraͤuchen

der Voͤlcker
in domanien und Circaſßen .

Aas vorneniſte under den Feſten oder

eremonien der Comouchs und der

0 Cherquen oder Circaſſianen , feyxet
man am Ende des Herbſtes / wobey es auf fol¬
gende Weiſe zugehet : Die drey Elteſten im

Dorffe verrichten die Ceremonien / und bediene
das Amt / ſo jhnen in Gegenwart des gantzen
Volcks anbefohlen iſt . Sie nemen einen Ham¬
mel oder eine Geiß /und nachdem ſiketliche Ge¬

bater geſprochen / ſtechen ſie dem Thiere die Gur¬
gel ab / ind wann es genug gereiniget iſt /kochen

ſie es gantz /außgenomen das Gelunge / welches
5

gebraten wird . Nachdem alles genug gekocht / Der Cucss¬
legt mans auf einen Tiſch / und tragts in eine der eſttage .

überauß groſſe Scheur / in welcher das gantze i

Volck ſich verſamlet . Diez . Alten ſtellen ſich
aufrecht vor den Tiſch / und das gantze Volck /
Manner / Weiber und Kinder / ſtehen auch auf¬
recht hinter ſie : Nachdem nun der Tiſch / auf
welchen der gekochte Hammel hineingebracht /
zerſchneiden die 3. Alten die 4. Fuſſe / und das

gebratene Gelunge / hernach heben ioalles über¬
ſieh in die Hohe /mit einem

Woſſe
Becher voll

Boſas auf daß es von allem Volck hinder ihnen
geſehen werde. Ss bald ſie dieſe Speiſe und Beſthe die

allhier bey¬
geſügte Fis
gur .

Tranck ſehen in die Hohe heben /werffen ſie ſich

alle auf die Erde / und bleiben alſo bis eswieder
auf den Tiſch geſetzet iſt / und bis die 3. Alteneim¬
ge ſichere Worter außgeſprochen haben : Her¬

nach hebt ſich das Volk wieder empor / und blei¬

bet aufrecht ſtehen / underdeſſen geben die z . Al¬

ten ſo das Fleiſch haben / jeder einStuck deme

ſo in der Mitten iſt und den Becher halt und

hernach nehmen ſie beyde jeder guch ein Stuck
vor ſich . Undnachdem ſie alle drey von dieſem

Fleiſch geſſen / ſo trincket der Alte ſo den Becher
halt zu erſt / und hernach wendet er ſich zu dem

Alten der zu ſeiner Rechten ſtehet /un gibr ſhme
zu trincken / ohne daß er den Becher fahren laſſe /

und endlich gibt ers ebenfals dem jenigen zu ſti¬

ner Lincken . Nachdem dieſe erſte Ceremonie
verzichtet / wenden ſich die 3. Alten zu dem Volk /

und reichen jhnen davon zu eſſen und zu trinken /
erſtlich jhremmHaubt oder Oberheren / und her¬
nach allem Volck / welche ohne Underſcheidda¬
von eſſen / ſo wol Groſſe als Kleine. Was eltran
von den 4 . Fuſſen mochte uͤberi bleiben / ſolches
wird von denz . Alten auf den Tiſch gelegt / und

vollends gegeſſen⸗Nach dem dieſes geſchehen / ſe¬
tzen ſie ſich zun Tiſche auf welchem der Hafnel
ligt / undmimt dann der Elteſte under den z . den

Kopf/ und iſſet ein wenig davon / und gibt ihn
darauf dem andern / welcher hn /nachdem er da¬

von geſſen/ dem z. darreicht : Nachdem der Let¬

ſtere davon geſſen/ legt er hn demErſten wieder

vor / welcherihme befihlt den Kopf dem Herzn
des Dorfs zu bringen / welcher ſolchen mirtief unde,

fem eſpect annitni / und wann er davongeſſen wehe
hat / überreicht er jhn ſeinem nechſten Verwand⸗ Curemanien

ten oder wenns al gibt einer dem
gebrauchen .

ö
a

und was ſſe

ndern
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aaderen den Kopf bis er gantzlich verzehret iſt .
Nach dieſem fangen die drey Alten an / von dem
Leib des Hammels / jeder ein oder zwey Biſſen
zu eſſen / worauf ſie den

70
5 des Dorfs zu

e e em Reſpect die Hau¬
eunder dem Arm haltend / und gantz zitterend

hinzu nahet .Er nim̃t ein Meſſer auß der Hand
des Alten / der es jhme darbietet / und nachdem
er ein ſtücklein von dem Hammel geſchnitten /
und ſelbiges ſtehend gegeſſen / wie auch des Bola

auß dẽ Becher; ſo jhme derandere Alte hernach
dar /gereichet getrunckẽ/ ziehet er ſichmitgroſſer
Ehrerbietung zuruck. Deßgleichen thut das

gantze Volck / dieEltere gehen zu erſt /und was

die berg ebliebene Beine betrift / ſo ſchlagen

ſich die Kinder darum / welcher ſie behalten

moͤge. ö
5

Sie halten auch noch ein ander Feſt /welches
ſie feyrẽ eheman anfangt dieWieſe zuſchneidẽ /
und im ſelbigẽ gehen folgende Ceremonien vor .

Ein jeder im Dorff / der die Mittel hat / nimt

eine Geiß ( dann in jhren Ceremonien halten ſie
die Geiß hoͤher als dieHammel ) die Armẽ aber
S. oder zehen /machen auch eine under ſich auß .
Wann nun dieſe Ziegen /Hammel und Lammer
bey einander ſeyn / ſo ergreift ein jeder die Sei¬

nige / ſticht ſie dieurgel ab /und ziehet die Saut

davon / an welcher ſie den Kopf unddie . Fuſſe
laſſen ; hernach ſtrecken ſie die Haut auß / mit

zween Stecken / welche von einem Fuß zu dem

anderen gehen/ und hangen ſie an einer in der

Erden geſetzten Perſche / an deſſen oberſte Spitze
der Kopf des Thiers geſteckt iſt /wie in nachfol¬
gender Figur zu ſehen . So viel Thiere als ge¬
ſchlachtet ſind / ſoviel Perſchen ſtecken auch in

der Erde / mitten im Dorff / und auf jeder eine

Haut / und ein jeder ſo vorbey gehet / machet eine

tiefe Ehrbezeugung . 5
Nachdem nun ein jeder ſeinenBock gekb¬

chet /wird er auf den Platz / welcher mitten im

Dorff iſt /gebracht / undnebſt andern geſchlach¬

Ihts Muſee.

teten Thieren / auf ein groſſe Tafel /gelegt .Der
Herz des Orts / ſtellet ſich auch daſelbſt eyn /
nebſt allen ſeinen Leuten / und bisweilen kom¬
men etliche ſolcher Herren von underſchiedli¬
chen Doͤrffern zuſamen . Wann nun alle dieſe
Speiſen auf der Tafel ſtehen / ſo ſetzen ſich die

zwey Elteſten des Dorffs dazu / und eſſen etliche
Stücke . Nachmals beruffen ſie den Herzn des

Orts / und wann ſich auch etliche andereſolcher
Herren dabey befinden / ſokommen ſie nebſt den

Elteſten des Dorfs zuſannen. Wann dieſes
geſchehen / ſo eſſen ſie ein Stuck / welches die
drey Elteſten für ſie auf die Seite geſetzet /das

übrige aber wird under das Volck / ſo auf der

Erden ſitzet /außgetheilt / und von jhnen ver¬

zehret . In etlichen dieſerDoͤrffer/ werden bis
auf 50 . Thiere / ſo wol Boͤcke / als Hammel /
Lammer und Ziegen / geſchlachtet . Was
die Boſa, oder das Getrancke anbelanget / ſo
werden öfters uber 200 . Maaß hergebracht /
nachdem es eines jeglichen Vermoͤgen ertra¬

gen kan . Den gantzen Tag bringen ſie mit

Eſſen / undTrineken / mit Springen und jh¬
ren Flotten⸗Dantzen zu / weil ſie keine ande ,

e Muſic haben. Mann kan nicht genug ben¬

Reisbeſchreibung in Perſien /
cken / wie übel lautend dieſes Gethoͤneiſt / und
ſie haben gemeiniglich dieſer Pfeiffer Dotzend¬

weiſe beyſaͤmen .Der Erſte under ihnen hat eine
Pfeiffe eines Armes laiſg / derübrigen ihre ſind
um etwas kleiner / und die letſte iſt die gllerklei¬
neſte. Wañ die Alte / diebey der Tafel ſitzen/ jh¬
ren Theil haben/ ſo machen ſie ſich davon /und
laſſen die jungen Manner / und Weiber / Kna¬
ben /und Magdlein bey hrem Danzen. Sie
bleiben ſo lang dar weil das Getrancke waͤhret/
und des Morgens iſt jhre erſtre Arbeit /daß ſie
die Wieſen abmeyen .

5

Auſſer

dieſen offentlichenGebraucht / ſnd noch
andere / die ſie nur in geheim / ein jeder in ſeinem zerglaub¬

Und ahel

Hauſe prakticieren. Man machet alleJahr in ſche po

jeglichem Hauſe ein Creutz einem Hamer gleich /

Schuh hoch/ die 2. Holtzer davon es beſtehet /
ſind ſo dick als ein Arm . Wal das Creutz nun
gemachet / ſo ſtellet der Hauß⸗ Vatter ſolches in
die Kamer⸗Thur / und gibet einem jeglichen von

ſeind Leuten / eine angezundete Wachs⸗Kertzen.
Er berüͤhretmit der ſeinigen das Creutz zum er¬

ſten /nachmals thut ſolches ſein Weib / und end¬

lich auch die Kinder /und die übrigen Haußge¬
noſſen . Wann die Kinder nochallzu klein / und
nicht die Kraffte haben / das Creutzzu berühren /

ſo thut der Vatter ſolches an ſtatt jhrer . Wañ
nun die Wachskertze außloſchet / eheſie gantz
verbrandt / ſo iſts einZeichen/ daß der jenige / der

das Creutz damit beruhret / dieſes Jahr ſterben
werde . Wan die Kertze umfaͤllet/ ſo wird ange¬
zeiget / daß der jenige / dem ſie zuſtaͤndig / vird ge¬
ſtohlen werdẽ / und wañ es ein S clave iſt / ſo15es gleiche Bedeutung / oder / daß er entfliehen
werde . Dann ich habe befunden / daß alle dieſe
Leute groſſe Dieb ſind / ſintemal einDorff dem
anderen raubet was es kan / ſo wol Menſchen
als Viehe / und es bleibet niemand / 1 5Herren / Kinder / und die / welche ſie fur Edel¬
leute halten / hiervon befrehektkt .

Wannes donnert / ſo gehet ein jeder auſſer⸗ ae

ſpringt in Gegenwart der Alten / welche ſich ni¬

derſetzen . Dafern einer vom Donner erſchlagen
wird / begraben ſie jhn praͤchtig/und halten jhn
für einen Heiligen / als welchem ein groſſe Gnad
von Gott widerfahren . Trift es aber eines jh¬
rer Pauſer / und weder Mann noch Weib /
weder Kinder nochThiere / verletzet /ſo darf das

gantze Hauß ein Jahr lang nichts thun als dan¬
tzen und ſpringen. Man ſchickt alsbald in alle

Lander / und laſſet einẽ weiſſen Bock ſuchen / den
ſtaͤrckſten/den man finden kan / und dieſer Bock
wird von dẽ Dorffe / in welches das Wetter ge¬

ſchlagen / ernehret / und hoch verehret / bisein an¬
derer Ort vom Doßſer getroffẽ wird . Alle die je¬
nige auß dieſem Hauſe /gehen von einem Dorff

zum andern / nebſt hren Freunden und Ver¬
wandten/ ſie gehen aber nit hinein / ſondern blel¬
ben herauſſen / dantzen nnd ſpringen / und alsdañ
bringt jhnẽ ein jeder etwas / davon ſie ſich erhal¬
ten koͤnen. Zur Fruͤhlings⸗Zeit iſt ein gewiſſer
Tag beſtimet/ daß in dẽDor f wo der Bock / alle
die jenige/ welchevom Doner heimgeſucht wor¬
den / ſich beyſame benden . Alsdan nemen15 0

halb des Dorfs / und die jungen Leute von bey⸗ pan 195
derley geſchlechte fangen an zu dantzen / und zu bes Do
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Bock / welcher allezeit ein Kas amHals hangen
hat / in Form und. Froͤſſeeines Parmeſanes / und

führen ihn indaß Dorf des furnemſten Herꝛn
in dem Land. Sie gehen aber nicht zu jhin hin¬
ein / ſondern del er ꝛkomt mit allen den Seini¬

gen herauß/ die ſich für den Bock niderwerffen ;
wann ſie nun etwas gebaͤttet /nehmen ſie hme
den Kass ab / und thun alsbald einen anderen an
feine Stelle. Dieſen Kas ſehneiden ſee in kleine
Stücke / und theilen ſelbige auß. Nachmals
gibt man jhnen wol zu eſſen / und reiche Allmo¬

ſen / auf dieſe Weiſe gehen ſie guß einem Dorf

2
chezerkvatzen ſich das Geſicht und den Leiban
underſchidlichen Orten / mit ſchneidenden Kiſel¬
ſteinen / andere fallen auf die Erde / und reiſſen

ſich die Haar auß / alſo baß ſie /wann ſievom

Begräbtuſß komen ganz Blutrunſtigaußſe¬
en . Auf dieſe Weiſe martern ſte ſieh wann ſie

jhre Tode begraben / ſiebatten aber nicht für
ſie ) und dieſes ſeynd alle jhre Ceremonſen . Ire Verch/

Math folgends iſt bey ihrer Heurgt gebrauch⸗ chung

lich .Wa der jenige ſo ich verehlichen will/ein

Mag dlein geſehen/ das ſhmegefallet / ſo ſchickt
er emen ſeiner nechſten Verwandren / mit dem

Vater und der Mutter der Tochter zu ſchlieſ¬insandere / durch das gantze Land / und konnen

„ HKlſso ein ziemliches zuſamnen bringen
babs ebe Sie haben hicht mehr als ein einig Buch un¬

ſie Genen , der fhnen welches ſo groß als einer unſer groſtẽ
e alrau⸗ Folianten iſt /und dieſes hat ein alter Maun

5
Ander

ſeinen Handen / und eint ig und allein die

Frey eit ſolehes anzurühren .Wann dieſer Al¬

panel
laub ?
hoffen

ſen was er jhnen geben ſolle / und dafern ſie keine

Eltern mehr hat / wird ſolches von eint Bluts¬

freund an ſtatt der Eltern oder Vormund ver¬
lichtet Was ſie einander geben / beſtehet gemei¬
niglich in Pferden / Kühen / oderanderm Vieh .
Wann beyde Theile auß einem Dorf ſind

und

le ſtirbet / ſo erwohlen ſie einen anderen zum

Hüter dieſes Buchs / ſein Aint iſt / daß er von

einem Dorff zum andern gehet / wo er weiß / daß
ſich etwan Krancke befinden . Das Buch nim¬

me er mit ſich / wan er nun zum Krancken komt

Und die Wachskertze anzündet / muß ein jeder
Aliß der Kammer weichen / alsdarm leget er das

Büch dem Krancken auf die Bruſt / machet es
auf / und liſet dar innen / . etliche
mal daruͤber / alſodaß die Luft dem Krancken

der Handel geſchloſſen / ſo gehen die Verwandlẽ
des Brautigams / nebſt dem Hern bes Orts / in
der Tochter Behaßſung / und bringen denſelben
mit / der jhr Mann ſoll ſeyn. Alsdann ſtehet die

Hochzeit bereitet / und wan ſie gut debẽ gemacht
und herdiſch gedantzet / nun der Brautigam ſei¬
Ne Braut / und gehet ohne fernere Weitlauflig¬
eit mit jhr ſchlaffen ! Sind ſie aber auß under¬

ſchledlichen Dorffern z ſo gehet der Her : des

Olts / woriien derVerlobte wohnet / nobſt ſeinẽ
unders Geſichte gehet . Nachmals laſſet er ihn
das Buch oftmal kuſſen / undleget es auf ſein
Haubt / un dieſes Gep range wahrer ohngefahr
ein halbe Sinnd . Wann der Alte wieder weg

will / gibt man ſhme zur Belohnung entweder

ein Ziegen / oder Hamel /Ochſen / oder Kuh /
0 wieſſeHachdem ſich jegliches Bermogen erſtrecket¬

Freunden in das Doyf der Tochter / die ſieſu¬
chen / und in desBraut igams Wohnung fuͤh¬
ren / das übrige gehet her / auf die Weiſe / wie
ich zuvor angezeigt . 5 3

.
——

a
—
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Wan etliche Fahrweg gehe und ſiekeine Kin⸗ ehen
der Uberkomen / it es den Mannerlgubet / viel Klensen

Kinder uberkomet . Wan eine Frau eineben .Alen bebe , Sie haben guch alteDoeiber under nen /
welche die Kranckheiten heilen wollen / und dieſe

ihre Cur geſchicht auf folgende Wels : Sie be¬
rühren deneib ' besKrancken / un ſonderlich den

Ort welcher hie weh thut / und diſes geſchicht
garoͤfter/naehmals laſſen ſie Rulpſer über des

Krancken Murld gehn / un je groſſere Schmer¬
tzen derKrancke hat / jebeſſer muſen die Weiber

kuͤlpſen . Die umſtehenden / welehe dieſem rulp¬
ſen zu hoͤren/ und die alten Seufzer in dem Ma¬
gen klinge / glauben ſte / es ſey dem Krancken ſehr
heilſam / und nachds dieſe Weiber rülpfen / nach¬
dem empfangt auch der Krancke /wie ſiedafur
halten / einderung . Allein wo dieſes geſchicht / ſo
geſchiehet es durch Einbildung / und man muß
dieſe Rülps⸗ Weiber ehrlich un wol bezahlen /
die Sach gehe auch wie ſiewolle Wann einem
der Kopf weh thut / ſohabe ſiekein ander Mittel
ſich zu heilen / als daß ſie zrun Barbie rey gehen /
derſelbe machet jhnen mit dem Scheermeſſera.
Schmitt / an de Ort wo ſieSehmertzen empfin¬
de die bis aufs Bein gehen / hernach legt erSal¬
be darauf / damit die Wunde wider zuheilen

mochte .Diſedeutglauben alle Haubtſchtmertze
entſte he von eind Wind / welcher zwiſchen Haut

n Bein ſtecket / undwaf ſie es alſdaufſchneidk /
o bekoten ſie Luft / un verlieren die ſchmertzen.

„In jhren Begrabniiſſen kommen ſie mit den
VBarbarn in vile überein / dann wann ſie jhre
Todten zum Girgbbegleiten / fuhr eine zreun¬

e ein erſchröcklichesGeheule / etli¬
* Thei 1 i

Was auch geſchicht / daß ei Manoder

Bulen hat / und der Mann trift ſie bey jhm an /
gehet er ohne einziges Wort davon / und redet
ferner memals nut hr . Die Weiber machen es
auch auf dieſe Weit / wan ſie jhre Manner bey
andern xMaitreſleneutgppen .Jemehr Buler ei¬

ne hat je hoher wird ſiegehalten un wan ſiemit

eingnder, uneinig / ſo wirft eine der andern fur /

daß ſie haßlich ſey / unmangel habe / undmache
daruber mehr Gezancke als der Rege ſweyth iſt .

Dieſe Volcker ſind wie dieGeorgianer o gar
gutem Geblut / ſonderlich aber ſind dieWeiber

lit / bis ſie 45. oder 50 . Jahrole werden . Sie
ſind ſehr gu beicſam und fachen ſeſbſten das Ei¬
ſen auß den Hruben / welchesſie auch ſchmiden /
un aſlerhand Wererzeug da guß machen . Sie
machen alle Dandgeſtuere Sachen vo Gold
und Silber / welches entweder über die Sattel
der Pferde gedecket / ode ſtebrauchen daſſelbezu
den Kocher Bogen, „file Dinde, oder zu be
Tuch davon ſie die Sehnuptucher machen .

WannenMann oder Frau mieimender
uneinig ſind / und ſich nit veltragen Fenheh /
gehet der Mann zum Heren des Orts und be¬
klagt ſich über fein Weib /der Herzlaſer ſolche

bald holen verkauft ſie / und gibt demd an eine

andere . Es geſchicht guch ein gleiches dein
Mann / wann das Weib ſich zubor bellaget¬

mit den Nachbaren ofters uneins iſt /und die

55 Nach¬

Ihre Leiber /
N e Den Geſtalt / und

ſeht ſchon und wolgeſtaltet / un ſehẽallezeit ung Sitten
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Nachbaren beklagẽ ſich ben demHeran / ſowird

ſie gegriffen und den frembden Kauſteuten / wel¬

che mit Sclaven handlen verkauffet /damit ſie
von jhrem Vatterland entfernet ſey /weil dieſe
Volcker alle Krafte anwenden / damit ſieunder

d einander inRuhe leben mochten
Dieſelbigen / welche ſie under jhnen für Edel¬

in del leute halten / die thun den gantzen Tag nichts
f bleiben zu.Hauſe und reden gar wenig .Waf es

Abend wird / ſo reiten ſie bisweilen auß / und ha¬
ben einenSammel⸗Platz / auf welchem ſie bey
dreyſſig oder 40. zuſamen komen / wann ſie ein¬

fallen wollen . Dieſe Einfallgeſchehen ſowol in
ihr eigen Land / als in die benachbarten Oerter
( bann es raubet einer dem andern was er kan )

und bringen bisweilen viel Selaven mit ſich /
was die Edlen Frauen und Jungfrauen anbe¬

langet / vertreiben die geit mit ſticken und ande¬

rer Madel⸗Arbeit/ und wiſſen ſelbige ſehr zierlich
zutnachen . Man trincket in dieſem and keinen

Wein / man gebraucht ſich auch weder des Ta¬

packs /noch der Caffe . Alle Bauren ſind deſſel¬
ben ber über denſelben Ort Herꝛ iſt /Selaven /
und bauen oder hauen Holtz / deſſen ſie eine groſ¬
ſe Menge verbrauchen . Dañ weil ſie nicht wol

gekleydet ſo halten ſie die gantze Nacht
Feur an dem Ort wo ſie ſchlaffen ·Und dieſes iſt

alles / was ich von dieſem Lande aufgezeichnet.
Ich ſetze noch etwas dazu / von den kleinen Tar¬

tarn /welche mit Comanien graͤntzen/ und wel¬

che von den vorged achten an den Sitten / und

jhrer gebens⸗Art wenig underſchieden ſeynd .
—

Das XIII . Capitel .
Von den kleinen Tartarn die man Nogaies

nennet / welche der Comanier Nachbarn
ſind.

er eine gewiſſeArt von Pferdten / die

Oſie rechtAberglaubiſchhoch halten / uñ
es wurde bey ihnen ein Kirchenraub ſeyn / die¬

ſelbe an Frembde zu verkauffen / ja ſie machen
gar Schwuͤrigkeiten daruber / ihren eignen

Landsleuten zu uͤberlaſſen . Dieſe Pferde ge¬

brauchen ſie /wann jhrer 50 . oder Eo . ja gar bis¬

weilen 100 . in des Feindes Gebiete fallen wol¬
len . Wai man weiß / daß ſich ein 8 jun¬

ger Soldat findet / der dergleichen P erde noch
nicht hat / ſo lehnen die Alten / die nicht mehr bey

—

nen / jhre Pferde ; mit dem Bedinge /daß man
4 nen die helfte des Raubs mittheile .Sie ſtreif¬

0 oft weit / daß ſie bis in Ungarn komen / unt

bis nach Comore / undJavarin .Zu anfang mei¬

ges Reis⸗Buchs habe ich Meldung gethan /
daß ich auf dem Weg von Paris nach Con¬

ſtantinopel / zwiſchen Offen und Belgrad 2 .

Hauffen ſolcher Tartarn / deren der eine in 60 .

dor ander in do. Pferdten beſtund / angetroffen .
Dieſe Pferd konnen entweder von Natur / oder

daß ſte dazu gewehnet worden / 4 . oder g. Tag

arbeiten /wann man ihnen nur alle 8. oder 10 .

Stund ein wenig Futter /und alle 24 . Stund

einwenig Waſſer gibet. Wann ſie 6 . oder d .

Mongt alt / ſo werden ſie von jungen Kindern

Jekleinen Tartarn haben von alters

ſolche Einfallen Schwachheit halber / ſeyn koͤn¬

Reisbeſchreibung in Perſien /
geritten / die ſie ſpatzieren fuhren / uñ allezeit eine

halbe Stund oder etwas daruber lauffen laſ¬

ſen /zum ſtreiffen oder einfallen aber / werden ſie

nur gebraucht / wañ ſie 6. oder 7 . Jahr alt ſind.
Sie müͤſſen auch zuvor ein harte Lehr⸗Zeit
von 7 . oder 8. Monaten außſtehen / und dieſes

geſchiehet auf folgende Weis : Ihr Zaum be¬
ſtehet auß nichts anders / als in einem ſtuͤck Ei¬
ſen / an welchem auf beyden Seiten 2 . Ning

ſind / welche das Haubtgeſtelle und den 15halten. Acht Tag lang legen ſiedem Pferd
einen Sack mit Erden oder Sand gefüͤllet auf

den Sattel /alſo daß den erſten Tag der Sack
ſo ſchwar als ein Mann iſt /nachmals beſchwa¬
ren ſie jhn alleTag mehr / bis er den achten Tag

ſo ſchwar als 2 . Männer wird . 1
8

eben die¬
ſe Art wird auch dem Pferde das Futter ge¬
nommen / die Trancke gemindert / und den

Gurt

machen ſieauch um einLoch kuͤrtzer. In dieſen
14 . Tagen wird das Pferdt geritten /und zwar
alle Tag bis 2 . oder 3.Meilen . Die anderen

8 . Tag wird die Laſt wieder gemindert / alſo
daß die 8 . Tag nichts mehr im Sack bleibet .

Das Futter wird abermal nach proportion ge¬

mindert /wie die vorigen d. Tage / und der Gurt
wieder um ein Loch langer gemacht . Die letſten
3. oder 4 . Tag bekommetdas Pferd gar nichts
zu eſſen noch zu trincken / bis ſie ſehen / daß es den
Hunger und Durſt und die Arbeit die man

jhm auferlegt / ertragen kan . Den letſten
Tag ermuden ſie ſie / bis ſie gantz im Waſſer
ſtehen / alsdann wird jhnen der Sattel und

Zaum abgenommen / und das kaͤlteſte Waſſer

Uber den Leib gegoſſen. Wann diß geſchehen /

ſo führen ſie dieſelbe auf „ ihm
einen Strick an den Fuß / und 1 5 denſelben
ſo lang / ſo viel ſie wollen /daß ſie freſſen ſollen /
und geben jhnen alle Tag mehr / bis ſie jhnen die

Freyheit geben / mit den andern unangebunden
auf die Wieſen zugehen. Wañ ſie nun eine 125che harte Faſten und Arbeit außgeſtanden / bey

welcher ſie wegen weniges Futters / und weil ſie
mit dem Zaum freſſen můſſen / ſomager und ab¬

gefleiſcht ſehen
/ daß es ſcheinet als wolten die

Beine durch das eder dringen / ſomoͤchteein je¬
der meinen/ deme ihr Natur nit bekandt / daß ſie
ferner nit koͤnten gebraucht werden .Dieſe Pfer¬
de haben ſonſt ein ſolchen harten Huf / daß man

jhre Tritte ſo wol in der Erden / als im Eiß ſehẽ
kun/ als wann ſie beſchlagen waren . Uber diß
ſind auch dieſe deute dermaſſen begierig Pferde
die nit zuermůden/ zuhaben daß ſie ſo oft ſie ein

gutes Fulen under jhrer Stuterey ſehẽ /geweh¬
d nen ſolches auf anzeigte Weis / under 50 . aber

gerathen jhnen kaum 8. oder 10 . Wann ſie nun

einen Einfall thun / ſo nimt jeglicher Reuter 2.

oder 3. andere Pferd mit ſich / und beſteiget das

rechte nicht / er wolle dann etwas erobern / oder
wann er von ſeinen Feinden verfolget wird .

Was ihre Lebens⸗Mittel anbelanget/ ſomuß

die Stutten beſprungen werden / dann ſie trin⸗Lene

ckenderselben Mich. Die welche Pferde hal
ten / nehmen einen Ledernen Sack mit ſich / wel¬
cher mit ſtücklein Kaſe diean der Sonnen ge¬

trocknet/ angefüllt iſt / und haben . einen

be Nuß
man wiſſen / daß es jhr groͤſter Vortheil iſt /wan 0

1
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en Drittes Buch

kleinen Srhlkich den ſie / kus ſie können / mit

Waſſer füllen / in dieſen Schleich thun ſie 2 .

oder z. Stücke von dieſem harten Kaſe /welche /
durch die Bewegung des Pferdes zergehen/
an deſſen Bauch dieſes Gefaſſe angebunden iſt .
Auß dieſem Kaſe wird gleichſam eine ſaurt
Milch die jhnen zu ihrem gemeinen Getrancke
dienet /gemacht . Alles Ihr Kuchen⸗Geſchirꝛ
beſtehet inHoͤltzernenSchuſſel /welche ein jeg¬
licher Reuter an dem Sattelbaum füͤhret/
und die er ſo wol für ſich ſelbſten / als auch für

ſein Pferd gebrauchet . Dieſelben welche mit

Ihlen dle,

ihnen Krieg fuhren / haben keine beſſere Beut

zu hoffen als jhre Pferdte / es gehet aber gar

ſchwar zu / daß ſie dieſelben bekommen / dann

ſo bald einPferd ſeinen Reuter verliehret / be¬

gibt es ſich zu den jenigen / welche fliehen/ alſo
daß mans kaum mir groſſer Mühe erhaltz kan.
Uber diß gehen dioſe P ſerdte auch leichtlich zu

ſchanden / wann ſte in ein ander Land kommen /
und tauren ſte kaumfünff oder ſechs Monat /
und konnen zu der Arbeit dar zu ſie dieTarta¬

ren gebrauchen / mmmer angewendet werden .
Ihre Kleidung beſtehet in einem rauhen Ha¬

melfahl / imSommer drehen ſie es herauß /
und im Winter hinein . Dieſelbe / welche

gleichſam Edelleuth ſeyn ſollen /bedienen ſich
der Wolfs⸗Hauten / und haben eine Art
Hembder und Hoſen auß grobem Baumwol¬
len Tuch gemgcht / von underſchiedlichen Far¬
ben / als roth / blau / bey welchen die Schneider
ſchlechten Fleiß anwenden

Ihre Weiber ſeynd weiß und wolge¬
ſtalt / und von hoher Statur / ſie haben a¬

ber gar ein breites Geſichte /und kleuue Augen /
und wann ſie das dreyſſigſte Jahr überſchrit¬

ten / werden ſie gar Ungeſtalt . Es iſt kein
*

Mann der nicht zwey oder drey Weiber hat /
und ſie nehmen keine / ſie ſeye dann auß jhrem

Geſchlecht . Bey jeglichem Stamm oder Ge¬

ſchlecht iſtein Haubt ein Edler des Landes / wel¬
cher/ zumzeichen einPferds⸗Schwant auf der

Piqen führet / dermit der Farbe des Geſchlechts

angeſtrichen iſt . Wann ſie marſchieren ſo
kveiß / ein jeder ſein Ordnung zu halten / und

wann ſie ſich lageren ihr Vieh zu weiden / ſo

begibt ſich ein Stamm nicht zum anderen .

Die Kleydung der Weiber und Toͤchtern /

lelg
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will /ſo muß er feiner Braut Eltern oder dem
gantzenGeſchlechteeine gewiſſe

quantitet
Yfeu¬

de /Ochſen / Ruhe / oder ander Vieh geben /und

dieſes geſchicht in Gegenpart dei garten

Freund ſchaft und der Zurnemſte guß dem Ge¬

ſchlechtedaben ſich auch beraoullan finden laſ¬
ſet . Wann nun der Verglich gemacht / welches
wir bey uns das Verloͤbnuß nennen / ſo iſt dem

Bautigam erlaubet mit ſeiner Liebſten ſpatzie¬
ren zu gehen / dann zu vor hat er ſte noch meht
geſehen / und wann diß geſchehen/ ſo ſchreiten ſie

zu dem davon ſie entweder von der Mutter /
und Schweſter oder anderen Weiberen
angewieſen worden . Auſſer dreyen Wei¬
bern de einem jeden erluuher ſeynd / mogen
ſie ſich auch noch der Sclavinen gebrau¬

chen / aber die Kinder / die ſie von ihnen bekom¬
men / bleiben Sclaven / und erben nichts. Dieſe

Tartarn ſind eines ſehr hitzige Temperaments /
und die Weiber mehr als die Manner . Beyde
haben ſchoͤne Haar / an dem Leib aber ind ſie
wenig Hagricht . Die Marmer haben faſt kei¬

nen Bart / und wann derſelbe einem under jh¬

nen etwas ungemein groß iſt / und er leſen und

ſchreiben kan / ſo kan er ein Moullah werden .

Dieſe Volcker haben keine Hauſer / ſondern

wolmen undergzelten ober in ben Wagen die ſie

hin und wider ziehen konnen . Die Zeiten ſind
7

für die alte Leute und Kinder / wie auch für die

Sclaven die ihnen dienen . Die ungen Weiber

haben jhre Wagen von Bretern gemacht / und

wanu ſte Luft haben wollen / ſo eröffnen ſie auf

jeglicher Seite ein kleines Fenſterlein /welches
einem Gegiter gleichet .Es iſt nen erlaubt alle

Abend ſich eine deit lang in denZelten gufzuhal¬
ten . So bald die Töchtern das u. oder 12. Jahr
erreichet / gehen ſie nicht auß dem Wagen bis ſie
in den Eheſtand tretten / auch nicht einmal wañ

ſie die Nothtwendigkeiten jhrer Natur verrich¬
ten wollen In dem Boden des Wagens iſt ein
Bret / welches man aufheben kan / und wann es

an einem Ort iſt / da man Campieret , ſo komet

alsbald ein Selav und machet ſolches wieder

ſauber . Man kennet alsbald ein Wagen / darin¬
nen ein Magdlein iſt /wann er mit Blumen ge¬

mahlt / ſie haben gemeiniglich ein Kameel ogbey
gebunden / und mit allerhand Farben be ſuidlet/
und oben guf dem Kopf etliche eder ⸗VBujſche

iſt ein groſſes Membt / welches jhnen bis auf ſtecken : .
die Fuͤſſe gehet /der Kopf iſt mit einem weiſſen c ben aue

auf welchen ein Schleich auß Pferds⸗Lederet¬Lumyẽ bedeckt / und die Stirne mit eine ſchwar¬
tzen Schleyer z. oders . mal gebundẽ . Die Wei¬

ber nnd Tochter der Edlen / tragẽ uberdieſe Tuch
noch eine art von Mutzen / die hinden offen ſind /

und ihnen die Stirn bedecken / alswann ſie

jhnen den Kopf mit einem drey eckigten Naß¬

tuch gebunden . Eine von dieſen Ecken hangt ü¬
ber die Stirne / und iſtentweder auß Sammet / ihnen f 5

ſie aber davon nehmen wollen / o rühren ſie ſel¬Atlas / Tuch / oder Brocard gemacht / und uber
und uͤber mit Gold und Silber / Flitterlein und

falſehen Perlen die ſie auch zu den Armbandern

gebrauchen / bedecket . Ihre Underhoſen ſind
von ſchlechtem gefärbtem Tuch / und die Bein¬

Kleyder ſind Carduaniſche Stiffeln / vonaller¬
hand Farben / welche ſehr ſauber genehet ſind .

3 85 100
ein junger Kerl verheurathen

*

Die jungen Kerl haben auch ihre Wagen /
was groſſer als ein halber Seheffel / welchen ſie
gemeiniglich mit Pferds⸗Malch anfüllen / die

ſehr ſaur iſt . Ein jeglicher hat eintandern Wa¬

gen bey ſich / auf welchen ſie etliche Schleuche
mit Küh⸗WMilchdie ſie laſſen ſaur werden / zu¬

ſetzen pflegen. Wann fe eſſen wollen / ſo dienet
jhnen diefe Milch an ſtatt des Getrancks / wa

bige zuvor mit einemgroſſen Prügel under ein¬
andern/ damit diegerunene nit der dunnen ſich
vermiſchen moͤge. Was aber die Pferds⸗Milch
anbelanget / ſowird dieſelbige nur von dem Her¬
ven und von der Frauen getruncken/ und ehe ſie

von beyder Milch trinckẽ / ſchuttẽ ſiezuvor Wal

ſer darumder . Wanne ſi ein Freund beſuchel¬

Eheſtal

Ihre Woh¬
nungen .

Ihre Speiſe /
und Geſraͤn¬
eke.



ſo ſetzenſie jhme ein ſtuck harten Kaß vor oon

welchemich oben gedacht / den ſie in jhrer ſpra¬
che Kourout nennen / ſie zerbrechen denſelbigen
in kleine Stücklein / und eſſen jhn mit friſchem
Butter . An jhren Feſttagen We ur ſie

1 oder alte Ziegen / die Pferde
aber ſchlachten ſie nicht / es ſey dann einer ihrer
Freunde geſtorben / wann ſie

199
dem Be¬

graͤbnuß die Anweſenden tractieten müſſen ;
ein gleiches thun ſie auch /wann ihnen Kinder

gebohren werden / oder bey Hochzeiten / oder
auch wann ſie im einfallen eine gute Beute /
das iſt / eine menge Sclaven erhalten haben .
Sie trincken niemals etwas anders als Kühe¬
oder Pferds⸗Milch/ und wann ſie weder eines

noch das andere haben konnen/ ſo leiden ſie eher
3. oder 4 . Tage Durſt /eher ſie ſich zum Waſ¬
ſer krincken bequemen koͤnnen/ weil dieſelbige
die davon getruncken / von der Colick Be¬
ſchwaͤrligkeiten empfunden . Sie eſſen auch

kein Saltz / ſondern halten dafuͤr/ es ſey dem

Die Beſchaf¬
fenheit und
Fruͤchte ih¬
res Landes .

Geſichte ſchadlich. Dieſe Tartaren leben auch
ſehr lang / ſind zimlich ſtarck / und wenig
Kranckheiten underworffen . ä

Ihr Land iſt meiſtentheils eben / dannoch
ſiehet man an etlichen Orten kleine Hugel / es
wachßt viel gutes Futer darinnen / und jegli¬

cher Stamm oderGeſchlechte hat ſein Brun¬
nen und Waſſer⸗Kaſten / auß welchem ſie jhr
Viehe trancken /des Winters wohnen ſie an
groſſen Fluͤſſen/bey welchen die Walder und

ſumpfichte Oerter nicht weit entfernet ſeynd /
in dieſelben pflegen ſie jhre Heerde zu ſenden .

Und weil in dieſem Land alle Jahr ein groſſer

Ihre Jaͤge
den und Fiſch
Fang.

Schnee fäͤllet / ſo kratzen die Thiere mit den

Fuſſen ſo lang in die Erde und ſuchen das

Gras / welches under dem Schnee verborgen

iſt / ſie finden aber meiſtentheiis nichts als
Rohr und Geſtaͤude; underdeſſen hauen die

Manner Holtz und machen groſſe Feur / oder

fangen Fiſche . An etlichen Orten dieſer Flüſ¬
ſe werden Fiſche gefunden / darunder der ge¬

ringſte g. oder J. Schuh / etliche aber auch 10 . Th
f ynd / die groſſen laſſen ſie in deroder 12 . lang

Lufft trocknen /und heben ſie auf / bis auf den

Sommer . Etliche rauchern ſie auch in groſ¬
ſen Soͤchern under der Erden / dieaber von Mit¬

telmaſſiger Groͤſſe /werden im Waſſer geſot¬
ten / wiewol ohne Saltz und einiges Gewuͤrtz.
Von dem Brod weißt man in dieſem Lande
gar nichts / wann ſie nun die Fiſche geſſen / fuͤl¬
ſen ſie eine groſſe hölzerne Schüſſel mit ſolcher

Suppen / welche ſehr fett iſt / und trincken ſie
guf einmal auß. 12

852
Wann ſie nicht zu Felde ligen / oder von
jhren Einfaͤllen wieder koͤmmen/ thun ſie nichts
anders als Jagen / ſie dulden aber keine Hun¬
de in jhrem Land als die Wind⸗Hunde . Ein
Tartar muß ſehr arm ſeyn / der nicht einen

ſolchen Hund und Jagd⸗Vogel in ſeinem ver¬
moͤgenhat / und eſſen allerhand Speiſe außge¬
nommen die Schweine . Allhjer muß ich aber
zuvor erinneren / daß dieſe kleine Tartaren

von denen ich anetzo /geredet /gewiſſe Volcker
ſeynd / delten Vatterland mit Comanien

hrantet / welche die Düreken / Perſianer /

Reisbeſchreibung in Perfien /
Mengeliner / Georgianer in jhrer Sprache
Nogaies nennen ; und man kan ſie gar wol un¬
der die kleinen Tartaren ſetzen / weil ſie einen

Herren haben / den der Groß⸗Turck ihnen zu

einem Kan oder Konig der kleinen Tartarey
vorgeſetzet hat /und der auch zu Conſtantino¬
pel die inveſtitur empfängt / wie ich davon
in der Beſchreibung des Tuͤrckiſchen Serails ,

und von den darbey vorhergehenden Ceremo¬
nien Meldung gethan .
Dieſe Tartaren ſind der Mahometani⸗ Ire

ſchen Religion zu gethan . Sie haben under

jhnen keine Aertzte / und gebrauchen ſich
Krauter / von welchen ſie gute N
haben . Wann aber die Kranckheit überhand
nimmet / ſo laſſen ſie den Moullah holen / wel¬

cher dena lcoran mitſich bringet / und denſelben
3. oder 4 . mal für dem Angeſicht des Krancken

auf und zumachet . Wann nun ' der Krancke

ohngefaͤhrgeſund wird / ſo meinen ſie /es kom¬

me vom Alcoranher / und pflegen dem Moul¬

lah einen Hammel oder Ziegen zu verehren .
Wann er aber ſtirbet / ſo kommen alle ſeine
Freunde zuſamen / und begraben jhn mit groſ¬
ſerTraurigkeit / und ruffen dabey unaufhoͤrlich

Alla Alla . Wann der Todte nun begrabe
ſo bättet der Moullah einen hauffen Gebätte
her / und wird für ſeine Mühe nach dem die

Erben reich ſind / bezahlet . Fur die Armen

pflegt er 3. Tag und z. Nacht zu betten / alſo
daß er vom Grabe nicht weg kommet /wann es

aber einreicher / ſo bleibt er einen gantzenMo¬
nat daſelbſt / bisweilen auch 7. oder 8 .
Wa ſie eine Wunde haben / gebrauchen ſie

ſich keiner Salbe darzu / ſondern nur der Fleiſch¬
Suppen / die ſie gantz warm darauf legen / wañ
dieſelbe tieff iſt /nehmen ſie fettes / das ſie ſo heiß
darauf legen/ als manserleidẽ kan /und wan ei¬
ner die Mittel hat / daß er ein Pferd ſchlachten
kan / iſt er deſto eher geheilet

/
weil das Pferd¬

Ileiſch und die Fettigkeit eine gute Artzneyſind /
und viel groͤſſere Tugenden haben / als andere

iere .

Wann es under dieſen Tartarn nicht ge¬
braͤuchlich ware / daß ſie die Weiber kauffen /
wann ſie eine heurathen wollen / ſo würden nicht
ſo viel Huren under jhnen ſeyn. Weil aber viel
arme Jungling gefunden werden / die nicht die

Koͤſten haben ein Weib zu kauffen / ſo muſſen
ſie den Eheſtand einſtelen . Hierdurch ge¬
ſchicht /daß jhrer viel zu Soldaten werden /
und Begierde bekommen in die umligende
Lander zu fallen / daß ſie etwas gewinnen /
wann ſie hernach etwas haben / kauffen ſie ei¬
ne / wann ſie ſich noch verehlichen wolten . Un¬
der den jungen Magdlein aber ſeynd keine Hu¬
ren / weil ſie /wie ich zuvor angezeigt /nachdem
ſie das eylfte oder 12. Jahr üͤberſchritten /in jh¬
ren Wagẽ geſperret bleiben muſſen / und nicht
eherherauß korhen / als bis ſie ſich verehlichen .
Sondern es ſind liederliche Meiber die ſichauf
dem Tunelplag einſtellen wan ſieWaſſer holen
ſollen. Sie dorſfen es auch vor ihren Man¬
nern nicht gar geheim halten / weil dieſelben gar
nichtEyferſüchtigſind. Des Morgens gehen
die Manier aufs geld entweder zu ihren Heer dẽ

i 8 oder
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oder aber auf die Jagd / die Weiber aber ver¬
fügen ſich zu den Brunnen und Waſſer⸗Ka¬
ſten /das Vieh zu traͤncken / oder fur jhr Hauß

Wiaſſer zu holen.
Endlich wil ich allhier noch anzeigen / daß

ob ſchon dieſe Leute faſt eben wie die anderen
kleinen Tartern leben / und einem Fuͤrſten un¬

derworffen ſeyn / ſo verachten ſie die anderen

dennoch gar ſehr . Indem ſie jhnen vorwerf¬
fen / daß ſie keine Soldaten ſeyn / weil ſie inHau¬
ſern und Doͤrffern wohnen / da ſie hingegen als
tapfere deute und rechtſchaffene Soldaten / nur

under Zelten ſchlaffen ſolten / daß ſie deſto eher
bereit ſeyn konen / hren Feinden zu widerſtehen .
Alle dieſelben die in dieſen Landern / welche
ich beſchrieben/ zu Fuſſe gehen / und auch ſelbſt
die Perſianer / reiben ihre Fuſſe / wann ſie under¬

wegs ermüdet / mit Nuſſen / und halten ſie aufs
Feur ſo heiß als moͤglich /dadurch die Mudig¬
keit alsbald außgezogen wird . ü

Und dieſes iſt alles /was ich ſonderbares
von den underſchiedlichen Wegen / deren man

ſich gebrauchen kan / auß den vornehmſtendan¬
dern Europæ in Türckey und Perſien zu kom¬

men / aufgezeichnet; und auf was Weiſe die je¬
nigen auß der Moſcau zwiſchen dem Caſpi¬
ſchen und Schwartzen Meer reiſen ſollen / dero¬
halben habe ich dafur gehalten / es werde nicht
ungereimt ſeyn / etliche ſonderbare Sachen von
den benachbarten Voͤlckern dieſer zweyenMee¬
re / welche alle entweder des Groß⸗Tuͤreken
oder des Koͤnigs inPerſien Sclaven ſind / dem
Leſer mitzutheilen . N

Weil ich aber in den erſten zwey Buͤchern
von vielen Staͤdten in Perſien Meldung ge¬
than / welche auf den Wegen / die ich beſchrie¬
ben / angetroffen werden / und deren Gelegenheit
nach jhrer Lange und Breite / nach unſern
Landtaffeln angezeiget . Als habe ich für noͤhtig
erachtet / nach Ordnung des Alphabets / die
fürnemſten Stadte dieſes Reiches / hiebey zu
ſetzen/ nach dem Bericht der Erd⸗Beſchreiber
in ſelbigen Laͤnderen / welche der Oerter Gele¬
genheit beſſer wiſſen ſollen als wir ; und dieſel¬
ben beſchreiben ſie folgender maſſen .

i e l l . 8 d 8 8 l 28
Geographiſche Beſchreibung

Der Laͤnge und Breite der fuͤrnemſten
Staͤdte in Perſien / nach der Gelegenheit in wel¬

cher ſie von den Perſiſchen Seographis
vorgeſtellet werden .

A.

Anoul liget under dem Grad 20 .
a Minuten nach der Lange/ und under

dem 36. Grad 35. Minuten nach der

Breite. In dieſer Stadt wird groſſer Handel

nuit allerhand Eſſen- Waaren getrieben/ wel¬
es in Perſten auf die Weiſe wie in Franck¬

reich mit denQuetſchgen zu geſchehen pfleget / O
es werden auch ſehr wol ſchmeckende Pfaau¬

ſabſt er gebracht / welche das Erdreſch da¬
0ſt in groſſer Menge her vor bringt .

Abeher liget under dem 74 . Grad 22,Mi .
nuten nach der Lange / ind under dem 36. Grad
1j. Minuten nach der Breite / und iſt 12 . Mei¬
len von Casbin entfernet . Es iſt eine zimlich
kleine Stadt / hat aber einen ſehr fruchtbaren
eee

Abſecun liget under dem 79. Grad ig. Mi¬
nuten nach der Länge/ und under dem /. Grad
10 . Minuten nach der Breite . Es iſt zwar ei¬

ne kleine Stadt / ſie liget aber auf einem frucht¬
baren Lande / alſo / daß die umligenden Herter
den Einwohnern keine Lebensmittel mittheilen
doͤrffen. f

Addebil liget under dem 60 . Grad 20 .

Mimiten nach der Lange / und under dem 36.
Grad 24 . Minuten nach der Breite . Es iſt
ein kleiner Flecken / welcher nach Sultanien ge¬
hoͤret . Die Einwohner ſind faſt meiſtentheils
Chriſten / und beſitzen auch noch viel alte Kir¬

en . 3

Ah
waz liget under dem 70 . Grad ix. Mi¬

nuten nach der Lange /und under dem zr . Grad
1. Minuten nach der Breite . Es iſt eine kleine
Stadt/ halb ver wůſtet in der Provintz Belad¬

coyvreſton gelegen / und hat ein ſehr fruchtba¬
res Erdreich . 74

Arbelle liget under dem 69. Grad yo . Mi¬
nuten nach der Lange / und 26. Grad 20 . Mi¬
nuten nach der Breite . Es iſt eine kleine Stadt
im Felde gelegen / inwelcher dieEſſen⸗Wagren
ſehr wolfeil ſind . 1

Ardebil oder Ardeuil ligt under dem 60 .
Grad 30 . Minuten nach der Lange /und under
dem 38. Grad 1p. Minuten nach der Breite ;
dieſe Stadt habe ich an einem anderen

Ort

weitlaufftig beſchrieben .
Ardeſton liget under dem 77 . Grad 10,

Minuten nach der Lange / und 33.Grad 7. Mi¬

nuten nach der Breite . In dieſen Stadt wer¬

den einerley Gefaſſe / und ſonderlich küpferne
Geſchirre gemachet . e

Arion ligt under dem 74 . Grad 32. Mi¬

nuten nach derLange / und under dem 32 . Grad
25 . Minuten nach der Breite . Die umligen¬

deFelder ſtehen voller Oliven⸗Baͤume / und in

dieſer Stadt wird mit demOliven⸗Oel die gro¬

fe Handlung getrieben . Von Taron und Kal¬

al ,an welche Ortẽ auch ſehr viel hervorkomt /

habe ich anderwerts Meldung gethan ; dieſes
ſind die zwey / welche eine halbe Meile von em¬
ander ligen / und auf dem Wege von Casbin
nach Ardeuil angetroffen werden. In dieſen
drey Orten wird eintzig und allein in gantz Per¬

ſien das Oliven⸗oͤl zubereitet .
Aſſed - Abad liget under dem 63. Grad 40 .

Minuten nach der Lange / und under dem 34 .
Grad 30 . Minuten nach der Breite . Dieſes
iſt eine kleine Stadt / welche in dem Lande A =
madan liget .

ten nach der Lange / und 24 . Grad 40 . Minu¬
ten nach der Breite . Und iſt ein gar kleinet

der dem 82 . Grad 15. Minuten nüchder Lan¬

ge / und under dem ze. e

Azadkar ſonſten Vevin genant / liget un¬

Ava liget under dem 7p. Grad 10 . Minu¬

*



l Breite Dies. Stade ſeheraufeinegroen Ebene / auf welcher ſich viel Kerizes oder

erirdiſche Waſſer⸗Gangebefinden / deren
1

auch bis indie 400. gegehlet werden. r

Bab El Abab, oder dieThür der Thüren/
ſoijſten auch Demir . capi genant / oder die eſer¬
ne Thüre . Die Tartaren nennen dieſeStadt
Meujon . Sie liget im 75. Grad 15. Minu¬
ten nach der Lange / und 4 . Grad 18. Minuten
nach derBreite . Auß deme was davon ubrig
bliebẽ /kan man leicht urtheilen / daß es weiland
ein veſter Ort geweſen . 8
Badkeiſt liget under dem dy. Grad 32.
Minuten nach derLange/ und in dem 35. Grad
20 . Minuten nach derBreite . Es iſt eine gar
kleine Stadt / aber ſehr luſtig / und auß der maſ¬
ſen wol gebauet.

Baſte liget under dem do. Grad iy . Minu¬
ten nach der Large / und under dem 29 . Grad u
Minen nach der Breite . Dieſe Stadt ligt
in der Provintz Kerman ,und hat nichts beſon¬
ders an Ihr / als die Beſchaffenheit der Luft /
welche von anderen Landern gantz underſchie¬
den iſt . Dann man empfindet in einen Tage

Kalte und Hitze / dann der Morgen iſtnicht al¬

lein friſch / ſondern auch zimlich kalt / und das
Übrige des Tages beſtehet in ſeiner gewohnli¬
chen Hitze / nachdem ſelbige die Zeit mit ſich
bringet . Dennoch aber erwecket dieſe gehlin¬
ge Verenderung keineungeſunde Luft / und da¬
durch geh eher daß dieSkabt ehr veicktech
„ Baffeuehe ; ſiheMahmeterrt .
Beilgsgon liget under dem 63. Grad z

Minuten in der Lange / und under dem 41 .
Grad 20 . Minuten in der Brtite . Dieſe

Stadt ligt nahe beyDerbent an dem Caſpi¬
ſchen Meer / und hat ein ſehr fruchtbares Erd¬
reich / welches Korn und allerhand Fruͤchte

Balle liget under dem 9 r. Grad 6. Minu¬
ten nach der Lange / und 38. Grad 10. Minuten
nach der Breite . Von dieſer Stadt bis nach
der Stadt Moultan an der Indianiſchen

36 .

Gräͤntze/ ſind nicht mehr als drey Tagreiſen

Grad ip . Minuten nach der Lange / und 28 .

Grad 2 . Minuten nach der Breite . Man
halt dafür / dieſeStadt ſeye von dem Calile

Mouktadererbauet / nahe dabey iſt diegroſſe
Wuüſten Berrslamnmnm

Berdos liget under dem 63. Grad y. Mi¬

nuten nach der Lange / und
under

dem zy. Grad. imuen inder
Breite . b

9 1 e halten / und gemeinlich
ute Mauleſel. Man gewohnet ſie einen gu¬

0 Schennag eh dena hee
Stricke von gleicher Lange an dieeee kleinenwelche in der Mitten

mit zween
anderen
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Weſſe fihetman ſte Abends und Hzorgens dein Kon ge beirn. Deſe Stadt wud ſonſten
500 50 erer Hir an 0e dach Er ah Diener . 8

4

Nalsbeſcrabung ln pern ,
nen gehen / und dadurch zimlich zahmwer den

Berzende liget under dem 63. Grad la .
Minuten nach der Large / und 8. Grad 40 .
Minuten nach der Breite . In dieſer Stadt
wird viel groſſer Droguet gemacht / mit wel¬

chem ſich dieKameel⸗Treiber und andere gerin¬

ge Leute zu bekleiden pfegenn .
HBeſton liget under dem 79. Grad 18.Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 7.

Grad

20 . Minuten nach der Breite . DasErdreich
uin dieſe Stadt iſt ſehr fruchtbar / und bringet
viel Getraid und Früchte herfürt .
Bimoncheer liget under dem 74. Grad

10 . Minuten nach der Lange / undunder dem
37. Grad 30. Minmten nach der Breite . In
dieſer Stadt wird groſſerSeiden⸗Handel ge¬
trieben / trelche auch anderwerts verführet
wird eee en ee e

hHoſt liget under dem r. Grad 28 . Minu¬
ten nach der Lange / und under dem 32. Grad

16. Minuten nach der Breite . Es iſt eine groſ¬
ſeStadt / undhat einSehloß / welches in gantz
Perſien das beſte und veſteſte iſt / nebſtunder¬
ſchiedlichen guten Carvanſerien .

Bourou-J erde ſigt under dem 4 . Grad

30. Minuten nach der Lange / und under den

34. Grad 20 . Minuten nach der Breite . In
dieſer Stadt hat man viel Fruſchte /bas ſonder¬
barſte aber iſt / daß an dieſem Orte viel Safran
zu wachſen pffegt / welcher hernach in viel zan¬
der verführt wird . Von dieſem Ort haben viel
beruͤhmteManner jhren Urſprung gehabt /
welche ſehr nützliche Schrifften hinderlaſſen .

1234

er n

n iget under dem Ez. Grad iyhemkon
Minuten

nach der Lange / und 4 . Grad ie. Mi¬
miten nach der Breite . Dieſe Stadt hat ein

ſehr gutesSchloß / und groſſeCarvanlerien ,
nebſt einer guten Anzahl Thurne / von welchen
das Volck in die Moſqusen oder zum Gottes¬
dienſt beruffen wird / davon ich anderwerts

i
Chirasliget under dem 78. Grad ix. Mi¬

nuten 1 . dem 29. Grad
6 . Minuten nach der Breite. In meinemift Buch wi bh diet Seer dußfihrlich

beſchrei 5 eine von den füͤrnemſten
und denckwurdigſten in gatnz Perſten iſt .

yhirvan liget under den ez. Grad ip. Mi¬
nuten nach derLange/ ind under dem 38, Grad
22. Minuten nach der Breite . Es iſt eine alte

Staͤdt / n welcher alle Seiden Cara vanen au¬

kommen / und eine von den beſten Kanats ober
Herꝛſchafften in Perſien / wegen ihres groſſen
Einkommens . Im Jahr 1665 . als ich mich

e eben daſflbſt befande hakte der Kan zu Chir
ie

van Mehmed genant / ohne das / was ihm ge¬

bühret hake
bühret harke / uber 19000. Tomans innerhalb
9. Monach daſelbſt eingezogen / von der Seit
des Einteſts in die Herzſchafft dieſer Provinz.

e das Krondoucha¬

que oder Hglgeiſen geſtellet / wegen dieſer unbil¬
lichen Eintziehung / und alle ſeine Guter fielen

Dan



p D .
Dankon ligt under dem /S . Grad / iy. Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 37. Grad
20 . Minuten nach der Breite . Es iſt eingroß¬
ſe Stadt aber das Erdreich ergibt nichts .

PDarabguierd ligt under dem 80 . Grad iy .
Minuten nach der Lange / und under dem 30.
Grad y . Minuten nach der Breite . Um dieſe

tadt herum findet man an etlichen Orten
Sal von allerhand Farben / als weiß / ſchwartz /

roht /grun . Man machet auch eine gewiff
Gattung von glaͤſſernen Flaſchen / daran die
Arbeit ſauber und artig iſt . An dieſem Ort
hates ſehr viel ionen / Pomerangzen / auch iſt
ein Uberfluß an Aepflen / darauß man Aepfel¬
Wein machet . Nahe bey dieſem Ort hat es
eine Schwefel⸗Minen / undMoumie , welche
Specerey in Perſien ſehr hoch geſchtzt wird /
darvon wird ein Safft gemacht / welcher zuſa¬
men gebacken / klebricht und ſchwartz / der zu

e verrenckter Glieder trefich
gut iſt .

i

Deheſton liget under dem 80 . Grad 1 .
Minuten nach der Lange / und under dem 38.
Grad 1y . Minuten nach der Breite . Es iſt ei¬
gentlich keine Stadt / ſondern eine Anzahl

orffer / die aller⸗nachſt beyeinander ligen .
Deras ligt under dem 79 . Grad 30 . Mi¬

nuten nach der Lange /und under dem zi . Grad

32 . Minuten nach der Breite . Iſt eine groſſe
aber ſehr u del gebaute Stadt .

Deyinmaar liget under dem 62 . Grad 5.

Minuten nach der Lange / und under dem 38.
Grad 40 . Minuten nach der Breite . Iſt eine

e darinn nichts ſonderliches zu ſe¬
en iſt .

5
K .

Din Ver ligt under dem 63. Grad 15. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 35. Grad
nach der Breite . Dieſe Stadt ligt in einem

ktreflich guten Gelaͤnd / welches genugſam Le¬
bensmittel ertragt / alſodaß ſie nicht noͤhtig ha¬

ben von jhren Benachbarten zu kauffen . Es
hat gar viel Moſquèen darinn .

a
Doulad ligt under dem 74 . Grad iy . Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 7 . Grad
10 . Minuten nach der Breite . Das Gelande
ſo zu dieſer Stadt gehort / tragt eine Menge
weiſſe Maulbeer⸗Baum / und wird garviel

Seiden fabricieret .
Dourak ligt under dem 74. Grad 32. Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 32 . Grad

. Minuten nach der Breite . Eswerden in
dieſer Stadt ſehr viel Aba - Habes gemacht /

welche ſind wie die Soutanes ohne Ermel / de¬

ren ſich die Araber gebrauchen: Sie ſind von
Kamelot von oben an bis unden verbandelt/
und haben dreyerley Farben / weiß / ſchwartz
und grau . Der Euphrat und die Tyger /wel¬
che nahe bey Dourak an einem Ort Hella ge¬
nannt / zuſamen fiieſſen /machen ein Moraſt /
darauf man Rohr pflanzt / welche vor Federn
gebraucht werden die Orientaliſchen Spra¬
Nene die Turckiſche/ Perſiſche // Arabische /

bey
penlſche und Hebreiſche damit zuſchreiben

ey welchen groſſe Verenderung der Zügen er¬

fordert wird / da die einengrober als dieandern

0 wüſſen bach Form und Geſtalt der
VBuchſtaben . Dieſes iſtinacht zunehmen daß
dieſeSchrifſten nichtwol mit unſerer Dinten¬
welche allzu ffüſſtgit kepnen geschrieben wer¬
den , dan deer Gerkung Schuſken muß
man eine dicke Dinten gebrauchen / welche beh
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nahem iſt wie dieBuͤchdrucker⸗Farb/ etwas
wenig dünner . Wann dieſe Rohr geſchnit¬
ten werden zu ihrer geit / ſowerden ſie handvoll¬
weis in den Moraſt getaucht / gleich wie man

ſſe in Franckreich den Hanff ſenckt: Dieſes gibt
ihnen eine ſchone Farbe wie keünlle morte und
wann ſie důrꝛ ſind / haben ſie eine gewiſſe Har¬

te / welcheſie tugenlich maͤchet / daß man dar¬
mit ſchreiben kan / ob ſie gleich viel dicker ſind
als unſere Ordinari⸗Federen . *

a
E

Flalbetem ligt under dem 87 . Grad 1 .
Minuten nach der Lange / und under dem 27 .
Grad 15. Minuten nach der Breite .
FEltüb ligt under dem 0 . Grad ty. Minu¬
ten nach der Lange / und under dem 32 Grad
. Minuten nach der Breite .

Enderab ligt under dern z . Grad ry. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 37. Grad

16 . Minuten nach der Breite .
EFrivan ; ſihe Chirvan ; welches man auch

Eſpharaien ligt under dem 81. Grad 40 .
Minuten nach der Lange / und under dem 7 .
Grad 15. Minuten nach der Breite. Das Ge¬
lande umher tragt ſehr viel Aepfel undBieren /
und insgemein von allerhand Lebensmitteln.

Eſtakre ligt under dem 78 . Grad 20. Mi¬
nuten nach der Lange/ und under dem 30. Grad

15 . Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt
wird vor die alteſte der Provintz Fars gehal¬
ten / welche vor dieſem eigendlich Perſengenen¬
net wurde ; ſie war die Haubt⸗Stadt in dem
gantzen Land / ſehr wol gebauet / und mit hohen
Mauren gezieret .Das Gelaͤndehat viel Wein¬
Naben und Dattel⸗Baume , gleichtvol ma¬

chen die Einwohner dieſer Orten nicht viel
Wein / dann ſie auß dem beſten Theil ihrer
Trauben einen gekochten Wein / den man

Trauben⸗Safft nennen mochte/ zurichten. Sie
treiben groſſeHandelſchafft mit jhren Datteln /

die ſie in underſchiedliche Oerter uͤberbringen/
und ligt dieſe Stadt nicht weiter von Chiras

als 10 . bis auf 1a . Meil Wegs .
Eſterabat ligt under dem 75 . Grad ze. Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 36. Grad
50 . Minuten nach der Breite . In dieſer
Stadt wird eine Menge Brauner⸗Zeugund
ander leichtes Tuch gemacht .

Ferah ligt under dem 80 . Grab te.Minu¬
ten nach der Lange / und under dem 39 . Grad

15 . Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt
ligt auf treſlich gutem Boden und iſt ſehr alt /

intemalen ſie von Abdalla dem Sohn des Ta¬
er , zur Zeit des Maimon Rechid , welcher ei¬

ner von den Caliphes des Beni: Abbas war /
erbauet worden . 1

5 Firou¬



Minuten nach derLonge / und under dem 0.
Grab 10 . Milutten nach der⸗ Breite. Es iſt
ki kleine Stadt under der Boteniaſſgkeit
Chiras , vor Zeiten wurde ſie Hourbehction
geheien : Das Land hat ſehr viel Datkeln
und Naxciſſen Blumen / darauß ſte einwolrie¬

chendes Oel machen / deſſen ſich die Damen
zimlich

bedienen .

. ee

Ae nee un
Girette ligt under dem zy . Grad 40 . Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem zr.Grad
40 . Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt
iſt der groͤſteneine in der Provinz Kerman ,

und gantz mitMoraſt umgeben. Nahe hier¬
bey findet man underſchiedenlicheSteine die
Meſſer / Scheermeſſer /Federmeſſer und Latize¬
ten davon zu wetzen; und welches etwas ſon¬
derbares iſt / findet man Steine welche ein je¬
des von dieſen underſchiedlichenInſtrumenken
zu ſchäͤrffen dienlich ſeyn / nach deim es ſich be¬

darff . Die groſte Handelſchafft dieser Stade
beſtehet inGetraid / welches die Armenier haͤuf¬
fig einſamnlen/als welche allein das Feld bauen
und wacht wenig Dinckel oder Spalg . Sie
haben auch Datteln davon ſte hen Benach¬
barten zukommen laſſen n .
SGirreadegon , welche gemeinlichPaygon
genennet wird / igtunder dem , Glad z . Hi¬
nuten nach der Lange / undunder dem . Grad
J . Minuten nach der Breite . An dieſem Ort
hat es einen Uberftuß guter

Fruchten .

Goutem ligr under dem 4 , Grad 46 .
Minuten nach der Lange / und under dem 37¹
Grad 20 . Minuten nach der Breite . Es iſt
eine kleineStadt / darinn aber gut Leben ge¬
macht wird der groſte Theil Einwohner ſind
in Seiden⸗Arbeit beſchafftige rt

Hamadan ligt under dem y . Grad 20 .
Minuten nach der Länge / und under dem 755Grad nach der Breite. In dieſer Stadt iſt
der Paß nach Mecque zu gehen / und ſehieſſen die
gleichſamhinunder / die auß dem hohen Per¬
ſiſehen Gelande abreiſen . Das Land ernehret
treftich viel Vieh / darvon ſie Kaß und Batter
machen / die Haut aber / welche ſehr gut ſind /
guter Taback allda gemacht .

Haln-Eltaf , als wolte man ſagen ittel¬
dunct derSchonheit igt under dem v Grad
32 . Minuten nach der Lange / und underdem 34Grad 40 . Minuten nach der Breite . Ob die¬
e Stadt gleich einen ſchoͤnen Namen hat / iſtſie doch von ſehr ohngeſchickten groben deuten

etvohnet. Sie iſt klein vor dieſem aber war

Nieten e rn Ueber d gewendet

, Hartes ligunder dem , Grad 40Mbi¬
uch nach der age d e de Ch

J . Minlten nee der Drete , Igs Gelande
dieſer Stab trägt eine Nenge Darkeln auch

nach Babylonien führen . Auch wird zimlich i

fluch andert Gattung Früchte /welche man in

s
Reisbeſhrebung in Herſin

Firouꝛabad ligt under dem 82. Grad ze .

Fiiſpahan ſiehe Hlaphan . 5

Hurmon ligt under dem 8p.Grad 5 . Mi¬
nuten nach der Lange/ und under denn 3a. Grad

30, Minuten nach der Breite . Esiſt nur ein
kleine Stadt / da der Lufft nicht ſehr geſund /
und ohnertraglich iſt . Das Land tragt eine

Eſſig einnacht / und inunderſchiedliche Lander

FHeaye ligt under dem 4. Grad ze . Mi¬
nu

70 : Minuten nach der Breite. Es iſt eine groſ¬

Helaverde ligt under dem 91. Grad 30 .
Minuten nach der Lange / und under dem zg

Grad . Minuten nach der Breite . DieſeStadt
hat erbauen eben dieſer Abdalla des

Taker Sohn / deſſen ich droben gedacht / zu der

Seit alsMaimon Caliphe zu Babylon war .

lerar ligt under dem 8. Grad zo. Minu¬
ten nach der Länge / und under dem zs. Grad
56. Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt
ligt in der Provintz Ooraſſan⸗ und iſt erbauet
worden durch den Sulrankleuſſen -Mirza, wel¬
cher auch etliche Oollegia vor die Jugend auf¬
gerichtet. Es hat etlich ſchoͤne und lange Gan¬

ge von Baumen / von welchen Cha - Abas der L.
diß Namens / einen Abriß genommen / zu dem
kreſtich ſchoͤn und prächtigen Sratziergang /
welchen er zwiſchen Iſpahan und Zulla ge¬

Feſp· Medi ligt under dem 74 . Grad ax
Minuten nach der Lange / und under dem 32.

rad y. Minuten nach der Breite . Ui diese
Skadt herum wachßt ein Uberffuß ſchoner
Friichten welche man nach Ballara und un¬
derſchiedliche Herter verſchickt . Nn
„ Hellne Fbneamadé ligt under dem 50 .
Grad . Minuten nach der Lange /und under

dem 92 . Grad 20 . Minuten nach der Breite .
Dieſe Stadt iſt mit hohen Mauren umgeben /
und wird gar keine Handelſchafft getrieben /
dann dieEinwohner von den Früchten hres
Landes vermigt leben . 1

Menge Dattlen .

gemnon ligt under dem 58. Grad ty . Mi¬
miten nach der Lange / und under dem 6 . Grad
70 . Minuten nach der Breite . In dieſer
Stadt wird ſehr viel Kupfer verarbeſlet / wel¬
ches ihre Handlung iſt . ar

Jend : Babour ligt under dem 75 . Grad z.
Minuten hach der Lange / und under dem 315
Grgd . Minuten nach der Breite . Es iſt ei
ne wolbeveſtnete Stadt / darinn das verrühm¬
te Grab deshaelef Vakoub - cha alten Königs

von Chiras ſtehet . Eshat eine Menge Datt¬
len allda / darmit ſte auchhanden .

Alon ligtunder dem 80. Grad 35 . Minu¬
ten nach derLange / und under dem 36. Grad

50 . Minuten nach der Breite .
gut allda / und Hal Ulberffuß an ebensmitteln.
Ipahan , vor dieſem genant Hiſpahan ,Spahn ; und Sephaon , welche man auch Dar¬

Hleltener nennete / welches heißt Stadt und

Siades Königs igt under dem de, Grad 4e.. 8
Minu¬

ten nach der Lange / und under dem zz Grab

ä
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Minültennach der Lange / und under dem 32 .

Grad 40. Minuten nach der Breite .
werde deſſen in folgendem Buch eine Beſchrei¬
bung machen .

2 S

K .

3 Naar ligt under dem 78. Grad 4 . Minu¬
ken nach der Lange / und under dem 42 . Grad
30 . Minuten nach derBreite . Dieſe Stadt

wird auch Kars genant / dar von ich in dem er¬

ſten Buch Meldung gethan .
Kachan ligt under dem 76 . Grad y . Mi¬

nuten nachder Lange / und under dem 4 . Grad

70 . Minuten nach der Breite . Ich hab weit¬

laufftige Meldung dar von gethan / als ich die

Weg durch die Mitternachtige Tuͤrckiſche
Pro vintzen beſchrieben . 1

Feafre - Chirin ligt under dem vr. Grad 50.
Minuten nach der Lange / und under dem 34.
Grad 40 . Minuten nach der Breite . Diß iſt
nur ein kleine Stadt / welche aber zuvor groß
geweſen / und durch einen Perſiſchen Konig
Nouchirevon - Aadel, ; welcher dek Gerechte

zugenennet ward / erbauet worden. Dieſer Koͤ¬
nig iſts / auf deſſenThun und LehrediePerſia¬
ner all jhre Sittengegründet haben .
Kaien liget under dem 83. Grad 20 . Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 36. Grad
22 . Minuten nach der Breite . In dieſer
Stadt iſt guter Lufft / auch hat es trefliche
Früchte / und iſt verruhmt / daß ſie ſehr viel ver¬

ſtandige geſchickte Leut underhalte . 1
Kalaar liget under dem 76. Grad 25. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 7 . Grad

27 . Minuten nach der Breite . Es iſt einevon

den vornehmſten Städten des Landes Guilan ,
darinn ſehr viel Seiden gemaeht wird .

EKealin ſiget under dem 8 Grad . Min u¬
ten nach der Lange / und 35. Grad 31. Minuten

nach der Breite . Das Gelaͤnde dieſer Stadt
tragt ſehr viel Korn und andere ſchoͤneFruͤch¬
ke / auch halt man ſehr viel Vieh . f

Karkoub liget under dem 74 . Grad 45 .
Minuten nach der Lange / und under dem 32 .

Grad ry. Mnuten nach der Breite . In dieſeb
Stadt iſt der Paß vor die Pilgram / welche

nach Mecque gehen / und don dem hohen Per¬
ſiſchen Gelaͤnde herkommen . e
Easbin oder Kaſuin ligt under dem 55.
Grad 40 . Minuten nach der Lange / und under
dem 36 . Grad 15 . Minuten nach der Breite .
Es iſt ein alteStadt / darinnen wenig Waſſer

und wenig Fruͤchtegefunden werden / aber ſehr

viel gute Welſche Pimpernuͤßlein wachſen /
deſſen ich anderſtwo Meldung gethanhabe.
FKaſſre . el - lehous gemeinlich Kengavar

genant / liget under dem 76 . Grad 20 . Minu¬
ten nach der Lange / und under dem 33. Grad
JJ. Minuten nach der Breite . Das Gelaͤnde

umher iſt gut / und trägt koͤſtliche Fruͤchte .
EFaxeron ligt under dem 88. Grad 30. Mi¬

nuten nach der Linge / und under dem 28. Grad

den weuuten nach derBreite . Das Gelaͤnde

ieſer Stadt trägt vielCitronen und Lmonen /
Ach ein Safft gemacht / und in viel Lander

Lrſchickt wird . Es hat auch viel Cypreſſen¬

Baume / welche treflich ſchoͤn aufwachſen / wei¬
len das Erdreich ſehr bequem darzu 15

KFerah liget under dem 86 . Grad 40. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 34 . Grad
15 . Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt
ligt in gutem Lande / welche ſich vergnügt mit

dem jenigen / was die Erde hervor bringt / gantz
keine Handelſchafft treibende .

Kerman oder Kirman liget under dem gt .

Grad 15 . Minuten nachder Lange / und under

dem 29 . Grad 50 . Minuten nach der Breite .
Sie iſt die Haubt⸗Stadt in einer Provintz /
welche eben dieſen damen hat / davon ich in dem

anderen Buch weitlauffige Meldung gethan .
Kervak liget under dem 87. Grad 32. Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 34 . Grad

y . Minuten nach der Breite . Es wachſen all¬
dorten ſehr gute Frucht .

EKirmoncha ſiget under dem bz. Grad 45.
Minuten nach der Lange / und under dem 34 .
Grad 37 . Minuten nach der Breite .

Rom liget under dem y . Grad 40 . Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem y. Grad

37 . Minuten nach der Breite . Von dieſer
Stadt hab ich weitlaͤuffige Meldung gethan

in der Reisbeſchreibung .
Nouh de Mavend ligt under dem 74 .

Grad ij .Minuten nach der Lange /und under

dem 36. Grad 15. Minuten nach der Breite .

e kleine Stadt / vor dieſem aber war

ſie der groͤſten eine in gantz Perſien .
EKoucht ligt under dem 83. Grad 40. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 33. Grad
20 , Minuten nach der Breite . Das Gelaͤn¬
de dieſer Stadt trägt gut Korn und andere

Früchte . f i 586

Koy ligt under dem Eo . Grad 0 . Minu¬
ten nach der Lange / und under dem 27 . Grad
40 . Minuten nach der Breite .

Kevachir , anderſt Verdechir genant / ligt
under dein 80. Grad 30 . Minuten nach der

Lange /und under dem 28 . Grad ry . Minuten
nach der Breite .

5

.5
L. 5

8 Lahijon liget under dem 4. Grab 27.
Minuten nuch der Lange / und under dem 27.
Grad . Minuten nach der Breite . In die¬

ſer Stadt wird viel von Seiden gearbeitet /

und abſonderlich ein geſtrichelter Zeug / welchen
die zu dand Teflile nennen / er iſt halb von Sei
den und halb i jh¬
re Roͤcke machen / die ſie Kaba yes heiſſen .

Louſſek ſiehe Touſſea . 55

Maatmeter anderſt Barkrouche genätk /5 e 4

ligt unter dem 7 . Grad z. Minuten nach der
Lange /und under dem 36.Grad 50 . Minuten
nach der Breite e

Mehrouyon ; gemeinlich Bebbehonge¬
nant / ligt under dem 75 . Grad 15 . Minuten
nach der Lange / und under dem 39. Grad zy
Minuten nach der Breite . Indieſer Stabt
wird eine Menge Taback von gelben Blattern
gemacht / welehe man von allen Orten auß

8 Perſten
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Perſien herbringtund aufſucht / die Perſianer
fragen nicht vielnach dem Roll⸗Taback / weil
er jhnen zu ſtarck waͤre / ohnaufhoͤrlich/ wie ſie
thun / darvon zu trinckön . 1

Meraquè liget under dem 71. Grad 20 .

Minuten naͤch der Lange / und in dem
37.
Grad

40 . Minuten nach der Breite . In dieſerStadt
gibt es ſehr viel ſchoͤne Früchte/ und iſt einer von
den ſchoͤnſten Luſt⸗Garten in Perſien .

.
Mlerend liget under dem 63 . Grad 15 . Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem Grad
37 . Minuten nach der Breite . Das Gelaͤnd
dieſer Stadt tragt koſtliche Früchte / und diß
überfaf

)
5

Miervaſas liget under dem 87 . Grad 32 .

Minuten nach der Lange / und under dem 34 .

Grad 1p. Minuten nach der Breite . Das

Erdreich um dieſe Stadt herum iſt fruchtbar
von Getraͤid und Frucht. .

Mierverond liget under dem 88 . Grad

40 . Minuten nach der Lange / und under dem

34 . Grad 30 . Minuten nach der Breite . Die¬

ſe Stadt ligt in einem ſehr guten Gelaͤnde .
Meſched , ſiehe Touſs . 8

Moukon
liget under dem 63 . Grad w.

Minuten nach der Lange / und 37 . Grad 40 .
Minuten nach der Breite . Man nennetſie
auch Berbent ,und dieſe Stadt ligt ohngefahr
20 . Meilen von dem Caſpiſchen Meer . Das

Feld tragt viel Getraid / und iſt tretich ſchoan .
M. ourian liget under dem 84. Grad .
Minuten nach der Lange / und under dem 7 .
Grad 15 . Minuten nach der Breite . Dieſe
Stadt iſt ſehr volckreich/und gibt ſchoͤne Platz
und Moſquèen .

Nachevan ,oder Nacſivan liget under dem

El . Grad 3a. Minuten nach der Lange / und un¬

der dem 39 . Grad 40 . Minuten in der Breite .
DerenBeſchreibung ich indem erſten Buch

Natel liget under dem 7. Grad 40 . Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 36. Grad
2 . Minuten nach der Breite. Eshat in dieſer

Stadt ſehr viel Fruͤchte und gute Krauter .
Nehavend oder Nahouand ligt under dem

73 . Grad 45. Minuten nach ber Lange / und

under dem 24. Grad 29 . Minuten nach der
Breite . Die Leut von dieſew Land halten dar¬
bor / daß dieſe Stadt ſey geweſen vor dem Lou¬

tons das iſt / dieSund furt .

Neher Terii ligt under dem 75. Grad nach
der

Lange / und under dem 32. Grad 40 . Minu¬
ten nach der Breite . Dieſe Stadt iſt verhee¬

Nellahliget under dem 84. Grad 4 . Mi¬
nuten nachder Lange / und under dem 38. Grad

40 . Minuten nach derBreite . Es wachſen in

dieſer Stadt herꝛliche Früchte .

et worden in dem Jahr 279 . von dem Hegire

Nichabut liget under demo Grades Mi¬

nuten nachder Lange/ und 6. Grad 20 . Minu¬
ten nach der Breite . Nicht weit von der Nach¬
barſchafft dieſer Stadt / it dieMine wo man die

Tuͤrckiſen von dem alten Felſen grabet / dar von

Facbechrabung n Pufen¬
ich anderſtwo Meldung thun werde. An die¬

ſem Ort hat es von langer Zeit her Chia , wel¬

ches warhaffte Perſiſche Mahometaner ſind.

a

Oujon ligt under dem 61. Grad zy. Minu¬
ten nach der Lange / und under dem 32. Grad

24 . Minuten nach der Breite . Es ſtehet ein

ſehr ſchoͤn Schloß in dieſer Stadt / auch ſind
die Früchte alldort ſehr Qt . 2

Kachmikdon liget under dem 87 . Grad

34 . Minuten nach der Lange / und under dem

35 . Grad 1x. Minuten nach der Breite .
Rem - hormous ligt under dem 74 . Grad

45 . Minuten nach der Lange / und under dem

31 . Grad 45 . Minuten nach der Breite . Die

Perſtaner ſagen / daß in dieſer Stadt der Sel¬

mon ſey geboren worden / welcher des Ai

Pfleg⸗Vatter / und des Mahomets Eidam
geweſen / den er auch erzogen / und jhn in ſeiner
Kindheit guf den Armen getragen .

Rey ligt under dem 76 . Grad 20 . Minu¬
ten nach der Lange / und under dem v. Grad

J . Minuten nach derBreite . Das Gelande

iſt von dem beſten in gantz Perſien / von dannen
niit man das Getraide /Früchte und Krauter
zu Underhalt der Einwohneren .
Roudbar , gemeinlich Roumar genant /
ligt under dem 7 . Grad 37. Minuten nach der

Lange / und under dem 37 . Grad 21 . Minuten
nach der Breite . In dieſer Stadt wird viel
von Seiden gearbeitet . 2

ERoupyon ligt under dem 71 . Grad 36. Mi¬
haurten nach der Lange / undunder den 36. GradJ.

Minuten nach der Breite . Man heißt ſie
auch Mareſſon, das Schlangen ⸗Ort / weil es
um dieſe Stadt herum viel hat / welche indem
Moraſt derProvintz Mazandran ligt .

SCaaſſour liget under dem 86 . Grad 20 .

Minuten nach der Lange / und under dem zy.
Grad 15. Minuten nach der Breite .
Saron ligt under dem 6 . Grad 20 . Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 36. Grad
. Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt
gehort in dieProvintz Guilan , und wird viel
von Seiden darinn gearbeitet .
Say ligt under dem 78 . Grad ip.Minu¬
ten nachder Lange / und under dem zs . Grad

40 . Minuten nach der Breite . In dieſer
Stadt gehet der Kupfer⸗Handel ſtarck / dann

Sebzevoar ligt under dem 81 . Grad 5. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 36. Grad

4 . Minuten nach der Breite . Diß iſt eine klei¬
ne Stadt / welche vor altem Bihae genant war /
darinn eine gantze Menge Manna , welches
gelblicht iſt /aufgehoben wird .

Semiton ligt under dem 7 . Grad 30. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 34. Grad
40 . Minuten nach der Breite . Diß iſt eine

kleine aber luſtige Stadt / dar innen gut Waſſer
und koͤſtliche Früchte gefundenwerden .

Sephaon
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Sephaon , ſſehe Llaphan .
815

Seriir - el - lan liget under dem 63. Grad
Y. Minuten nach der Lange / und under dem lie Teleht lig m6.

Grad 1j . Minuten nach der Lange /und un¬40 . Grad iy. Minuten nach der Breite .
Serkaiche ligt under dem 90 . Grad F .

Minuten nach der Lange / und in dem 33. Grad
50 . Minuten nach der Breite . In dieſer Stadt
wird viel Arbeit von Weiden gemacht / welche
in Tüͤrckey und Perſten verſchiekt wird .

Ser
kaſs oder Serakas ligt under dem 8 .

Grad y Minuten nach der Lange / und under

dem 26. Grad ry. Minuten nach der Breite.
Dieſe Stadt iſt angenehm / theils wegen der

Situation , theils wegen Menge desſchöͤnen
guten Waſſers . 330 , 0

Sermeghon liget under dem 87 Grad 7 .
Minuten nach der Lange / und under dem 7 .

Grad 32 . Minuten nach der Breite . Das

Erdreich dieſer Stadt iſt zimlich gut /nichts Lellisdi 5under
deim 60 . Grad 1p . Minuten nach derdeſto weniger tragt es wenig Fruͤchte

Seryeſton ligt under dem 78. Grad 1j. Mi¬

nuten nach der Lange / undunder dem 29 . Grad

. Minuten nach der Breite . Um dieſe Stadt

herum hat es treflich gutePflantz⸗Erde/ und ei¬
nen ſchoͤnen Garten⸗Luft .

Seruon ligt under dern 79. Grad . Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem za . Grad
10 . Minuten nach der Breite. Diß iſt nut eine
kleine Stadt / das Geland aber tragt einen

Surjon ligt under dem v4 . Grad 4 . Mi¬
nuten nach der Laͤnge/ und under dem 0. Grad
20 . Minuten nach der Breite . Indieſer
Stadt werden von denſchoͤnſten Perſiſchen
Tapeten / welche man gemein lich — he

Tapeten nennet / gemacht . Auch werden 5
i

viel Chaals, veſchesGlüttel von Geiß⸗ Haaren
ſind /gearbeitet / und diePerſtaner kreutzweis
über ihre ſchone ſeidene Gürtel winden / dart
man ſie deſto beſſer ſehen moͤge. An dieſem
Ort wird ſehr viel Vieh gealten /von dem man

Butter macht / welcher in Kalbs⸗Haͤuten an

andere
Oerter uber bracht wird .

So
hkreverede ligt under dem 73. Grad 36,

Minuten nach der Lange / und under dem 36.a

e Minuten nach der Breite .

8
ouſs ligt under dem 73 . Grad 45 . Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 32 . Grad

5 . Minuten nach der Breite .

Sultanie ligt under dem 76. Grad iy. Mi¬
nuten nach der Laͤnge/ und under dem 9 . Grad

40 . Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt

ligt in einem guten Land ; aber vor Ankunfft
und Undergaug des natürlichen Tages iſt der

Lufft ſehr ohngleich : dann zu Abend / zu
Nacht / und zu Morgen / iſt es ſehr kalt / der

Tag aber gantz warm .
5

n Taberon ligt under dem 80 . Grad 34.

Zunuten nach der Lange / und under dem 35 .

20 Minuten nach der Breite .

nuten all
con lige under dem 8 . Grad . Mi¬

en nach der Lange / und under dem 36. Grad
57 .

Mügten nach der Breite . Dieſe Stadt

der Lange / und u

ligt ingutem Gelaͤnde/ wolches viel Uberfluß
hat an Korn / Früchten / und ſchoͤne Waſſer⸗ .

Tauris auch Slernerdehi ligt under dem

der dem z9. Grad 18. Minuten nach der Brei¬
te . Diß iſt eine groſſe Stadt / aber ohne Mau¬
ren . Es hat hat allda ſehr ſchoͤne Bazars oder
Kauffmanns⸗Gewolber / wie auch groſſeGe¬

baude der Volcker des Lands / und wird viel

Seiden verarbeitet . Deſſen ich weitlaͤuffti¬
ge Meldung in meiner Reisbeſchreibungge¬

5 Tebeſs ligt under dem do. Grad 40 . Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 8 . Grad

I . Minuten nach der Breite . Man heißt ,
es aulch Atleſs . In dieſer Stadt wird Sam¬

mer / Atlaß oder Sarin und andere Seiden⸗Are
beit gefunden . VV
Taeeflis die Haubt⸗Stadt in Georgien / lige

Lange / und under dem 43 . Grad 15. Minuten

nach der Breite. Ich hab hie beſſer droben

deren gedacht. i ö
Toukon ligt under dem 82 . Grad 45. Mi¬

nuten nach der Lange / undunder dem 8 . Grad

40 . Minuten nach der Breite. Das Gelände
herutn it zmlich gut

den Haubt⸗Stadten der ProvintzCoraſſan ,

ligt under dem 8a . Grad 30. Minuten nach

nuten nach der Breite Daſelbſt iſt die ver¬

rühmte Molquce des Ian Reza, dahin groſ¬
ſe Walfahrten geſchehen. In dieſer Stadt

wird Beltz und Topfwerck gearbeitet / vielſcho¬
ner als das Meylandiſche Geſchirꝛ.

5

Tuoouſlea , anderſt Louſſek genant / ligt un¬

der dem 8ỹ. Grad 40 . Minuten nach der Laͤn¬

ge / und under dem 37 . Grad yo . Minuten nach

der Breite . Das Erdreich iſt fruchtbar an

Korn und anderen Fruͤchten.

Vesd ligt under dem 9 . Grad ry : Minu¬
ten nach der Lange / und under dem 32 . Grad
1j . Minuten nach der Breite . Ich habe weit¬
laufftig darvon geredt in meiner Reisbeſchrei¬
bung . 1 8

Vevin, ; ſiehe Azadkar .

Zemme ligtunder dem 89. Grad 14. Mi¬
nuten nach der Lange / und under dem 8 . Grad

35 . Minuten nach der Breite . Dieſe Stadt
ernehret ſehr viel Haar⸗ und Wollen⸗tragen¬

Zenjon ligt under dem vz. Grad 36. Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 36. Grad

5. Minuten nach der Breite . Es iſt nur eine

kleine Stadt / aber verruhmt wegen der Aelte /

bas , anderſt Meched genant / eine von

und daß ſie vor Zeiten geweſen iſt ein Sitz der

Wiſſenſchafften / nachdem etliche gute Perſt¬
ſchen Authoren von jhro außgangen / welche ſie

durch jhre Schrifften beruhmt gemacht haben.
Zertah ligt under dem 79 . Grad 30 . Mi¬

nuten nach der Lange / und under dem 32 . Grad
O 30 . Mi¬



abt in der Provintz Belad - Ciſton Das
rin einſehr ftarckes Sehloß ſtehet mit tiefen
Neben / und vor dit Stein⸗Iruchte .

Tourligt under de my Grad 20 . Minu¬

ten nach der Länge / und under dern Grad.
32, Minuten nach der Breite . Es iſt nichts

Neisbeſchreibung in Pe
nach der Bikitk Ind ieſer Stadt

Kerman ligt / wird tref¬
/ welches die fayance

man ſehr viel lan :

iſt / damit diePer¬
chen / welches ſie vor

Sie machen auch
js vordere Theil des

welche in der Provintz
lich ſchoͤnTopf⸗Geſchir
uberttifft / gemacht / und hat
na,welches eine rohte Farkſtaner

ihre Nagel roht ma
eine groſſe Zierd halten .
darvon roht zur Zierd / —ç

ferds /den Schwantz und das Undere des
merckliches in dieſer Stadt / welche ligt in der Pft
Probint Belad - Coufeſton .

oben ligt under dem dy. Grad ry.Mi¬

nuten nach der Länge / und under dem zy Grad

39, Minuten nach der Breite. Dieſe Stadt
ligt inder Provintz Mazandran , und hat ein

Zurend ligt under dem 7z. Grad 40. Mi¬

wüten nach der Lange und nder dem : Grad

mii e
2

8

Bauchs / bis ſo hoch da es dieSp
chen ! Gleiches thut man auch mit den Pler¬

iges; aber man thut zugleich ein

kleines Bord von Spitzen /rings herum hin¬

ſere alten Ducales
zu / welches gef Ern

lichen Huͤte/ und nicht eroder Hertzog
iſtdenen Pferden ger

—
— —

8
— ! . :

—

r

—
—

—
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